
��������	�
���	������	�������
�	���	�����������

��	���
�������������

�	������������	���������	
�



Künstlerische Dienstleistungen im Dritten Sektor – Teil 2

Künstlerische Dienstleistungen
im Dritten Sektor

Teil 2

Ausgangslage:
Dritter Sektor in Österreich

Eva Hollerweger

Andreas Nachbagauer

Wien, September 2003

Projekt No: RTW.2002.GF.007–0

Institut für interdisziplinäre Nonprofit Forschung
an der Wirtschaftsuniversität Wien
Reithlegasse 16
1190 Wien
Tel.: +43-1-313 36-5878
npo-institut@wu-wien.ac.at, www.npo.or.at

Gefördert aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds und
aus Mitteln des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit

Verwendete Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.ALLGEMEIN ----------------------------------------Dateioptionen:     Kompatibilität: PDF 1.3     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein     Piktogramme einbetten: Nein     Seiten automatisch drehen: Nein     Seiten von: 1     Seiten bis: Alle Seiten     Bund: Links     Auflösung: [ 2400 2400 ] dpi     Papierformat: [ 595.28 841.89 ] PunktKOMPRIMIERUNG ----------------------------------------Farbbilder:     Downsampling: Nein     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: ZIP     Bitanzahl pro Pixel: 8 BitGraustufenbilder:     Downsampling: Nein     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: ZIP     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitSchwarzweiß-Bilder:     Downsampling: Nein     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: CCITT     CCITT-Gruppe: 4     Graustufen glätten: Nein     Text und Vektorgrafiken komprimieren: NeinSCHRIFTEN ----------------------------------------     Alle Schriften einbetten: Ja     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein     Wenn Einbetten fehlschlägt: AbbrechenEinbetten:     Immer einbetten: [ ]     Nie einbetten: [ ]FARBE(N) ----------------------------------------Farbmanagement:     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern     Methode: StandardGeräteabhängige Daten:     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja     Transferfunktionen: Anwenden     Rastereinstellungen beibehalten: JaERWEITERT ----------------------------------------Optionen:     Prolog/Epilog verwenden: Nein     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Nein     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein     Illustrator-Überdruckmodus: Ja     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja     ASCII-Format: NeinDocument Structuring Conventions (DSC):     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja     DSC-Warnungen protokollieren: Nein     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja     EPS-Info von DSC beibehalten: Nein     OPI-Kommentare beibehalten: Nein     Dokumentinfo von DSC beibehalten: NeinANDERE ----------------------------------------     Distiller-Kern Version: 5000     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja     Optimierungen deaktivieren: Nein     Bildspeicher: 524288 Byte     Farbbilder glätten: Nein     Graustufenbilder glätten: Nein     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1ENDE DES REPORTS ----------------------------------------IMPRESSED GmbHBahrenfelder Chaussee 4922761 Hamburg, GermanyTel. +49 40 897189-0Fax +49 40 897189-71Email: info@impressed.deWeb: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<     /ColorSettingsFile ()     /AntiAliasMonoImages false     /CannotEmbedFontPolicy /Error     /ParseDSCComments true     /DoThumbnails false     /CompressPages false     /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /MaxSubsetPct 100     /EncodeColorImages true     /GrayImageFilter /FlateEncode     /Optimize false     /ParseDSCCommentsForDocInfo false     /EmitDSCWarnings false     /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)     /NeverEmbed [ ]     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5     /UsePrologue false     /GrayImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>     /AutoFilterColorImages false     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /ColorImageDepth 8     /PreserveOverprintSettings true     /AutoRotatePages /None     /UCRandBGInfo /Preserve     /EmbedAllFonts true     /CompatibilityLevel 1.3     /StartPage 1     /AntiAliasColorImages false     /CreateJobTicket false     /ConvertImagesToIndexed true     /ColorImageDownsampleType /Bicubic     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5     /MonoImageDownsampleType /Bicubic     /DetectBlends true     /GrayImageDownsampleType /Bicubic     /PreserveEPSInfo false     /GrayACSImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>     /ColorACSImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>     /PreserveCopyPage true     /EncodeMonoImages true     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged     /PreserveOPIComments false     /AntiAliasGrayImages false     /GrayImageDepth -1     /ColorImageResolution 300     /EndPage -1     /AutoPositionEPSFiles true     /MonoImageDepth -1     /TransferFunctionInfo /Apply     /EncodeGrayImages true     /DownsampleGrayImages false     /DownsampleMonoImages false     /DownsampleColorImages false     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5     /MonoImageDict << /K -1 >>     /Binding /Left     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)     /MonoImageResolution 1200     /AutoFilterGrayImages false     /AlwaysEmbed [ ]     /ImageMemory 524288     /SubsetFonts false     /DefaultRenderingIntent /Default     /OPM 1     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode     /GrayImageResolution 300     /ColorImageFilter /FlateEncode     /PreserveHalftoneInfo true     /ColorImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>     /ASCII85EncodePages false     /LockDistillerParams true>> setdistillerparams<<     /PageSize [ 595.276 841.890 ]     /HWResolution [ 2400 2400 ]>> setpagedevice



Künstlerische Dienstleistungen im Dritten Sektor – Teil 2

ARTWORKS – Künstlerische Dienstleistungen im Dritten Sektor

Der vorliegende Bericht ist Teil der Studie „Künstlerische Dienstleistungen im Dritten
Sektor“, die im Rahmen der Entwicklungspartnerschaft „ARTWORKS – Künstlerische
Dienstleistungen im Dritten Sektor“ erstellt wurde. Verfasser sind die Joanneum
Research Forschungsgesellschaft mbH und das NPO-Institut an der Wirtschaftsuni-
versität Wien.

Ziel der Studie war es zum einen, im Rahmen einer empirischen Erhebung bisherige
Kooperationen zwischen KünstlerInnen und Organisationen des Dritten Sektors in
Österreich darzustellen und zu beleuchten. Andererseits ging es aber auch darum, das
zukünftige Potenzial solcher Formen der Zusammenarbeit zu analysieren und zu
bewerten. Die Theateraufführung mit SeniorInnen, Videoprojekte mit Jugendlichen
oder Schreibwerkstätten mit MigrantInnen, all das sind Beispiele für Dienstleistungen,
die KünstlerInnen im Bereich des Dritten Sektors erbringen können. Sie zeigen, dass es
bereits eine Vielzahl solcher Kooperationen gibt, die oft im Verborgenen stattfinden.
Die Studie dient daher auch dazu, eine breitere Öffentlichkeit für diesen Bereich, in
dem KünstlerInnen und Nonprofit-Organisationen zusammenarbeiten, zu sensibili-
sieren und seinen Stellenwert deutlich zu machen.

In der Kooperation beider Forschungseinrichtungen war es erstmals möglich, die
Zusammenarbeit von KünstlerInnen und Dritter-Sektor-Organisationen aus zwei
verschiedenen Blickwinkeln zu untersuchen. Sowohl die KünstlerInnen als auch die
Nonprofit-Organisationen wurden dabei über ihre bereits existierenden Erfahrungen,
Einschätzungen etc. befragt. Mehrere Tausend Fragebögen wurden zu diesem Zweck
an beide Zielgruppen versandt. Die Antworten bildeten die Basis für die qualitativen
Befragungen, mit deren Hilfe sich die aus den Fragebögen gewonnenen Erkenntnisse
präzisieren ließen.

Die Ergebnisse der in dieser Zeit parallel arbeitenden Forschungseinrichtungen
wurden anschließend zusammengeführt und geben nun einen umfassenden Überblick
über einen bisher noch kaum beachteten Forschungsbereich. Um den definitorischen
Rahmen für die gesamte Studie abzustecken und den aktuellen Forschungsstand
darzustellen, verfassten die AutorInnen zu Beginn ihrer Arbeit zwei Status-Quo
Berichte.

Die gesamte Studie besteht so aus den folgenden vier Teilen:

Teil 1
Ausgangslage: Kunst – Kultur – Beschäftigung
Joanneum Research (Helene Schiffbänker, Elisabeth Mayerhofer)

Teil 2
Ausgangslage: Dritter Sektor in Österreich
NPO-Institut an der WU Wien (Eva Hollerweger, Andreas Nachbagauer)

Teil 3
Markt- und Bedarfsanalyse aus Sicht der KünstlerInnen
Joanneum Research (Helene Schiffbänker, Elisabeth Mayerhofer)

Teil 4
Markt- und Bedarfsanalyse aus Sicht der Nonprofit-Organisationen
NPO-Institut an der WU Wien (Ruth Simsa, Marianne Enzlberger, Katja Horinek, Andreas
Nachbagauer)



Künstlerische Dienstleistungen im Dritten Sektor – Teil 2

EQUAL-Entwicklungspartnerschaft ARTWORKS

Entstanden ist diese Studie im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative EQUAL. Das
EU-Förderprogramm verfolgt das Ziel, neue Wege zur Bekämpfung von Diskrimi-
nierung und Ungleichheiten am Arbeitsmarkt zu entwickeln und zu erproben
(www.equal-esf.at ). Unterstützt werden dabei innovative Konzepte und Modelle, um
neue Akzente in der Arbeitsmarktpolitik zu setzen. „ARTWORKS – Künstlerische
Dienstleistungen im Dritten Sektor“ ist eines der Projekte, das mit der Unterstützung
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit und des Europäischen Sozialfonds
über einen Zeitraum von 30 Monaten durchgeführt wird. 12 Partnerorganisationen aus
ganz Österreich verfolgen das Ziel, die Rahmenbedingungen am Arbeitsmarkt für
KünstlerInnen in Österreich zu verbessern. Die Entwicklungspartnerschaft ARTWORKS
will die Entwicklung neuer Arbeitsfelder für KünstlerInnen in den Bereichen forcieren,
in denen es ein Potenzial dafür gibt. Im Mittelpunkt des Interesses steht dabei der
Dritte Sektor. Dieser, angesiedelt zwischen Markt und Staat und in der Regel nicht
gewinnorientiert, gilt nach Meinung vieler ExpertInnen als Hoffnungsmarkt für das
Entstehen neuer Arbeitsplätze.

Ziel von ARTWORKS ist es, nicht nur die Kommunikation zwischen den KünstlerInnen
und den Organisationen im Dritten Sektor zu verbessern, sondern auch neue Formen
der Zusammenarbeit zu initiieren. Darüber hinaus gilt es außerdem, künstlerische
Arbeit als Dienstleistung von gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Relevanz in der
Öffentlichkeit zu positionieren.

Auf der Grundlage dieser Studie werden Weiterbildungs- und Trainingsangebote
entwickelt und erprobt, die der Professionalisierung der KünstlerInnen und der
Nonprofit-Organisationen dienen. Schwerpunkte sind dabei ein Gründungsleitfaden
und eine GründerInnen-Werkstatt für KünstlerInnen sowie die Entwicklung neuer
Kooperationsmodelle zwischen KünstlerInnen und NPOs. Langfristig verfolgt
ARTWORKS das Ziel, die Voraussetzungen für die Implementierung von Förder-,
Beratungs- und Koordinationsstrukturen für KünstlerInnen zu schaffen, die entweder
Unternehmen gründen oder Arbeitsbeziehungen (Kooperationen) mit Organisationen
des Dritten Sektors aufbauen möchten.

Die Gesamtkoordination von ARTWORKS liegt beim ÖKS Österreichischen Kultur-
Service.

Partner in dieser Entwicklungspartnerschaft sind admTM – o. kipcak & partner gesmbh,
das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur, CHF Kulturmanagement,
der Verein Cooperation – Kunst im sozialen Environment, FIFTITU% – Vernetzungsstelle
für Frauen in Kunst und Kultur in Oberösterreich, Institut für Kulturkonzepte,
Joanneum Research, das NPO-Institut an der WU Wien, der ÖGB mit den Sektionen
Bühnenangehörige und Musik, uniT – Verein für Kultur an der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz und die Wirtschaftskammer Österreich – Frau in der Wirtschaft.

Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre und viel Spaß beim Lesen!

Ulrike Gießner Christian Henner-Fehr
ÖKS Österreichischer Kultur-Service CHF Kulturmanagement
Projektleitung ARTWORKS Projektkoordination ARTWORKS
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1 Einleitung

Die steigende Bedeutung des Nonprofit Sektors spiegelt sich unter anderem im
wachsenden internationalen Forschungsinteresse wider, wiewohl die Nonprofit
Forschung als solche in Europa noch relativ jung ist. Im Gegensatz zu den USA, in
denen Nonprofit Organisationen als Forschungsgegenstand bereits eine längere
Tradition haben, gibt es in den meisten europäischen Ländern kaum systematische
Erfassungen sektorspezifischer Daten. In Österreich wurde die ökonomische
Bedeutung des Nonprofit Sektors für das Jahr 1997 erstmals umfassend dargestellt1.
Damals bestand der gesamte Sektor aus etwa 95.000 Nonprofit Organisationen in
verschiedensten gesellschaftlichen Aufgabenfeldern (Soziale Dienste, Kultur, Sport,
Politik usw.)2. Derzeit wird an der Abteilung für Sozialpolitik (Wirtschaftsuniversität
Wien) ein Projekt durchgeführt, das den Schwerpunkt auf die Beschäftigung im
Nonprofit Sektor setzt und diese empirisch belegt3.

Trotz ihrer wachsenden Bedeutung sind die Begriffe „Dritter Sektor, Nonprofit Sektor
bzw. Nonprofit Organisation“ noch keineswegs gängig im alltäglichen Sprachge-
brauch. Es gibt zwar sehr alte Nonprofit Organisationen, ihre Bezeichnung als solche
und ihre Betrachtung als Dritter Sektor neben Markt und Staat ist jedoch relativ jung.

Bei der Planung von ARTWORKS wurde daher entschieden, vorab einen Überblick über
den Dritten Sektor zu geben. Dieser ist nicht zuletzt Voraussetzung für die Beurteilung
darüber, ob der Dritte Sektor überhaupt eine relevante Größe als Arbeitsbereich für
KünstlerInnen darstellt. Das ist Aufgabe des vorliegenden Studienteils, der eine
Grundlage und Status Quo-Analyse der österreichischen Situation des Dritten Sektors
für die folgenden Teile und Module liefert. Ein spezieller Fokus wird dabei auf die
Position des Kunst- und Kulturbereichs gelegt. Dieser ist zwar für die weiteren Module
nicht von unmittelbarer Relevanz, da ja gerade die Erweiterung der Arbeitsfelder von
KünstlerInnen in kunst- und kulturfremde Bereiche angestrebt wird. Angesichts der
geringen Verbreitung der Begrifflichkeiten scheint es allerdings sinnvoll, die Situation
des Kunst- und Kulturbereichs innerhalb des Dritten Sektors aufzuzeigen. Dieser ist
nicht deckungsgleich mit dem Kunst- und Kulturbereich im allgemeinen, sondern stellt
lediglich einen Teilbereich dar. Auf diese Weise werden die relevanten Abgrenzungen
verdeutlicht. Gleichzeitig kann die Situation des Kunst- und Kulturbereichs im Dritten
Sektor auch den anderen Bereichen gegenübergestellt werden, die hier betrachtet
werden.

Nach definitorischen Klarstellungen zur Verwendung der Begriffe „Dritter Sektor,
Sozialwirtschaft und Nonprofit Organisation (NPO)“ in Kapitel 2 wird in Kapitel 3 der
Kunst- und Kulturbereich eingehend dargestellt. In einem ersten Schritt werden
mögliche Abgrenzungen des Bereichs diskutiert sowie ein Überblick über die
bestehende Literatur zur quantitativen Bedeutung des österreichischen Nonprofit
Sektors gegeben. Außerdem wird ein Vergleich zur internationalen Situation gezogen.
Insbesondere werden anhand sekundärstatistischer Analysen folgende Daten des
Kunst- und Kulturbereichs aktualisiert und aufbereitet:

– Zahl der Nonprofit Organisationen im Kunst- und Kulturbereich

– Zahl der Beschäftigten und Ehrenamtlichen im Kunst- und Kulturbereich

1- Badelt, Ch. u. a. (1997): Quantitative Dimensionen des Nonprofit Sektors in Österreich
(Abschlussbericht an den Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung P10553-SOZ);
Heitzmann, K. (2001): Dimensionen, Strukturen und Bedeutung des Nonprofit Sektors: Eine
theoretisch-konzeptionelle und empirische Analyse für Österreich, Wien
2- vgl. Heitzmann (2001)
3- Informationen unter www.wu-wien.ac.at/sozialpolitik 001
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– Überblick über die Finanzierungsstrukturen

– Status Quo des Kunst- und Kulturbereichs im internationalen Vergleich

In ähnlicher Weise werden in Kapitel 4 mittels sekundärstatistischem Material die
Bereiche Bildung, Gesundheit und Soziale Dienste in den Dimensionen Anzahl,
Beschäftigung und Ehrenamt dargestellt. Ziel dieses Teils ist es, durch die Darstellung
wichtiger Kenngrößen einen Eindruck über Größe und Struktur der Bereiche Bildung,
Gesundheit und Soziale Dienste für die nachfolgenden Untersuchungen4 und
praktischen Anwendungen im Gesamtprojekt zu schaffen. Zur Erstellung eines
Gesamteindrucks über die quantitative Bedeutung des Nonprofit Sektors sind in
Kapitel 5 aktualisierte Daten für die restlichen Bereiche des Sektors aufgeführt.

Die separate Betrachtung von Nonprofit Organisationen als eigener Untersuchungsge-
genstand hat sich auch in den Strukturen der herangezogenen Statistiken noch kaum
durchgesetzt, weshalb sich Nonprofit Organisationen zum Teil schwer aus den
aggregierten Daten herausfiltern lassen. Um dennoch Aussagen treffen zu können,
werden – sofern dies möglich ist – bestimmte Annahmen getroffen, die im Text genau
ausgeführt sind. Diese Erläuterungen mögen für einen Überblick teilweise sehr
detailreich erscheinen, sind aber für die wissenschaftliche Überprüfbarkeit notwendig.
Für interessierte LeserInnen verdeutlichen sie einerseits die teils sehr fließenden
Grenzen zu den anderen Sektoren und zum anderen die starke Heterogenität der
Nonprofit Organisationen. Eiligen LeserInnen sei die Zusammenfassung in Kapitel 6
empfohlen.

2 Begriffsdefinitionen

Im Rahmen vorliegender Untersuchung wird eine Reihe von Definitionen für den
gegenständlichen Forschungsbereich verwendet. ARTWORKS ist als Projekt im EQUAL-
Themenschwerpunkt „Verbesserung der Qualität von Arbeitsplätzen in der Sozialwirt-
schaft (Dritter Sektor)“ eingereicht worden. Die EQUAL-Ausschreibungsunterlagen
sprechen vom „Dritten Sektor“ und vereinzelt von „Sozialwirtschaft“. Insbesondere
definiert der EQUAL-Ausschreibungstext den „Dritten Sektor“ wie folgt: „Neben dem
rein privaten ‚ersten‘ und dem rein öffentlichen ‚zweiten‘ Wirtschaftssektor hat sich
eine Art Mischform herausgebildet, die sich häufig aus öffentlichen und privaten
Mitteln finanziert. Die Aktivitäten des Dritten Sektors umfassen sozialwirtschaftliche
Aktivitäten, meist handelt es sich dabei um sogenannte ‚soziale Dienstleistungen‘ vor
allem im Sozial-, Gesundheits- oder Umweltbereich, aber auch in anderen Bereichen,
wo sich öffentliche und private Interessen überschneiden, wie etwa im Kunst- und
Kulturbereich.“ Dies sind auch die innerhalb der EU vorherrschenden Begrifflich-
keiten.5 Manche Übersetzungen, so die Europäische Kommission 1997 in ihrer
Pilotaktion zur Förderung von Beschäftigung vor Ort, sprechen weiters vom „Dritten
System“6. Andere Texte setzen wieder Sozialwirtschaft (social economy) mit „Solidar-
wirtschaft“ (solidarity economy) gleich.7

4- Simsa, R.; Enzlberger, M.; Horinek, K. Nachbagauer, A.. (2003): Künstlerische Dienstleistungen
im Dritten Sektor, Teil 4, Markt- und Bedarfsanalyse aus Sicht der Nonprofit Organisationen, Wien
5- Siehe auch die Berichte zu den EQUAL-Vorläufern ADAPT und BESCHÄFTIGUNG (EMPLOYMENT)
sowie die Programme zu Europäischen Beschäftigungsinitiativen.
6- http://europa.eu.int/comm/employment_social/empl- und esf/3syst/index_de.htm,
11.02.2002
7- Report on the National Action Plans and the European Employment Strategy, „Communication
from the Commission to the Council, the European Parliament, the Economic and Social
Committee and the Committee of the Regions“, COM(2000) 196 final, 07.04.2000 002



Künstlerische Dienstleistungen im Dritten Sektor – Teil 2

Begriffsdefinitionen

Dem gegenüber setzen sich die Begriffe Nonprofit Organisation und Nonprofit Sektor
gegenüber konkurrierenden Bezeichnungen in Praxis und Forschung, vor allem in
internationalen Vergleichsstudien, durch.8 Wie auch immer, bislang existieren noch
keine standardisierten und anerkannten Definitionen und Abgrenzungen. Dies ist für
die vorliegende Untersuchung von besonderer Problematik, da auch den zur
Verfügung stehenden Primärdaten, die zum Teil aus gänzlich anderen Systematisie-
rungsinteressen stammen, jeweils unterschiedliche Abgrenzungen zu Grunde liegen.

Ziel dieses Teils ist es, den in dieser Untersuchung verwendeten Begriff Nonprofit
Organisation (NPO) darzustellen und gegenüber anderen Definitionsmöglichkeiten
abzugrenzen. Dazu werden in einem ersten Schritt die Begriffe „Dritter Sektor“ und
„Sozialwirtschaft“ dargestellt und auf ihre Brauchbarkeit hin diskutiert. In einem
zweiten Schritt wird der Begriff Nonprofit Organisation (NPO) eingeführt. Weiters wird
die hier verwendete Kategorisierung des Nonprofit Sektors kurz dargestellt.

2.1 Dritter Sektor

Eine authentische Interpretation des Begriffs „Dritter Sektor“9 gibt die EU nicht,
allerdings kann aus den vorliegenden Texten – insbesondere den Ausführungen zu
EQUAL sowie den Vorgängern ADAPT und BESCHÄFTIGUNG auf eine einheitliche
Begriffsverwendung geschlossen werden. Der eingangs zitierte EQUAL-Ausschrei-
bungstext definiert den „Dritten Sektor“ als privat und öffentlich finanzierte Mischform
neben dem rein privaten „ersten“ und dem rein öffentlichen „zweiten“ Wirtschafts-
sektor10.

2.1.1 Dritter Sektor als negative Abgrenzung

Die Definition des Begriffs „Dritter Sektor“ stellt zunächst nur auf eine negative
Abgrenzung ab: Wörtlich genommen würden aus dem Gesamtspektrum aller
Wirtschaftssubjekte alle nicht auf Gewinn gerichteten nichtstaatlichen Organisationen
sowie Haushalte und Einzelpersonen darunter fallen. Im Hinblick auf die Begriffsver-
wendung in volkswirtschaftlichen Zusammenhängen wird dieses weite Begriffsver-
ständnis zunächst auf Organisationen eingeschränkt. Diese eingängige und sicher
zutreffende Möglichkeit steht aber vor dem Problem, den Sektor als bloße Restgröße
über das Fehlen von Merkmalsausprägungen (nicht Staat, nicht Haushalt oder Einzel-
person, nicht gewinngerichtet) zu definieren. Abgesehen von den damit einherge-
henden „technischen“ Schwierigkeiten – es müsste das Fehlen eines Merkmals und
nicht dessen Vorhandensein oder dessen Ausprägung erfasst werden – birgt diese
Sichtweise die gesellschaftspolitisch unerwünschte Gefahr, den Dritten Sektor als
„bloßen Rest“ zwischen den eigentlich wichtigen ersten und zweiten Sektoren zu
begreifen. Eine eigenständige Gestaltungsmöglichkeit wird damit nicht insinuiert.
Ebenso unbeleuchtet bleiben die Inhalte „Selbstverantwortung“ und „Freiwilligkeit“,
die den gegenständlichen Sektor vom Selbstverständnis her prägen. Mit der
Bezeichnung „Dritter Sektor“ sind zwar zwei wesentliche Merkmale (nicht erster und
nicht zweiter Sektor) klargelegt, die jedoch als bloßes Negativum kein eindeutiges
Kriterium zur Entscheidung bereit halten, ob nun ein Untersuchungsobjekt zum

8- Salamon, L. M.; Anheier, H. K. (1992): In search of the non-profit sector. I: The question of
definitions. in: Voluntas 3 (2): 125–152, Salamon, L. M.; Anheier, H. K. (1997): Defining the
Nonprofit Sector: A Cross-National Analysis. Manchester
9- Wobei diese Begriffverwendung nicht mit der dazu horizontal stehenden Einteilung in
Landwirtschaft (1. Sektor), Produktion (2. Sektor) und Dienstleistung (3. Sektor) verwechselt
werden darf!
10- EQUAL-Ausschreibungsunterlagen 003
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gegenständlichen Sektor gezählt werden soll oder nicht. Entsprechend werden wir
diese Begriffsdefinition nur als Synonym für den Nonprofit Sektor verwenden,
insbesondere dort, wo der vorliegende Untersuchungsgegenstand als der „Rest“
zwischen Staat und Privat erfasst wird.

2.1.2 Dritter Sektor als ökonomisch-finanzielle Definition

Eine Unterform der obigen Bestimmung des Dritten Sektors stellt die ökonomisch-
finanzielle Definition dar. Zwei Ausprägungen dieser Definition lassen sich finden.
Die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung fasst Organisationen zusammen, die sich
mehrheitlich aus freiwilligen Spenden finanzieren. Das EU-System der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnung kennt „private Organisationen ohne Erwerbszweck“, bei der
mehr als die Hälfte der Einnahmen aus Beiträgen der Mitglieder und Spenden
stammen. Diese Formulierung wird zum Beispiel auch für die Arbeitsstättenzählung
der Statistik Austria verwendet, allerdings nicht gesondert ausgewertet.11 In
Österreich existiert dagegen eine Reihe von zum Teil großen und potenten Organisa-
tionen (etwa viele Institutionen im Sozialbereich) die sich überwiegend aus staatlichen
Subventionen und dem Verkauf eigener Leistungen (z. B. gegenüber dem Staat in
sogenannten „Leistungsverträgen“)12 finanzieren. Es wäre vor dem Hintergrund des
Selbstverständnisses, der Strukturen und Aufgaben eine unsachliche Entscheidung,
diese von jenen Organisationen des Dritten Sektors, die überwiegend (mehr als die
Hälfte) durch Mitgliedsbeiträge und private Spenden finanziert sind, trennen zu
wollen. Die Bedeutung der Finanzierungsstruktur, die immer auch mit Machtverhält-
nissen einher geht, kann dagegen für die Unterscheidung von spenden- vs. leistungs-
finanzierten Organisationen herangezogen werden. Allerdings dominieren sehr
komplexe Mischformen der Finanzierung den Sektor, so dass die Finanzierungs-
struktur alleine noch keine Rückschlüsse auf Abhängigkeitsverhältnisse zulässt.13 Die
erwähnten Zuordnungsprobleme und Machtfragen gewinnen vor dem Hintergrund der
zunehmenden Ausgliederung staatlicher Aufgaben zusätzlich an Brisanz.

2.2 Sozialwirtschaft

In den vorliegenden Texten, insbesondere in den (statistischen) Publikationen der EU-
Kommission, sowie in der Verwendung in einzelnen Staaten und den nachgeordneten
Organen der EU (so auch im EQUAL-Ausschreibungstext) lassen sich zwei Begriffsver-
wendungen für Sozialwirtschaft herausarbeiten. Zum einen wird der Inhalt des
Begriffes betont, zum anderen auf die dahinter liegende Rechtsform der Organisation
abgestellt.

2.2.1 Sozialwirtschaft als inhaltliche Begriffsbestimmung

Der EQUAL-Ausschreibungstext definiert den Dritten Sektor – abweichend von der
Begriffsverwendung in anderen EU-Texten – als „sozialwirtschaftliche Aktivitäten“.
Vorzugsweise handelt es sich dabei um sogenannte „soziale Dienstleistungen“ vor
allem im Sozial-, Gesundheits- oder Umweltbereich. Darüber hinaus werden Bereiche

11- vgl. Österreichisches Statistisches Zentralamt. ÖSTAT (1994/96): Arbeitsstättenzählung –
Hauptergebnisse Österreich, Wien, mehrere Bände.
12- An der Wirtschaftsuniversität Wien wird von Heimerl-Wagner, Peter; Mayrhofer, Wolfgang;
Meyer, Michael; Zauner, Alfred; Praschak, Susanne derzeit ein Projekt mit dem Titel „Von der
Subvention zum Leistungsvertrag, Neue Koordinations- und Steuerungsformen und ihre
Konsequenz für Nonprofit Organisationen“ durchgeführt, das sich mit den Veränderungen und
Auswirkungen der Finanzierungsformen beschäftigt. Nähere Informationen siehe www.npo.or.at.
13- vgl. dazu Heitzmann (2001), S. 26 004
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einbezogen, in denen sich öffentliche und private Interessen überschneiden, wie etwa
der Kunst- und Kulturbereich.14 Mit dem Begriff Sozial- oder Solidarwirtschaft als
inhaltliche Begriffsbestimmung wird auf den Zweck der Organisation als Definitions-
kriterium abgestellt. Entsprechend müsste jede Organisation, die einen einschlägigen
Zweck verfolgt, dem sozialwirtschaftlichen Sektor zugerechnet werden.

Diese Definition trifft sicher den alltagsbegrifflichen Kern von NPOs, wenn Aufgaben
wie die Bereitstellung sozialer Dienste, Arbeit mit Benachteiligten verschiedenster Art,
Stärkung der Zivilgesellschaft, Gemeinwohl oder ähnliches genannt werden.
Allerdings bleiben diese Zieleingrenzungen in hohem Maße beliebig und letztlich nur
ideologisch begründbar. Überdies sind die „eigentlichen“ Zwecke einer Organisation
selten transparent, die Unumstrittenheit des jeweiligen Organisationsziels eine bloße
Fiktion des mechanistischen Herrschaftsdenkens. Häufig genug erfüllen private
Forprofit, öffentliche und Nonprofit Organisationen die gleichen Zwecke
nebeneinander und zum Teil in Konkurrenz zueinander. Ebenso häufig überschneiden
sich auch in Forprofit und öffentlichen Organisationen private und öffentliche
Interessen. Hier tritt insbesondere die EU-Kommission als Promotorin der sozialen
Verantwortlichkeit von ArbeitgeberInnen jeglichen Sektors auf.

Für eine deutliche Unterscheidung der im Rahmen von ARTWORKS interessierenden
Organisationen erscheint der Zweck der Organisation alleine insgesamt nicht
brauchbar, da hier der Schwerpunkt auf nicht gewinnorientierte und nicht öffentliche
Organisationen gelegt wird. Vielmehr stellt der Zweck einer Organisation selbst
wieder ein mögliches Strukturierungsmerkmal des Sektors dar.

Funktionsbeschreibungen können als bereichsinternes Strukturierungsmerkmal
dienen: Entlang der Zielgruppe können eigenleistungs- vs. fremdleistungsorientierte
Organisationen unterschieden werden. Vor dem Hintergrund der Nähe zu anderen
Sektoren unterscheidet man, vor allem im anglo-amerikanischen Raum, basisnahe
(NGOs), verwaltungsnahe (z. B. Ausgliederungen, aber auch finanzielle und/oder
organisatorisch fest an die öffentliche Verwaltung gekoppelte Organisationen) und
wirtschaftsnahe Organisationen.15 Letztlich stellt eine Bereichsgliederung wie die
weiter unten dargestellte ICNPO (International Classification of Nonprofit Organi-
zations) auf den primären Zweck der Organisation ab.

2.2.2 Sozialwirtschaft als formal-rechtliche Begriffsbestimmung

In der Legaldefinition wird der Sektor kraft Gesetzes oder Verordnung definiert. Der
Begriff der Sozialwirtschaft wird auf EU-Ebene in der „Mitteilung der Kommission über
die Förderung der Rolle gemeinnütziger Vereine und Stiftungen in Europa“16 nach der
Rechtsform definiert und umfasst alle Genossenschaften, Gegenseitigkeitsvereine,
Vereine und Stiftungen. Ähnlich definiert auch EUROVOC17, der offizielle Thesaurus
der EU, „Sozialwirtschaft“ als „Wirtschaftstätigkeit des genossenschaftlichen und
gemeinwirtschaftlichen Sektors“ mit der Unterform „Solidarwirtschaft“ sowie den
Nebenbegriffen „Genossenschaft“, „Gesellschaft ohne Gewinnzweck“ (diese wiederum
definiert als „Idealverein“, „Organisation ohne Erwerbszweck“, „Verein ohne
Gewinnzweck“ sowie „Vereinigung ohne Erwerbszweck“) und „Sozialversicherung auf
Gegenseitigkeit“.

14- EQUAL-Ausschreibungsunterlagen
15- vgl. Badelt (2002); Zauner, A. (1999): Über Solidarität zu Wissen. Ein systemtheoretischer
Zugang zu Nonprofit Organisationen, in: Badelt, Ch.(Hrsg.): Handbuch der Nonprofit Organi-
sation, Stuttgart, S. 153–177
16- ,Mitteilung der Kommission über die Förderung der Rolle gemeinnütziger Vereine und
Stiftungen in Europa“ Komm (1997) 241 endg. – 06.06.1997
17- http://europa.eu.int/celex/eurovoc/, 11.02.2003 005
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Eine 1:1-Entsprechung dieser Definition existiert in Österreich jedoch nicht, auch
wenn es naheliegend wäre, hier an Vereine, Genossenschaften und Stiftungen zu
denken. Der Verein, neben den beiden anderen genannten Formen, ist letztlich auch
der – aus pragmatischer Sicht – dominierende Zugang für empirische Studien. Jedoch
ist es bei (Privat-)Stiftungen und Genossenschaften zum Teil möglich, Gewinne an
Begünstigte auszuschütten, so dass hier die Rechtsformen nicht notwendig etwas
über die nicht-erwerbswirtschaftliche Ausrichtung der Organisation aussagen.18 Aber
NPOs sind nicht ausschließlich auf die drei genannten Rechtsformen beschränkt. Von
der inhaltlichen Konstruktion ähnlich den Stiftungen sind Fonds, diese sind auf
Gemeinnützigkeit oder Mildtätigkeit beschränkt. Weiters kennt das österreichische
Recht die gemeinnützige GmbH, die sich genau durch den Verzicht auf erwerbswirt-
schaftliche Zwecksetzung auszeichnet.

Die Abgabengesetze, insbesondere die Bundesabgabenordnung, kennen den
verwandten Begriff der Gemeinnützigkeit, der einer Organisation (und nicht nur der
Gemeinnützigen GmbH) vom Finanzamt zuerkannt werden kann. Diese Bestim-
mungen sind jedoch nicht in den einschlägigen organisationsrechtlichen Bestim-
mungen zu finden. Die – auch jenseits des Abgabenrechts weit verbreitete –
Bezeichnung „gemeinnützig“ schränkt einerseits ebenfalls zu sehr ein, da nur
allgemein nützliche, nicht jedoch Eigenleistungsorganisationen (steuer-)rechtlich
diesen Status erlangen, andererseits jedoch öffentlichen Institutionen „Gemeinnüt-
zigkeit“ zuerkannt wird.

In Summe führen beide Begriffsverwendungen von „Sozialwirtschaft“ zu keinem
befriedigenden Ergebnis. Alle diese Zugänge zeigen wichtige Merkmale des vorlie-
genden Sektors auf, müssen jedoch als unzulänglich zurückgewiesen werden, da sie
vor dem österreichischen Hintergrund keine praktisch brauchbare Eingrenzung des
Sektors liefern.19 Gesucht ist daher eine Definition, die diese vorherigen Bestim-
mungen umgreift und zusammenführt.

2.3 Nonprofit Organisation – NPO

Ein erster Zugriff auf die Definitionsmöglichkeit für die in Frage stehenden Organisa-
tionen besteht in ihrer Wortwörtlichkeit: Nicht-profit orientierte Organisationen.
Ähnlich wie bei der Definition des Dritten Sektors würden alle nicht auf Gewinn
gerichteten Organisationen darunter fallen. Diese Definitionsmöglichkeit wurde
bereits als Verkürzung zurückgewiesen. Zugleich mangelt es dieser bloßen
Übersetzung einer Abgrenzung gegenüber dem staatlichen Sektor, der ja ebenso
wenig profitorientiert ist. Die im anglo-amerikanischen Raum ebenfalls gebräuchliche
Bezeichnung Non-Governmental Organisation (NGO) wiederholt nur das gleiche
Problem auf umgekehrte Weise, da darunter konsequenter Weise alle privaten Organi-
sationen, seien es NPOs oder Unternehmen, fallen würden.

Badelt und Heitzmann20 diskutieren im Anschluss an Anheier und Salamon21 Möglich-
keiten einer positiven Definition von NPOs. Das Handbuch der Nonprofit Organi-

18- Dies gilt im übrigen auch für Vereine, allerdings fallen gewinnorientierte Vereine, Bank- und
Sparkassen-, Kredit- und Pfandleih- sowie Versicherungsvereine nicht in die Geltung des Vereins-
gesetzes (§ 2 Vereinsg. i. d. g. F.) Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit beispielsweise wären
nach österreichischer Rechtslage dem gewinnorientierten Sektor zuzurechnen, nach EU-Defi-
nition jedoch dem Sektor Sozialwirtschaft.
19- vgl. Heitzmann, (2001), S. 35ff
20- vgl. Badelt, C. (2002). Zielsetzung und Inhalte des „Handbuchs der Nonprofit Organisation“,
in: Badelt, C. (Hrsg.): Handbuch der Nonprofit Organisation, Stuttgart, S. 3–18; Heitzmann (2001)
21- Salamon, L. M.; Anheier, H. K. (1992): In search of the non-profit sector. I: The question of
definitions. in: Voluntas 3 (2): 125–152, Salamon, L. M.; Anheier, H. K. (1997): Defining the
Nonprofit Sector: A Cross-National Analysis, Manchester 006
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sation22 – im Umfeld des NPO-Instituts entstanden – folgt der im Rahmen des interna-
tionalen Johns Hopkins Comparative Nonprofit Sector Projekts erarbeiteten struktu-
rell-operationalen Definition:

Diese schlägt fünf Kriterien zur Abgrenzung von Nonprofit Organisationen vor.23

– Mindestmaß an formaler Organisation. Damit ist gemeint, dass die Organisation
überdauernd und nicht bloß ad hoc besteht sowie eine gewisse Eigenständigkeit
gegenüber (bestimmten) handelnden Personen in Fragen der Ziele, Strukturen
und Aktivitäten aufweist, vor allem nicht mit diesen zugleich untergeht. Weiters
kann zwischen Mitgliedern und Nicht-Mitgliedern unterschieden werden. Einer
spontanen Protestgruppe wird man zunächst den Organisationscharakter
absprechen müssen, einer länger existierenden Selbsthilfegruppe, die,
wenngleich nicht rechtsförmig verfasst, sich bei erkennbaren Mitgliedschaften
mehr oder minder regelmäßig mit definiertem Programm trifft, wird man diese
Eigenschaft jedoch zugestehen. In der Praxis geht damit die Wahl einer
Rechtsform einher, auch wenn dies nicht zwingend sein müsste.

– Private Organisation. Dieses Kriterium bedeutet, dass die Organisation zunächst
nicht staatlich oder nicht mit staatlicher Hoheitsgewalt ausgestattet ist. Staatliche
Hoheitsgewalt kann hier auch anderen Institutionen als den Gebietskörper-
schaften kraft Gesetz eingeräumt werden, den sogenannten Parafisci (wie Sozial-
versicherungen). Probleme erwachsen aus Mischformen (wie das AMS), hier wird
üblicherweise eine Ausübung hoheitlicher Aufgaben (wie rechtsförmige
Verfahren, Bescheide, Zwangsmaßnahmen) bis zu einem Maximum von 5 %
akzeptiert – offen bleibt allerdings, wie diese 5 % zu bestimmen sind. Eine
ausschließlich öffentliche Finanzierung jedoch stellt noch keinen Grund dar, von
einer öffentlichen Organisation zu sprechen.

– Verbot der Gewinnausschüttung. Damit ist die Gewinnerzielung innerhalb der
Organisation noch nicht ausgeschlossen, jedoch müssen diese innerhalb der
Organisation für die Zwecke der Organisation verwendet werden. Eine dauernde
Abschöpfungspflicht erzielter Gewinne an die Träger oder Eigentümer würde
daher die Eigenschaft „Nonprofit“ verletzen. Manche Genossenschaften sehen
eine Ausschüttung von Dividenden an Mitglieder vor, sie stellen damit Grenzfälle
dar, die im Einzelnen geprüft werden müssten. Ebenso fallen Privat- und
Unternehmensstiftungen im allgemeinen aus dem Nonprofit Sektor, so sie nicht
finanzrechtlich als „gemeinnützig“ eingestuft sind.

– Selbstverwaltung und Entscheidungsautonomie. Damit ist gemeint, dass die
Organisation über inneren Aufbau und Tätigkeitsabläufe im Rahmen allgemeiner
Bestimmungen (zum Beispiel dem Vereinsgesetz) selbst entscheiden kann. Dies
hindert nicht starke faktische Bindungen an Träger und Geldgeber
(beispielsweise in der Frage der Ziele der Organisation), solange die Entschei-
dungshoheit doch im wesentlichen Umfang bei der betrachteten NPO verbleibt.
Echte Durchgriffsrechte Dritter (zum Beispiel Personalentscheidungen für die

22- vgl. Badelt (2002) S. 8ff
23- vgl. Salamon, L. M.; Anheier, H. K. (1996): The International Classification of Nonprofit
Organizations: ICNPO-Revision 1, 1996, Working Papers of the Johns Hopkins Comparative
Nonprofit Sector Project, no. 19, Baltimore: The Johns Hopkins University
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zweite Ebene, die nicht innerhalb der Organisation getroffen werden können oder
finanzielle Hoheit Außenstehender über wesentliche Fonds der Organisation wie
bei der Arbeitslosenversicherung) würden dieses Kriterium verletzen. Einen
wichtigen Hinweis zur Erfüllung des Kriteriums Selbstverwaltung gibt die
Möglichkeit zur eigenständigen Auflösung der Organisation.

– Freiwilligkeit. Mit Freiwilligkeit sind zwei Bereiche angesprochen: Arbeitsleistung
und Einkünfte. Bei Arbeitsleistungen muss zwischen ehrenamtlich Tätigen und
FunktionärInnen einerseits und ArbeitnehmerInnen andererseits unterschieden
werden. Letztere sind immer schon freiwillig tätig (dies z. B. im Unterschied zum
Militär- und Zivildienst). Wie weit es zur Einstufung als NPO genügt, dass
Funktionäre ehrenamtlich tätig sind, oder jedenfalls auch ausführende
Tätigkeiten zumindest zum Teil ehrenamtlich ausgeübt werden, bleibt offen.
Gleichermaßen muss der Organisation ein Mindestmaß an freiwilligen entgelt-
lichen oder geldwerten Zuwendungen aus privater Hand zufließen (Privat-
spenden, im Unterschied zu staatlichen Subventionen einerseits und Entgelten
für Leistungen andererseits). Eine Finanzierung rein aus verpflichtenden
Beiträgen (wie beispielsweise bei Kammern) oder Verkauf von eigenen
Leistungen ist nicht hinreichend für die Qualifikation als NPO.

Zusammengefasst spricht Simsa von „privaten, nichtgewinnorientierten Organisa-
tionen, welche weder dem Markt noch dem Staat zugerechnet werden – und die damit
eine Art ‚dritte institutionelle Form‘ repräsentieren. Neben einem Mindestmaß an
formaler Organisation, dem Verbot der Gewinnausschüttung und privater Trägerschaft
sind diese Organisationen der gängigsten Definition nach durch ein Minimum an
Selbstverwaltung im juristischen Sinn sowie ein Mindestmaß an Freiwilligkeit, welches
sich in unbezahlter Arbeit, Spenden oder freiwilliger Mitgliedschaft ausdrücken kann,
gekennzeichnet.“24

Die NPO-Definition stellt auf eine Syndromatik der definierten Kriterien ab. Alle diese
Kriterien sind keine taxativ zu erfüllenden Merkmale, die eine klare Ja/Nein
Entscheidung erlauben. Insofern ist auch diese Definition insuffizient. Mit der struktu-
rell-operationalen Definition ist bloß bezweckt, unter der Verwendung der
angeführten Kriterien eine gesamthafte Prüfung der in Frage stehenden Organisation
zu ermöglichen, die zudem in hohem Maß den Kern der anderen Definitionen
umgreift.25 Als weiterer Vorteil dieser Definition muss ihre Anpassungsfähigkeit an
jeweils unterschiedliche nationale (rechts- und gesellschaftsstrukturelle) Kontexte
angeführt werden.

Dem steht entgegen, dass es in einer Reihe von Fällen für Außenstehende gar nicht
möglich ist, alle Kriterien exakt zu überprüfen. Dies trifft um so mehr auf den hier
vorliegenden Teilbereich der Studie zu, der mit Sekundärmaterial arbeitet, wo eine
genaue Rückverfolgung bis zur einzelnen Organisation gar nicht möglich ist. Dies
wäre weiters auf Grund der Größe des gesamten NPO-Bereichs nicht praktikabel.
Hier müssen die angegebenen Erhebungsgrundlagen der benutzten Statistiken auf
Hinweise gelesen werden, die eine Einordnung der Organisationsgruppen in den
NPO-Bereich ermöglichen.

Im Hinblick auf vorliegendes Projekt ARTWORKS erscheinen die Begriffe „Dritter
Sektor“, vor allem aber Nonprofit Sektor sowie Nonprofit Organisation tauglich. Der
Begriff Sozialwirtschaft ist für die gegebene Aufgabenstellung nicht nützlich, die

24- Simsa, R. (2000): Der Dritte Sektor als Lösung arbeits- und beschäftigungspolitischer
Problemlagen. in: Österreichische Zeitschrift für Soziologie 2: S. 24–41
25- Zur Diskussion der Abgrenzung vgl. Heitzmann (2001), S. 33ff 008
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formal-rechtliche Begriffsbestimmung kann aber – um der Terminologie von EQUAL
gerecht zu werden – mit der Ergänzung um gemeinnützige GmbH angeführt werden.

2.4 Kategorisierung des Nonprofit Sektors

Ebenso wenig wie eine allgemein akzeptierte Definition des NPO-Bereichs hat sich eine
allgemein anerkannte sektorale Einteilung der NPOs durchgesetzt.26 Je nach inhalt-
lichem Verständnis und Erkenntnisinteresse haben PraktikerInnen und Wissen-
schafterInnen unterschiedliche Einteilungskriterien angewandt. Die wesentlichsten
wurden bei der Diskussion der Definitionen bereits angesprochen, sie seien hier
nochmals zusammengefasst.

Tabelle 1: Kategorisierungsmöglichkeiten des Nonprofit Sektors

Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Heitzmann (2001), S. 27

Eine weitere Möglichkeit der Klassifikation des Nonprofit Sektors richtet sich nach
Wirtschaftsbereichen. Diese Einteilung ist insbesondere im Hinblick auf die
Möglichkeit der Nutzung vorliegenden sekundärstatistischen Materials am
ergiebigsten. Im internationalen Kontext liegen vorwiegend am jeweiligen nationalen
System der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung orientierte Kategorisierungen vor.
Die meisten Daten mit vergleichbarer Basis richten sich nach der vom Johns Hopkins
Comparative Nonprofit Sektor Projekt speziell für den Nonprofit Sektor ausgear-
beiteten Systematisierung, der International Classification of Nonprofit Organizations
(ICNPO).27 Diese Einteilung ist eng mit der ebenfalls vom Johns Hopkins Institut
stammenden Definition, die auch diesem Projekt zugrunde liegt, verknüpft. Sie wird
daher für vorliegende Arbeit genutzt.28 Im Vergleich mit der in Österreich vorfindbaren
Datenbasis, hier vor allem die auf der ÖNACE beruhenden Daten der Statistik Austria
(vormals Österreichisches Statistisches Zentralamt – ÖSTAT) gibt es allerdings nur eine
teilweise Kompatibilität, daher ist es in einzelnen Bereichen immer wieder notwendig,
Adjustierungen vorzunehmen.29 Weitere Anpassungen basieren auf der Zielbe-
stimmung, die im Projekt ARTWORKS anvisierten Felder des Dritten Sektors einer
näheren Betrachtung zu unterziehen.

26- Für nicht -sektorale Einteilungsmöglichkeiten vgl. Heitzmann (2001), S. 24ff.
27- vgl. Salamon, Anheier (1996)
28- Die Forschung am NPO-Institut stützt sich ebenfalls auf diese Klassifizierung, damit können
eine Reihe von Synergien genutzt werden.
29- vgl. Badelt (2002), Heitzmann (2001), S. 24ff, S. 68ff

Kategorisierung Ausprägung

Bevorzugte Kundengruppe Eigenleistungs-NPO
Fremdleistungs-NPO

Nähe zu anderen Sektoren Basisnahe NPO
Verwaltungsnahe NPO
Wirtschaftsnahe NPO

Finanzierungsstruktur Spendenfinanzierte NPO
Leistungsfinanzierte NPO

Machtverhältnisse Eigentümerkontrollierte NPO
Geschäftsführungskontrollierte NPO
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Tabelle 2: Klassifikation des Nonprofit Sektors nach ICNPO (Revision 1996)

* In diesem Bericht ausführlicher dargestellte Bereiche sind fett dargestellt.

Quelle: Salamon, Anheier (1996), eigene Darstellung

3 Der Nonprofit Sektor im Kunst- und Kulturbereich

Ziel dieses Teils ist es, die Bedeutung des Kunst- und Kulturbereichs im Rahmen des
Dritten Sektors darzustellen. Zunächst wird der hier verwendete Begriff „Kunst – und
Kulturbereich“ abgegrenzt und im Zusammenhang mit NPOs dargestellt. Darüber
hinaus soll damit eine operationale Basis geschaffen werden, die es erlaubt, die
vorhandenen Sekundärdaten zu systematisieren.

ICNPO ARTWORKS-Bericht*

Group 1: Culture and Recreation
1.100 Culture and Arts
1.200 Sports
1.300 Other Recreation and Social Clubs

Kunst und Kultur
Sport
Freizeit

Group 2: Education and Research
2.100 Primary and Secondary Education
2.200 Higher Education
2.300 Other Education
2.400 Research

Schulen
Tertiäre Bildung
Berufsbildung, Erwachsenenbildung
Forschung

Group 3: Health
3.100 Hospitals and Rehabilitation

3.200 Nursing Homes
3.300 Mental Health and Crisis Intervention

3.400 Other Health Services

Krankenanstalten und Rehabilitations-
zentren

Alten- und Pflegeheime
Psychiatrische Krankenhäuser, Kriseninter-

vention
Andere Gesundheitseinrichtungen

Group 4: Social Services
4.100 Social Services

4.200 Emergency and Relief
4.300 Income Support and Maintenance

Soziale Dienste i. e. S. Kindertagesheime,
Außerschulische Jugendarbeit

Katastrophenschutz- und -hilfe
Soziale Dienste i. e. S.

Group 5: Environment
5.100 Environment
5.200 Animal Protection

Umweltschutz
Tierschutz

Group 6: Development and Housing
6.100 Economic, social and Community
6.100 Development
6.200 Housing
6.300 Employment and Training

–

–
Soziale Dienste i. e. S.

Group 7: Law, Advocacy, and Politics
7.100 Civic and Advocacy Organizations
7.200 Law and Legal Service
7.300 Political Organizations

Nichtberufliche Interessensvertretung
–
Parteien

Group 8: Philantropic Intermediaries and
Voluntarism Promotion

–

Group 9: International Internationale Aktivitäten

Group 10: Religion Religionsgemeinschaften

Group 11: Business and Professional
Associations, Unions

Wirtschafts-, Berufsverbände, Gewerkschaften
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3.1 Definitionen und Abgrenzungen des Kunst- und Kulturbereichs

Ähnliche Schwierigkeiten wie bei der Definition und Abgrenzung von NPOs zeigen
sich auch bei der Verwendung des Begriffs Kunst- und Kulturbereich. Einerseits gibt es
bis weit in die Geschichte reichende Auseinandersetzungen um die jeweiligen Inhalte
und Abgrenzungen von Kunst und Kultur untereinander30. Weiters wird oftmals
versucht, „Hoch- und Volkskultur“ auseinander zu dividieren, wobei dann nur erstere
Kunst sein soll, oder zwischen Künstlertum als individueller Lebenshaltung und
„cultural industry“ – sowie gegenüber anderen gesellschaftlichen Subsystemen,
beispielsweise der Freizeit- und Vergnügungsindustrie unterschieden wird. Weiters
spielt hier auch die ideologische und politische Pragmatik eine für die Datenerhebung
große Rolle. So referieren beispielsweise Museen und Bibliotheken zum Bundesmini-
sterium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (BMBWK) und scheinen im Kulturbericht
auf, während Bildende Kunst sowie Literatur und Verlagswesen zur Sektion II (Kunst)
des Bundeskanzleramtes (Kunststaatssekretär) gehören (Stand Ende Oktober 2002)
und entsprechend im Kunstbericht auftauchen.

Aus der Diskussion um die Eingrenzung des Kunst- und Kulturbereichs kann man im
Wesentlichen drei Zugangsweisen herausschälen:

Personaler Zugang: Dieser Zugang stellt auf die Person des Künstlers/der
Künstlerin, des Kulturschaffenden/der Kulturschaffenden ab und definiert den Kunst-
und Kulturbereich als alles, was ein/e KünstlerIn oder Kulturschaffende/r im Rahmen
der Ausübung seiner/ihrer Tätigkeit produziert. Die Abgrenzung zwischen Kunst,
Kultur und dem Rest ist gerade hier besonders schwer. Die Vorschläge reichen von der
Auffassung, dass Kunst von Können käme und daher zunächst erlernt werden könne
und müsse: KünstlerInnen sind also diejenigen, die eine (formale) Ausbildung
vorzuweisen haben. So nimmt auch das Künstler-Sozialversicherungsgesetz an, dass
die Befähigung zur Schaffung von Kunstwerken jedenfalls durch den positiven
Abschluss einer künstlerischen Hochschulbildung erworben werden kann. Das andere
Extrem des Kontinuums erkennt jede/n als KünstlerIn an, der/die sich selbst als
KünstlerIn bezeichnet. Eine dritte, inzwischen mehr historische Überlegung knüpft an
spezielle (angeborene) Eigenschaften der Kreativität oder des ästhetischen Ausdrucks
an: Der wahre Künstler (selten auch wird die Künstlerin genannt) zeigt sich als Genie,
eine Auffassung, die sich durch beständig steigenden und theoretisch begründbaren
Einbezug des Publikums in die Kunstproduktion überlebt hat.

In der Praxis zeigt sich eine Mischung oder Mittellage zwischen den einzelnen
personalen Definitionsmöglichkeiten. So kommt man zu einem Bündel von zumindest
drei Bestimmungselementen von KünstlerInnen/Kulturschaffenden:

Die Bedeutung von Fähigkeiten und Fertigkeiten, die im allgemeinen als künstlerisch/
kulturschaffend anerkannt sind, wird hervorgehoben. Diese Fähigkeiten und Fertig-
keiten sind unter Umständen auch durch formale Ausbildung nachweisbar. Zugleich
zeigt sich, dass, will man eine Liste spezifischer Qualifikationen oder Kompetenzen
von KünstlerInnen oder Kulturschaffenden jenseits der „handwerklichen“ Beherr-
schung des Metiers darstellen, diese weder abschließbar noch unter den einzelnen
teilnehmenden Gruppen unwidersprochen bleibt.31 Solche Listen umfassen
beispielsweise:

– Offenheit für das Neue und Fremde

– konstruktiver Umgang mit Unsicherheiten

30- vgl. für einen kurzen Einblick: Mayerhofer (2000), S. 13
31- Dies zeigt sich auch beim Versuch der Definition von „KünstlerIn“ in diesem Projekt. 011
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– genaue Wahrnehmung der veränderten Realität

– …

– Reflexionsvermögen

– Kreative Problemlösungskompetenz

– Navigationskompetenz32

Andere systematisieren in:

– Möglichkeitssinn

– Sinnlichkeit

– Spielfähigkeit

– Kreativität

– Allgemeine Gestaltungskompetenz

– Ästhetische Wahrnehmung33

Alle diese Kompetenzen sind keineswegs auf den künstlerischen Bereich beschränkt,
sondern können ebenso in ähnlichen Bereichen gefordert werden. Im Sinne der hier
vorliegenden Zielrichtung bedeutet dies aber auch die Chance des leichteren Einstiegs
von KünstlerInnen in diese Bereiche. Umgekehrt zeigen alle Aufzählungen von
Kompetenzen eine ganz bestimmte Ansicht davon, welche Rolle KünstlerInnen/Kultur-
schaffende in der Gesellschaft spielen sollen. Diese bleiben damit an Ideologien
rückgebunden.

Zugleich muss es zur Produktion von Kunstwerken oder Kulturobjekten bzw. zur
Ausübung der künstlerischen/kulturschaffenden Tätigkeit kommen. Auch hier läuft
die Auseinandersetzung entlang der Extrema: „Alles ist Kunst“ oder „Alles menschliche
Leben ist Kultur“ bis hin zu der exakten Einhaltung vordefinierter ästhetischer und
handwerklicher Kriterien.

Ebenso ist das Selbstverständnis als KünstlerIn/Kulturschaffende/r notwendig.
Dies geht oftmals mit einer bestimmten Haltung insbesondere der sozialen Umwelt
gegenüber einher. Gerade dieser Bereich ist ohne Bezugnahme auf politische oder
gesellschaftliche Bedingungen nicht beantwortbar. Im Rahmen von ARTWORKS wird
der partizipative Ansatz verfolgt, der insbesondere im Rahmen der Soziokultur ein
gesellschaftspolitisches Engagement geradezu fordert. Zugleich werden deutlich
Grenzen gezogen: Überwiegt das gesellschaftspolitische Engagement, so wird hier
nicht mehr vom Kunst- und Kulturbereich gesprochen.34

Ähnlich wie die Bestimmung der NPO ist diese Definition als Syndromatik gemeint,
stellt also auf das Überwiegen der Bestimmungsgründe bei einer Würdigung des
Gesamtbildes ab. Der personale Zugang liegt den im Rahmen von ARTWORKS
erstellten Studien, insbesondere der empirischen Erhebung zum Beschäftigungs-
potenzial im „Dritten Sektor“ aus Sicht der KünstlerInnen, zu Grunde. Für eine
eingehendere Definition dieses Bereichs sei daher auf diesen Bericht verwiesen.

Funktionaler Zugang: Dieser Zugang geht davon aus, dass es in jeder Gesellschaft
ein Bedürfnis nach Kunst/Kultur gibt, zu deren Befriedigung die Gesellschaft ein in

32- Breuning, Franziska: (2002): Kompetenzen erkennen und bewerten, in: Bundesvereinigung
Kulturelle Jugendbildung. e. V. (Hrsg.): Schlüsselqualifikationen durch kulturelle Bildung.
Grundlagen, Sachverstand, Positionen, S. 56
33- Breuning (2002), S. 57
34- Im Extrem scheint Haltung Produktion ersetzen zu können: So beispielsweise h.c.artmann in
seinem Poetischen Manifest: „Man kann Poet sein, ohne je ein Wort geschrieben zu haben.“ 012
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sich geschlossenes Subsystem ausdifferenziert hat. In seiner strengsten Form ist hier
Kunst alles, worauf innerhalb eines weiteren Kunstakts als Kunst zurückgegriffen
wird.35 Dabei ist es zunächst belanglos, ob der/die ProduzentIn des ersten Kunstwerks
KünstlerIn war oder nicht, oder ob zur Zeit der Herstellung die Tätigkeit/das Produkt
als Kunst anerkannt worden ist. Kunst ist hier weder an Personen noch an Organisa-
tionen gebunden, sie ist nur an dem jeweils angelegten Code – Kunst/Nicht-Kunst – zu
erkennen. Zwar vermag diese Definition theoretisch zu überzeugen. Allerdings ist sie
vor dem Hintergrund des hier gestellten Problems der Abschätzung der „Bedeutung“
des Kunst- und Kulturbereichs wenig brauchbar, da sich der so gefasste „Kunst- und
Kulturbereich“ einer durchgängigen und eindeutigen Zuordnung entzieht. Die
derzeitigen Datenerhebungsmethoden werden wesentlich an Personen und Organisa-
tionen festgemacht, in deren Rahmen sich Kunst und Kultur materialisiert.

Institutionaler Zugang: Der institutionale Zugang stellt auf den Status der
Anerkennung von Personen oder Organisationen als zugehörig zum Kunst- und
Kulturbereich ab, sei es, weil hier künstlerische/kulturschaffende Tätigkeit
vorherrscht oder das Ziel die künstlerische/kulturschaffende Betätigung ist, auch
wenn der Anteil zum Beispiel der KünstlerInnen in der Minderheit ist. Soweit
selbständige KünstlerInnen/Kunstschaffende gemeint sind, trifft sich diese Definition
mit dem personalen Zugang. Der institutionale Zugang selbst wieder kann sektor-
bezogen oder organisationsbasiert aufgefasst werden. Im ersten Fall zielt die Frage
auf das Ergebnis („Produkt“) künstlerischer oder kulturschaffender Tätigkeit wie Film
oder Schauspiel.

Der institutionale Zugang auf Ebene der Organisationen geht entsprechend von der
anerkannten organisierten Form der Kunst und Kultur aus, wobei diese Anerkennung
von relevanten Trägern explizit oder implizit ausgedrückt werden muss. Als Beispiel
der expliziten Anerkennung der Zugehörigkeit auf personeller Ebene kann das
Verfahren im Zuge der Einbeziehung einer Person in die Künstler-Sozialversicherung
gelten. Ein weiteres explizites Anerkenntnis, diesmal auf Ebene von Personen und
Organisationen, ist die Zuerkennung von Kunstförderung. Auf privater Ebene kann
beispielsweise die Ausstellung durch eine Galerie oder der Ankauf/Förderung durch
eine Kunststiftung als Anerkenntnis gelten.

Insgesamt wäre es jedoch im einzelnen äußerst unhandlich, in jedem einzelnen Fall
auf Anerkenntnis zu sehen. Zu Recht wird dieses Konzept als konservativ kritisiert,
weil Anerkennung Neuem tendenziell verweigert wird, ja sich als radikal verstehende
Neuerungen gerade durch ihre Nicht-Anerkennung durch bestehende Institutionen
definieren. Zugleich hat Anerkennung auch immer etwas mit außerkünstlerischen /
außerkulturellen Kriterien wie Absichten politischer Einflussnahme zu tun. Als
Hilfsmittel wird daher hier nicht auf die Anerkennung der einzelnen Person oder
Organisation zurückgegriffen, sondern auf die Betätigung im Rahmen eines
anerkannten Felds der Kunst und Kultur.

Diese drei Zugangsweisen zur Abgrenzung eines Kulturbereichs stehen einander nicht
unverträglich gegenüber oder schließen einander aus. Sie unterscheiden sich vielmehr
nach der Zielrichtung der dahinter stehenden Fragestellung und damit dem Erkennt-
nisinteresse. Insbesondere der personale und der institutionale Zugang können in
ihrer Zusammenführung als erstes Einteilungskriterium für Berufsgruppen dienen.

35- vgl. Luhmann N. (1995): Die Kunst der Gesellschaft, Frankfurt/Main 013
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Hierbei ergibt sich eine Vierfelder-Matrix. In ähnlicher Weise unterscheidet Casey36 die
kulturelle Tätigkeit (= personal) von der Kulturindustrie als Branche, in der die
Tätigkeit erbracht wird (= institutional).

Abbildung 1: Institutionale vs. personale Abgrenzung des Kulturbereichs
am Beispiel Schauspieler/Theater

Quelle: Casey (1997)

Im Gesamtzusammenhang des Projekts ARTWORKS ist insbesondere das Feld 2 (das
wohl überstrapazierte Rote-Nasen-Clown-Doktor-Beispiel) interessant.

In diesem Teil, der sich der Frage nach der quantitativen Bedeutung des Kunst- und
Kulturbereichs im Rahmen des NPO-Bereichs stellt, muss weiters eine Abgrenzung
zwischen Kultur/Kunst und Nicht-Kultur/Nicht-Kunst geleistet werden. Diese
Abgrenzung ist auch innerhalb der Kunst- und Kulturwissenschaften eine sehr
umstrittene. Es ist nicht Aufgabe dieser Studie, in die Auseinandersetzung um Defini-
tionsfragen einzugreifen. Diese muss dem innerwissenschaftlichen Diskurs
vorbehalten bleiben. Zugleich ist für den vorliegenden Studienteil eine strikte
Trennung zwischen Kunst und Kultur nicht notwendig. Dagegen wird hier ein pragma-
tischer Zugang gewählt und die Frage nach der Abgrenzung in Anlehnung an relevante
Entscheidungsträger wie öffentliche Stellen und bedeutende Datensammler wie
Ministerien, Statistik Austria und EU gelöst.

Im Hinblick auf die internationale Vergleichbarkeit bedienen wir uns bei der Erhebung
innerhalb des NPO-Bereichs zunächst der Einteilung der ICNPO (International Classifi-
cation of Nonprofit Organizations, revision 1996),37 hier insbesondere der Abteilung 1
100 Culture and Arts:

Jedenfalls über den hier interessierenden Bereich hinaus zielt der letzte Punkt der
ICNPO-Einteilung. Ebenso ist der Einbezug (Kriegs-)Denkmäler und entsprechender
Vereine nur vor dem US-amerikanischen Hintergrund verständlich. Diese Einteilung
wird anschließend im Hinblick auf die Brauchbarkeit in Österreich überprüft und
gegebenenfalls revidiert.

Als erste Grundlage einer Prüfung der Brauchbarkeit für die österreichische Lage
dienen offizielle Einteilungen, wie sie die Ministerienstrukturierung und die Statistik
Austria vorsehen.

36- vgl. Casey, Bernhard H (1997): Employment in the Cultural Sector, in: Cultural Trends 1997,
Nr. 25, S. 87–97; Casey, Bernhard H. (1999): Beschäftigung und Qualifikationen im Kulturbereich,
in: Österreichische Kulturdokumentation (Hrsg.): cultural competence. Kultur als Kompetenz.
Neue Technologien, Kultur – und Beschäftigung, Wien, S, 43–51
37- Salamon, Anheier (1996)

Institutional

Personal Kunst und Kultur Nicht Kunst und Kultur

KünstlerIn/Kulturschaffende Schauspieler am Theater Rote-Nasen-Clown-Doktor

Nicht KünstlerIn/Kulturschaffende Verwaltung des Theaters Der Rest
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Abbildung 2: Abteilung Kultur und Künste nach ICNPO (Revision 1996)

Quelle: Salamon, Anheier (1996), S. 11

Tabelle 3: Ministerien- Einteilung (Stand Nov. 2002)

Quelle: Eigene Darstellung

Die Kulturstatistik der Statistik Austria38 unterscheidet die Gebiete:

Tabelle 4: Einteilung der Kulturstatistik 2000

In Klammer gefasst sind jene Gebiete, die in diesem Bericht nicht dem Kunst – und Kulturbereich
zugerechnet werden.

Quelle: Statistik Austria (2002)

38- vgl. Statistik Austria (2002)

Group 1: Culture and Recreation

Organizations and activities in general and specialized fields of culture and recreation.

1.100 Culture and Arts

• Media and communication
Production and dissemination of information and communication; includes radio and TV
stations; publishing of books, journal, newspapers, and letters, film production; libraries

• Visual arts, architecture, ceramic art
Production, dissemination and display of visual arts and architecture; includes sculpture,
photographic societies, painting, drawing, design centers and architectural associations

• Performing arts
Performing arts centers, companies, and associations; includes theatres, dance, ballet,
opera, orchestras, chorals and music ensembles

• Historical, literary and humanistic societies
Promotion and appreciation of the humanities, preservation of historical and cultural ar-
tifacts, commemoration of historical events; includes historical societies, poetry and lite-
rary societies, language associations, reading promotion, war memorials, commemorati-
ve funds and associations

• museums
general and specializes museums covering art, history, sciences, technology, culture

• zoos and aquariums

Kunstsektion im Bundeskanzleramt
(Staatssekretariat):

Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft
und Kultur

• Bildende Kunst und künstlerische Fotografie
• Musik und darstellende Kunst
• Film und Neue Medien
• Literatur und Verlagswesen
• Bildende Kunst, Architektur, Design, Mode

• Bundesmuseen
• Nationalbibliothek
• Denkmalschutz
• Öffentliches Bibliothekswesen
• Volkskultur
• Hofmusikkapelle

• Museen und Ausstellungen
• (Volkskultur, Heimat- und Brauchtumspflege)
• Bibliotheken
• Festspiele und Festivals
• Hörfunk, Fernsehen
• Bücher und Presse
• (Erwachsenenbildung)

• Baukulturelles Erbe
• Archive
• Theater und Musik
• Kinos und Filme, Videos
• Fernsehen
• (Ausbildung/Weiterbildung)
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Eine ähnliche Einteilung, ergänzt im Wesentlichen um Kulturinitiativen- und zentren
sowie internationalen Kulturaustausch, sieht auch die Länderinitiative Kulturstatistik
(LIKUS) vor. Insgesamt fällt bei diesen Einteilungen die sehr große Nähe zur
klassischen oder „Hoch“kultur auf. Dies ist insofern nicht erstaunlich, als diese
Statistiken der Darstellung der Wahrnehmung öffentlicher Aufgaben und Förderungen
dienen. Sie spiegeln daher das staatlich verwaltete Kunstverständnis wider. Zugleich
richten sich auf dieser Einteilung basierende Statistiken an die breite Öffentlichkeit,
beziehen also deren – tendenziell konservatives – Verständnis von Kunst und Kultur
mit ein. Sicher auch eine Rolle spielt die vergleichsweise einfache Datenerhebung bei
alteingesessenen Strukturen.

In ähnlicher Weise unterscheidet die IKT-Studie des IFA Wien39 klassische Definitionen
von Kultur sowie Kulturwirtschaft. In letzteren Bereich fallen sowohl das kulturelle
Erbe, Medien (Teile der Medienkultur) und der Bereich, der in der obigen Einteilung als
Soziokultur bezeichnet worden ist. In einem dritten Schritt werden beispielsweise die
Bereiche Massenkultur, Architektur, Design/Mode, Film und Werbung einbezogen. Ein
letzter Schritt umfasst Kulturtourismus, Freizeit- und Entertainmentindustrie sowie die
Bauwirtschaft.

Tabelle 5: Vergleich der Einteilungen des Kunst- und Kulturbereichs nach
ICNPO und IFA

Quelle: Eigene Darstellung

Jeff Bernard u. a.40 entwickeln eine quer dazu stehende Einteilung. Sie sprechen von
Hoch- oder Repräsentativkultur, die der „klassischen“ Auffassung von Kultur
entspricht. Weiters werden von ihnen die Soziokultur (Kulturinitiativen, Kommunika-
tionszentren etc.) und die Massen- und Medienkultur (Kulturindustrie) unterschieden.

39- vgl. Institut für Arbeitsmarktbetreuung und -forschung (Hrsg.): Informations- und Kommuni-
kationstechnologien – Auswirkungen auf Beschäftigung und Qualifizierung, Teil 4: Kultur/Kultur-
wirtschaft, Wien, o. J.
40- Bernard, Jeff et al. (1992): Zur Diskussion: Kulturpolitik für die neunziger Jahre, Wien

ICNPO IFA

Visual arts, architecture, ceramic art
Performing arts
Media (parts)

Darstellende Kunst
Bildende Kunst
Musik
Literatur

Architektur
Design/Mode

Museums
Historical, literary and humanistic societies

Kulturelles Erbe

Media and communication ÜbersetzerInnen/DolmetscherInnen/LektorInnen
Kunst in Neuen Medien
Film
Massenmedien
Werbung

Printmedien
Visuelle und audiovisuelle Medien

Zoos and aquariums Kulturtourismus
Freizeit-/Entertainmentindustrie
Bauwirtschaft

Soziokulturelle Aktivitäten
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Im Vergleich der drei Einteilungen fällt die hohe Übereinstimmung beim Kernbereich
der Kunst- und Kulturaktivitäten auf. Dagegen wird im europäischen Kontext
eindeutig Stellung für die Berücksichtigung soziokultureller Aktivitäten (Soziokultur)
bezogen. Dies entspricht auch einem sich als fortschrittlich verstehenden KünstlerIn-
nenbild, dessen Leitunterscheidung nicht mehr schön/hässlich oder innovativ/repro-
duzierend ist, sondern sozial relevant/sozial nicht relevant. Unter Heranziehung des
funktionalen Kunst- und Kulturbegriffs plädieren wir für einen Einbezug dieses
Gebiets in das Untersuchungsfeld, auch wenn uns klar ist, dass die Datenlage in
diesem Bereich mehr als beklagenswert ist und somit eine Reihe pragmatisch zu
lösender Probleme auftreten. Die Schwierigkeiten vermehren sich in dem Maße, als
das Kriterium der sozialen Rentabilität an Bedeutung gewinnt. Soziokulturelle
Aktivitäten verstehen sich immer schon als in die Gesellschaft eingebettet. Ziel ist eine
– zumindest kleinräumige – Veränderung der gesellschaftlichen Verhältnisse. Von
dieser Ausgangslage her ist der Anspruch jedoch zunächst als im weiteren Sinne
politischer Anspruch zu verstehen. Tritt dagegen der kurative Impetus in den
Vordergrund, liegt ein Vergleich mit Systemen der Sozialen Arbeit oder Sozialen Hilfe
nahe. Alleine der Einsatz spezifischer Mittel – hier „künstlerische“, wie immer das
näher zu definieren wäre, dort das Spiel von Regierung und Opposition oder die
Wiederherstellung von sozialen Adressen durch Mitteleinsatz, Intervention und
Beratung – würde diese Bereiche trennen. Gehen wir mit dem funktionalen Ansatz
davon aus, dass gesellschaftliche Subsysteme immer entlang ihrer eigenen Codierung
verlaufen, müsste für eine Abgrenzung gefragt werden, in welchem Subsystem auf ein
Ereignis oder ein Produkt in welcher Codierung reagiert wird. Eine eindeutige Vorrang-
stellung lässt sich jedoch oft nicht angeben, im Gegenteil wird in einer sich gesell-
schaftlich relevant verstehenden Kunst gerade darauf abgestellt, dass sowohl in
weiteren künstlerischen Produktionen als auch in der politischen Auseinandersetzung
darauf Bezug genommen wird. Ähnlich wie Aktionen, die große mediale Aufmerk-
samkeit erregen, wird auf viele Community-Projekte in künstlerischen Bereichen auf
künstlerische Art und in der adressierten Gemeinschaft mit gesellschaftlichen oder
politischen Veränderungen reagiert. Es wäre daher verfehlt, eine eindeutige
Zuordnung dieser Fälle erzwingen zu wollen. Eine Abgrenzung kann nur mehr dort
Platz greifen, wo einerseits keine künstlerischen oder kulturschaffenden, eigenschöp-
ferischen Qualitäten genutzt werden, andererseits der politische oder kurative Effekt
den soziokulturellen Aspekt völlig in den Hintergrund drängt.41

Nicht mehr in Frage gestellt zu werden braucht die Medienkultur als Teil des Kunst-
und Kultursektors. Problematischer ist diese Entscheidung schon hinsichtlich von
Massen- und Printmedien oder Werbung. Analog zu obigen Überlegungen plädieren
wir dann für einen Ausschluss aus dem Untersuchungsfeld, wenn das Schwergewicht
auf Fragen der ökonomischen Rentabilität liegt. Im Hinblick auf die zu Grunde
liegende Untersuchung des NPO-Bereichs wird letztlich durch diese Festlegung eine
wesentliche Vorentscheidung getroffen: Denn damit gehören nur nicht gewinnorien-
tierte Massen- und Printmedien in den Kulturbereich, Massenmedien, die erwerbswirt-
schaftlich ausgerichtet sind, jedoch nicht.

Wie zu sehen ist, vermischen alle oben genannten Einteilungen spartenbezogene
(bildende Kunst, darstellende Kunst) und organisationsbezogene (Museen, Theater)
Kriterien. Im Hinblick auf die Vermeidung von Doppelzählungen muss hier eine
Entscheidung zu Gunsten einer Form gewählt werden. Im Hinblick auf NPOs scheint
dabei der organisationale Zugang sinnvoller zu sein.

41- siehe Mayerhofer E.; Schiffbänker, H. (2003): Künstlerische Dienstleistungen im Dritten
Sektor, Teil 1, Ausgangslage: Kunst – Kultur – Beschäftigung, Wien 017
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Die Fragestellung nach der Bedeutung des Kunst- und Kulturbereichs im Rahmen des
„Dritten Sektors“ lässt sich als Schnittstelle von NPO-Definition und der Eingrenzung
des Kunst- und Kulturbereichs verstehen. Graphisch stellt sich dies wie folgt dar:

Abbildung 3: Abgrenzung des Kunst- und Kulturbereichs im Rahmen des
Dritten Sektors

Quelle: Eigene Darstellung

3.2 Größe des Nonprofit Sektors im Kunst- und Kulturbereich

Die Daten für die folgende Darstellung des Kunst- und Kulturbereichs sind
überwiegend der Kulturstatistik 200042 der Statistik Austria entnommen, weitere
Angaben unterschiedlicher Quellen wurden herangezogen. Der Kunst- und Kultur-
bereich zeichnet sich jenseits der Kulturinstitutionen der öffentlichen Hand durch
hohe Informalität und Vielfältigkeit aus. Entsprechend wenige Daten liegen in
aggregierter Form vor. Dies betrifft insbesondere Daten zu Beschäftigtenzahlen,
Ehrenamtlichen sowie der Einnahmen- und Ausgabenstruktur dieses Bereichs des
NPO-Sektors.

3.2.1 Theater, Musiktheater und Festspiele

Die Kulturstatistik43 teilt den Theaterbetrieb44 ein in Bundestheater, Wiener Privat-
theater (Theater in der Josefstadt, Kammerspiele, Volkstheater, Theater der Jugend)
und Vereinigte Bühnen Wien für Wien sowie Landes- und Stadttheater außerhalb Wiens.
Bundes-, Landes und Stadttheater sind eindeutig als öffentliche Organisationen zu
klassifizieren. Heitzmann45 zählt die Wiener Privattheater und die Vereinigten Bühnen
Wien auf Grund der Rechtsform (GmbH) zum kommerziellen Sektor. Die Vereinigten
Bühnen Wien zählen zur Wiener Holding, der Sammelstelle für kommerzielle Betriebe
der Gemeinde Wien. Entsprechend sind die Vereinigten Bühnen Wien nicht dem
Nonprofit Sektor zuzurechnen, vielmehr dem kommerziellen. Dies zeigt sich auch in

42- vgl. Statistik Austria (2002) (Hrsg.): Kulturstatistik 2000, Wien
43- vgl. Statistik Austria (2002), S. 81ff
44- Theater wird hier, falls nicht anders erwähnt, immer als Organisation, nicht als Gebäude
verstanden.
45- vgl. Heitzmann (2001), S. 75 018
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der Programmierung an einer durchaus gewinnorientierten Strategie (Musicals als
Massenbetrieb etc.). Nicht anders sieht dies bei den großen Wiener Privattheatern aus,
hier sind bei prinzipiell kommerzieller Rechtsform (GmbH) ebenfalls die öffentlichen
Institutionen oder NPOs Letztträger. Diese Theater werden auf Grund der Rechtsform
und des Fehlens der Freiwilligkeit nicht dem Nonprofit, sondern dem kommerziellen
Sektor zugerechnet.

Angaben der Kulturstatistik sind zunächst nur für Theateraufführungen (inklusive
Opern, Operetten und Musicals) in Statutarstädten und Gemeinden mit mehr 10.000
EinwohnerInnen erhältlich.46 Aus weiteren Angaben der Statistik sind gut gesicherte
Daten zum gewinnorientierten sowie zum öffentlichen Sektor verfügbar. Wir klassifi-
zieren daher alle nicht explizit zu den vorgenannten Sektoren zählenden Organisa-
tionen zu den Nonprofit Aktivitäten. Legt man diese – sicher verkürzte – Datenbasis zu
Grunde, so ergibt sich für 2000 folgendes Bild (vgl. Tabelle 6):

Tabelle 6: Theateraufführungen in Statutarstädten und Gemeinden
(>10.000 EinwohnerInnen) (Jahr 2000)

Quelle: Statistik Austria 2002, S. 108ff., eigene Berechnungen

Den in der Tabelle dargestellten kommerziellen Großorganisationen steht eine Reihe
von rein kommerziellen, in der Kulturstatistik nicht erfassten Privattheatern
gegenüber, deren Programmierung entsprechend eher auf Boulevard gerichtet ist
(beispielsweise Löwinger-Bühne, Kleine Komödie, Vienna International Theatre).
Insgesamt verzeichnet das Firmenbuch für Österreich 26 einschlägige kommerzielle
Gesellschaften mit 31 Spielstätten.47

Für die Konzertaufführungen stellte das Datenmaterial keine Möglichkeit bereit, eine
Unterscheidung in Sektoren vorzunehmen. Insgesamt wurden in der gleichen
Grundgesamtheit wie oben (Statutarstädte und Gemeinden >10.000 EinwohnerInnen),
jedoch ohne Graz, in 359 Sälen 7.228 Vorstellungen bei 2,465.397 BesucherInnen
angegeben. Zum Teil sind diese Säle deckungsgleich mit den Theatersälen, darüber
hinaus finden erfasste Musikkonzerte häufig in anderen Räumlichkeiten wie z. B.
Konzertsälen, Gemeindesälen, Gasthäusern und Kirchen statt. Nicht erfasst wurden
Freiluftkonzerte und Konzerte an öffentlichen Plätzen.48

Allerdings stellen diese Zahlen nur einen kleinen Teil der Aktivitäten von NPOs im
Theater- und Musikbereich dar. Einerseits fehlen Angaben über Kellertheater,
Kleinbühnen und Freilichtaufführungen, andererseits über Aktivitäten in allen kleineren
Orten (Gemeinden unter 10.000 EinwohnerInnen). Damit vernachlässigt sind vor allem
das lebendige Spiel freier Gruppen ohne feste Bühnen ebenso wie Initiativen von
Amateurtheatergruppen vor allem im ländlichen Raum. Weiters bleibt damit das rege
Schultheater außer Betracht. Überdies sind die Angaben für Graz – seit dem Ende der
Lustbarkeitsabgabe ebendort – unvollständig. Vollständige Angaben über diesen

46- vgl. Statistik Austria (2002), S. 108
47- vgl. Firmenbuch Österreich, Stand 31.01.2003
48- vgl. Statistik Austria (2002), S. 109

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Säle
Vorstellungen
BesucherInnen

213
10.701

4.860.048

145
2.881

1.051.368

68,1 %
26,9 %
21,6 %

46
5.186

2.480.197

21,6 %
48,5 %
51,0 %

22
2.634

1.328.483

10,3 %
24,6 %
27,3 %
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Bereich sind nicht erhältlich, einen ersten Eindruck über diesen großteils dem
NPO-Sektor zuzurechnenden Bereich bieten die folgenden Daten. Badelt49 führt mehr als
1.000 Theater- und Schauspielgruppen an. Auf den Homepages des Amateurtheater-
verbandes50 sind für Salzburg 18 freie Theaterensembles und 8 Tanztheater
verzeichnet, Tirol führt 38 Theatergruppen und 35 Schultheatergruppen, Vorarlberg
65 Amateurtheatergruppen und 5 Jugendgruppen sowie 30 Schultheatergruppen,
Oberösterreich ca. 300 Amateur-, Jugend-, Figuren- und Schultheatergruppen, Kärnten
ca. 150 Theatergruppen (bei ca. 5.000 TheaterspielerInnen und 1.000 Aufführungen im
Jahr) an, das Burgenland 77 Gruppen, die Steiermark nennt ca. 300 Gruppen (bei ca.
6.000 LaienspielerInnen), insgesamt für die genannten Bundesländer also etwa 1.030
Gruppen. Zu bedenken ist jedoch, dass keineswegs alle Gruppen in den entsprechenden
Dachverbänden organisiert sind. So schätzt LAUT!, der steirische Dachverband, die
tatsächliche Anzahl der Amateurtheatergruppen auf etwa 450.51 Weiters fehlt das große
Bundesland Niederösterreich. Hier gibt der Kulturmanager der Niederösterreichischen
Kulturvernetzung 272 Veranstalter an, jedoch sind hier Doppelzählungen ebenso
möglich wie Veranstaltungen der öffentlichen Hand.52 Dennoch erscheint diese Zahl im
Vergleich zu den anderen Bundesländern deutlich zu gering. Das Wiener Volksbil-
dungswerk und die Wiener Amateurbühnen verzeichnen 24 Gruppen.53 Wien
verzeichnet auf seiner Homepage 71 Theaterstätten54 und gibt in seinem letzten
Kunstbericht Förderungen für 63 Theater an, allerdings ist der Status als NPO hier nicht
zu klären.55 Eine konservative Schätzung kommt so auf 1.300 Amateurgruppen in den
Bundesländern sowie ca. 100 Gruppen in Wien. Zugleich muss eingeschränkt werden,
dass über das Ausmaß der Aktivitäten dieser Gruppen keine Aussage gemacht werden
kann ebenso wie die „Kunstlastigkeit“ der aufgeführten Stücke offen bleibt. Die Statistik
Austria führt nur 78 Spieltätigkeiten an „sonstigen Veranstaltungsorte(n) und Amateur-
theater(n)“ an.56 Weiters verzeichnet der Wiener Kunstbericht Förderungen für 43
Aktivitäten unter der Kategorie Musik. Eine letzte Einschätzung bietet die Vereinssta-
tistik, die insgesamt 14.525 „Kulturvereine“ (Musik, Theater, Gesang) verzeichnet,
davon sind 2.149 Blasmusikvereine, 1.884 organisierte SängerInnenbünde, und 1.770
lokale Volksbildungswerke.57 Aber auch die verbleibende Zahl von 8.722 Vereinen
erscheint für den vorliegenden Bereich jedenfalls zu hoch gegriffen.

Hochgerechnet auf der Grundlage der oben angeführten Zahlen für Kärnten und die
Steiermark verzeichnen die österreichischen Bundesländer etwa 32.000 Laienspie-
lerInnen. Die Statistik Austria gibt in ihrer Zeitverwendungserhebung (Mikrozensus
1998) 70.400 Personen an, die Theater spielen, wobei allerdings keine Aussagen zur
Organisiertheit dieser Tätigkeit gemacht wird.58 Dem stehen in den Wiener Privat-

49- vgl. Badelt (2002), S. 80
50- vgl. Österreichischer Bundesverband Schulspiel, Jugendspiel, Amateurtheater,
http://www.oebvtheater.at vom 14.02.2003 und weiterführende Homepages der Landes-
verbände.
51- telephonische Auskunft vom 14.Februar 2003
52- Kulturvernetzung Niederösterreich, http://www.kulturvernetzung at vom 14.02.2003
53- Landesverband für Schulspiel, Jugendspiel und Amateurtheater, http://members.aon.at/
atheater.wien/at.htm vom 14.02.2003
54- Stadt Wien, MA53. http://www.wien.gv.at/ma53/theater/ vom 11.02.2003
55- vgl. Magistrat der Stadt Wien, GG Kultur und Wissenschaft (Hrsg.) (2001): Kunst- und Kultur-
bericht der Stadt Wien 2001, Wien, Abschnitt Förderungen o. S.
56- vgl. Statistik Austria (2002), S. 105 ff
57- Vgl. Statistik Austria (2002): S. 203, S. 55 ff
58- vgl. Statistik Austria (2001): Statistisches Jahrbuch für die Republik Österreich 2001, S. 157 020
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theatern 421 Personen des künstlerischen Personals59 und KünstlerInnen60 gegenüber,
1.062 an den Bundestheatern sowie weitere 1.470 künstlerisch Tätige der Städte und
Länder.61

Von den Amateurtheatern zu unterscheiden sind freie Theatergruppen als Koopera-
tionen von ausgebildeten SchauspielerInnen im informalen Bereich. Eine Mengen-
schätzung lässt sich nur für Wien auf Basis der Subventionsvergabe angeben: Hier
verzeichnet der Kunst- und Kulturbericht Subventionen für 190 freie Theater-
gruppen,62 von denen allerdings keine durchgängigen Informationen über den Organi-
sationsstatus vorliegen.

Festspiele und Festivals machen einen nicht unbedeutenden Anteil an der Gesamtheit
der Aktivitäten im Bereich der Darstellenden Kunst und Musik aus. Die Statistik Austria
verzeichnet 54 Festspiele und Festivals mit 154 Aufführungsorten.63 Von herausra-
gender Bedeutung sind hier die Salzburger Festspiele mit (im Jahr 2000) 225.022
BesucherInnen bei 190 Vorstellungen, die Mörbischer Seefestspiele mit 204.000
ZuhörerInnen bei 34 Vorstellungen und die Bregenzer Festspiele, die bei 42 Vorstel-
lungen 141.988 BesucherInnen verzeichnen. Der Wiener Kulturbericht64 gibt für die
Wiener Festwochen 2001 (inklusive des 30. Internationalen Musikfestes der Wiener
Konzerthausgesellschaft) insgesamt 180.000 BesucherInnen (57.531 verkaufte Karten
der Festwochen und 62.334 verkaufte Karten beim Musikfest) bei 194 Vorstellungen
(134 Festwochenveranstaltungen und 60 Musikfestveranstaltungen) an. Insgesamt
konnten Österreichs Festspiele (2000) 1.315.548 BesucherInnen bei 1.804 Vorstel-
lungen begrüßen. Diese verteilten sich auf 644 Konzerte, 640 Sprechstücke und
Kabaretts sowie 402 Opern, Operetten, Musicals und ähnliche Aufführungen. Mangels
Angabe des Trägers ist eine Einteilung in Sektoren nicht möglich. Zudem ist die Struktur
von Festspielträgern noch komplexer als bei ständigen Einrichtungen. Die Bregenzer
Festspiele beispielsweise werden von einer Bregenzer Festspiele GmbH geführt, die
wiederum im Eigentum der Bregenzer Festspiele Privatstiftung steht. Stifter sind hier
der Verein der Freunde der Bregenzer Festspiele, die Republik Österreich, das Land
Vorarlberg und die Stadt Bregenz.65 Rechtsträger der Salzburger Festspiele ist der
Salzburger Festspielfonds, dessen juristische Grundlage ein Bundesgesetz ist. Im
Kuratorium vertreten sind der Bund, das Land und die Stadt Salzburg, der Salzburger
Fremdenverkehrs-Förderungsfonds, die Internationale Stiftung Mozarteum sowie der
Österreichische Bundestheater-Verband. Damit sind die Salzburger Festspiele als
Körperschaft öffentlichen Rechts zu klassifizieren.66 Die Wiener Festwochen wiederum
werden von einer Wiener Festwochen GmbH im alleinigen Besitz der Stadt Wien
betrieben.67 Vor allem kleinere Festivals werden wiederum von Vereinen des Landes
und der Gemeinden, manchmal mit Beteiligung von Tourismusorganisationen oder
Kulturinitiativen beziehungsweise -vereinen, veranstaltet.

59- Dazu rechnet die Statistik Austria (2002, S. 97): „Bühnenleiter, Vorstände usw. (einschießlich
Dramaturgen, Regieassistenten, Korrepetitoren, Soffleure, Inspizienten usw.) und inklusive
‚szenischer Dienst‘“.
60- Solisten, Chor, Ballett, Orchester etc.
61- vgl. Statistik Austria (2002): S. 97
62- vgl. Magistrat der Stadt Wien, GG Kultur und Wissenschaft (Hrsg.) (2001): Kunst- und Kultur-
bericht der Stadt Wien 2001, Wien, Abschnitt Förderungen o. S.
63- vgl. Statistik Austria (2002): S. 111ff
64- vgl. Magistrat der Stadt Wien, GG Kultur und Wissenschaft (Hrsg.) (2001): Kunst- und Kultur-
bericht der Stadt Wien 2001, Wien. Unterabschnitt Wiener Festwochen, o. S.
65- vgl. Bregenzer Festspiele GmbH, http://www.bregenzerfestspiele.at/ frame „Unternehmen“
vom 12.02.2003
66- Salzburger Festspielfonds, http://www.salzburgfestival.at/in_organisation.html vom
12.02.2003
67- vgl. Firmenbuch Österreich, Stand 12.02.2003 021
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3.2.2 Museen und Ausstellungen

Museen zählen, nach der Definition der Statistik Austria, deren Daten dieser
Untersuchung im Wesentlichen zu Grunde liegen, jedenfalls zum nicht gewinnorien-
tierten Sektor.68 Sie werden entweder dem Nonprofit oder dem öffentlichen Sektor
zugeordnet. Entsprechende Einrichtungen des kommerziellen Sektors werden unter
„Galerien“ geführt. Die Kulturstatistik69 unterscheidet zwischen Museen des Bundes,
der Länder (ohne Landesausstellungen) und von Kommunen. Alle anderen Museen
fallen unter die Kategorie „Sonstige“. Hierbei sind die Abgrenzungen nicht scharf
gezogen: So wird das von einem Verein getragene Museum für Volkskunde dem
öffentlichen Sektor zugerechnet und scheint auch im Kulturbericht als dem Bundes-
sektor zugehörig auf. Ähnliche Probleme ergeben sich bei Gemengelagen wie dem
Museum Moderner Kunst im Museumsquartier, dessen Bestand aus der Stiftung
Ludwig stammt. Gleiches gilt für Heimatmuseen, deren indirekte Träger häufig
Gemeinden oder Tourismusverbände (die selbst wieder den Gemeinden gehören) sind.
Trotz all dieser Ungenauigkeiten werden hier alle sonstigen Museen, die zumeist in
Vereinen, Stiftungen oder kirchlichen Organisationen konstituiert sind, dem Nonprofit
Sektor zugeschlagen. Heitzmann gibt auf der Basis der Kulturstatistik 1997 die
Gesamtzahl der Museen mit 819 an. 509 (62,2 %) rechnet sie dem NPO-Sektor zu,
310 (37,8 %) dem öffentlichen Sektor (Bund, Länder und Städte, ohne Gemeinden).
Hier wurden Organisationseinheiten und nicht Museumsstätten gezählt. Dies benach-
teiligt öffentliche Museen, die öfter über mehrere Ausstellungsstätten unter einem
organisatorischen Dach verfügen (so das kunsthistorische Museum mit 8 Stellen oder
das Landesmuseum „Joanneum“ Graz mit 11 Stellen). Diese Zahlen waren jedoch nicht
aktualisierbar, da sowohl unter sonstigen Museen wie auch kommunalen Museen eine
Restkategorie „Sonstige“ ohne Angabe der Größen besteht. Die Zahlen zu Besuchen
sowie Führungen und Vorträgen sind der Kulturstatistik 2002 entnommen
(vgl. Tabelle 7). Entgegen der breiten medialen Aufmerksamkeit ziehen alle öffent-
lichen Museen nur etwa die Hälfte der BesucherInnen an, zahlenmäßig überwiegt der
Nonprofit Sektor.

Tabelle 7: Besuche und Führungen in österreichischen Museen (Jahr 2000)

Quelle: Statistik Austria 2002, S. 28ff., eigene Berechnungen

Die Gesamtanzahl der Museumsstätten wird im Museums-Adressverzeichnis70 mit
1.798 angegeben. Allerdings gibt es in diesem Rahmen nur für die Länder Nieder-
österreich, Salzburg und Wien Angaben zur Trägerschaft und damit Zuordnungsmög-
lichkeiten der großen Anzahl insbesondere von Heimatmuseen zum Nonprofit oder
öffentlichen Bereich (Kommunen als TrägerInnen). In diesem Bereich finden wir auch
häufig eine Verdoppelung zuständiger Organisationen: (Rechts)Träger sind häufig
Gemeinden, betrieben wird das Museum jedoch von einem (der Gemeinde naheste-
henden) Verein. In diesem Fall wird ein Überwiegen der öffentlichen Trägerschaft
angenommen (vgl. Tabelle 8).

68- vgl. ÖSTAT (1999): Kulturstatistik 1997, S. 16
69- Vgl. Statistik Austria (2002): S. 25ff
70- Büro für Kulturvermittlung, http://www.austrianmuseums.net vom 11.02.2002

Gesamt Nonprofit Sektor Öffentlicher Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ

Besuche
Führungen und Vorträge

13.046.424

159.161

6.635.230

73.728

50,9 %

46,3 %

6.411.194

85.433

49,1 %

53,7 %
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Tabelle 8: Museen in Österreich (Jahr 2002)

Quelle: www.austrianmuseums.net, eigene Berechnungen

In den drei erfassbaren Ländern fällt eine deutliche Stadt-Landdifferenz bei der
Verteilung der Museen auf die unterschiedlichen Träger auf. Dies ist der hohen Zahl an
kommunal getragenen (Heimat)Museen zuzuschreiben. Rechnet man NÖ und Salzburg
für die restlichen Bundesländer hoch und addiert Wien, so entfallen von den
1.798 Museumsstätten in Österreich 592 oder 32,9 % auf den öffentlichen Bereich und
1.206 oder 67,1 % auf den NPO-Sektor (vgl. Tabelle 8).

Hinzu kommen Ausstellungen, Schauräume und sonstige Schaustellungen.71 Darunter
ragen 6 Landesausstellungen mit 961.173 Besuchen und 67.586 Führungen heraus.
Der restliche Bereich ist sehr inhomogen und reicht von der Silberkammer der Hofburg
über das Salzbergwerk Hallein bis hin zum Wildpark Feldkirch. Entsprechend sind hier
Organisationen aufgelistet, die als NPO zu klassifizieren (wie die Johann-Michael-
Haydn-Gedenkstätte) sind genau so wie öffentliche und kommerzielle Träger. Auch
hier sind insbesondere durch jüngste Ausgliederungen Zuordnungsprobleme
entstanden. Als Beispiel sei das Schloss Schönbrunn genannt. Ebenso ist eine Reihe
von Fällen nach der oben gegebenen Abgrenzung nicht dem Kunst- und Kultursektor
zuzurechnen, sondern verweist eher auf Freizeitangebote wie Natur- und Wildparks.
In diesem unstrukturierten Sektor sind insgesamt 9.841.241 Besuche und
32.114 Führungen und Vorträge verzeichnet, eine Zahl von Organisationen lässt
sich mangels genaueren Ausweises der Restkategorie „Sonstige“ nicht eruieren.

Zum kommerziellen Sektor zählen die Galerien. Die Statistik Österreich verzeichnet für
Statutarstädte und Gemeinden mit mindestens 10.000 Einwohnern 272 Galerien mit
1.336 Ausstellungen und 712.905 Besuchen.72 Verglichen mit den beiden anderen
Sektoren ist der kommerzielle Sektor also eher bescheiden, auch wenn Aufzeich-
nungen zu Galerien in kleineren Gemeinden fehlen.

3.2.3 Literatur und Medien

3.2.3.1 Buchproduktion, Zeitungen, Fachpresse und sonstige Printmedien

2000 erschienen in Österreich 20.283 Bücher, davon waren 8.459 Österreichische
Erstauflagen und 11.824 Hochschulschriften. In Österreich existierten (2000)
216 Verlagsunternehmen mit 1.511 Beschäftigten. Praktisch alle bedeutenden Verlage
in Österreich sind kommerzielle Unternehmen.73

Ähnlich verhält es sich auf dem Sektor der österreichischen Tageszeitungen. Hier sind
alle bedeutenden Medien dem kommerziellen Sektor zuzurechnen. Ebenso ist der

71- vgl. Statistik Austria (2002): S. 42
72- vgl. Statistik Austria (2002): S. 151
73- vgl. Statistik Austria (2002): S. 159 ff

Gesamt Nonprofit Sektor Öffentlicher Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ

Niederösterreich
Salzburg

613
79

217
36

35,4 %
45,6 %

396
43

64,6 %
54,4 %

Niederösterreich und Salzburg 692 253 36,6 % 439 3,4 %

Hochrechnung für Österreich ohne Wien
Wien

1.474
324

539
53

36,6 %
16,4 %

935
271

63,4 %
83,6 %

Hochrechnung für Österreich gesamt 1.798 592 32,9 % 1.206 67,1 %
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Wochenzeitungsmarkt kommerziell dominiert, auch wenn hier regionale Blätter
insbesondere kirchlicher Gemeinschaften eine Rolle spielen. Differenzierter ist die
Situation auf dem Magazinmarkt: Hier finden sich rein kommerzielle Titel wie die
Produkte des Hauses Fellner neben Verbandsmitteilungen wie auto-touring (ÖAMTC,
mit einer Auflage von mehr als 1,2 Mio. das am weitesten verbreitete Magazin74) und
eine große Zahl kirchlicher Titel, die jedoch wieder häufig indirekt über eine Zeitungs-
gesellschaft (Pressehäuser) im Eigentum der Kirchen gehalten werden. Die 64 Mit-
glieder des Verbandes Österreichischer Zeitungsherausgeber im Segment Wochen-
zeitschriften, Zeitschriften und Magazine zählen etwa zu einem Drittel zum NPO
Sektor.

3.2.3.2 Bibliotheken und Archive

Bibliotheken werden einerseits im Rahmen von Bildungsinstitutionen geführt, zum
anderen als Teil des Kulturangebotes.75 Die wissenschaftlichen und Fachbibliotheken
werden zum Großteil durch den Bund – sei es direkt wie bei der Nationalbibliothek
oder indirekt wie bei Universitätsbibliotheken – erhalten. Bibliotheken weiterer
Bildungsanstalten (wie Akademien, Fachhochschulen, Privatuniversitäten u. ä.) weisen
dagegen eine gemischte Struktur auf. Einen nicht geringen Anteil nehmen Ämter- und
Behördenbibliotheken ein, die zur Gänze zum öffentlichen Sektor referieren, ebenso
wie die Landes- und Stadtbibliotheken, die ebenfalls unter „wissenschaftliche Biblio-
theken“ gereiht werden. Vorwiegend dem Nonprofit Sektor zuzuordnen sind Biblio-
theken sonstiger wissenschaftlicher Institutionen sowie wissenschaftliche Biblio-
theken der Kirchen. Dem Kulturbereich zuzurechnen sind in der oben gegebenen
Abgrenzung Bibliotheken von Museen, Archiven und Sammlungen sowie allgemein
informierende Bibliotheken. 75,5 % der betrachteten Bibliotheken sind dem Nonprofit
Sektor zuzurechnen (vgl. Tabelle 9). Auffällig ist der hohe Anteil von Nonprofit Biblio-
theken beim Bestand (96,9 %) und bei den LeserInnen (99,2 %). Allerdings verzeichnen
Amtsbibliotheken interne NutzerInnen nicht durchgängig (vgl. Tabelle 9):

Tabelle 9: Bibliotheken in Österreich (Jahr 2000)

Quelle: Statistik Austria 2002, S. 67ff., eigene Berechnungen

Die Kulturstatistik verzeichnet für 2000 insgesamt 2.496 öffentliche Büchereien.76

Hierbei kann unterschieden werden zwischen kommunalen Büchereien der
Gemeinden (staatlich), kirchlichen Büchereien (NPO) sowie Büchereien von Österrei-
chischem Gewerkschaftsbund und Arbeiterkammer. Obwohl die Arbeiterkammer nicht
zum NPO-Sektor nach obiger Abgrenzung zählt, werden hier Büchereien beider Träger
zum NPO-Sektor gerechnet, da im Bibliotheksbereich der AK einerseits das Ehrenamt
existiert, andererseits Zwangsmitgliedschaften und -beiträge fehlen. Weiters weist die
Statistik Büchereien kooperativer Träger aus: Diese Büchereien werden von

74- vgl. Österreichische Auflagenkontrolle 2002
75- vgl. Statistik Austria (2002): S. 67 ff
76- vgl. Statistik Austria (2002): S. 77

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Anzahl
Bestand an Medien
LeserInnen
Beschäftigte

102
43.189.156
4.806.500

1.791

77
41.859.538

4.766.006
1.744

75,5 %
96,9 %
99,2 %
97,4 %

23
1.326.018

40.194
45

22,5 %
3,1 %
0,8 %
2,5 %

2
3.600

300
1

2,0 %
0,0 %
0,0 %
0,1 %
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Gemeinden gemeinsam mit Kirchen sowie ÖGB oder AK getragen, eine eindeutige
Zuordnung ist daher nicht möglich. Ebenso werden sonstige Büchereien ausgewiesen,
worunter die Statistik Austria Büchereien von Lesevereinen, aber auch Schulbü-
chereien subsumiert. Eine Aufteilung dieses Bereichs ist daher nicht möglich.
Die beiden letzten Bereiche werden gemeinsam unter sonstige Träger ausgewiesen
(vgl. Tabelle 10).

Tabelle 10: Öffentliche Büchereien in Österreich (Jahr 2000)

Quelle: Statistik Austria 2002, S. 77, eigene Berechnungen

Die Kulturstatistik führt insgesamt 728 Hauptberufliche, 1.345 Nebenberufliche und
7.912 ehrenamtliche MitarbeiterInnen in den öffentlichen Büchereien an.77 Die beste
Prädiktion für die MitarbeiterInnenzahl, errechnet aus den Angaben der wissenschaft-
lichen Bibliotheken, ist der Bestand an Medien. Entsprechend dieser Zahl müssten in
NPOs 447 bezahlte MitarbeiterInnen und 1.706 Ehrenamtliche tätig sein. Zu vermuten
ist jedoch, dass ein Großteil der Ehrenamtlichen in Büchereien des NPO-Sektors und
des gemischten Sektors tätig ist, während die öffentlichen Büchereien in der Mehrzahl
bezahlte Kräfte beschäftigen. Über das Ausmaß der Tätigkeit von Nebenberuflichen
und Ehrenamtlichen liegen keine Angaben vor, so dass keine Aussage über die
tatsächliche Arbeitsleistung in den einzelnen Sektoren getätigt werden kann.
Der Büchereiverband Österreichs kommt in seiner Untersuchung auf eine Arbeits-
leistung der Ehrenamtlichen von 180 Vollzeitdienstposten, was nach seiner Rechnung
einem Gegenwert von ca. Euro 4,36 Mio. entspricht. 78

Die Kulturstatistik Austria verzeichnet 49 Kirchenarchive sowie 54 sonstige Archive.
Dem stehen 19 Archive des Bundes, 9 Landesarchive und 61 Archive der Städte
gegenüber. Ohne dies gesondert auszuweisen ist aus dem Kontext zu vermuten, dass
Archive kommerzieller Unternehmen nicht erfasst wurden. Die Zahlen für die österrei-
chischen Archive zeichnen folgendes Bild (vgl. Tabelle 11):

Tabelle 11: Archive in Österreich (Jahr 2000)

VZÄ: Vollzeitäquivalente

Quelle: Statistik Austria 2002, S. 67ff., eigene Berechnungen

77- vgl. Statistik Austria (2002): S. 78f f
78- Büchereiverband Österreichs, http://www.bvoe.at/index-24.html, vom 5.3.2003

Gesamt Nonprofit Sektor Öffentlicher Sektor Sonstige Träger

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Anzahl
Bestand
Entlehnungen
LeserInnen

2.496
11.756.035
16.631.024

1.117.882

762
2.534.547
2.251.709

223.366

30,5 %
21,6 %
13,5 %
20,0 %

1.264
6.964.092

11.605.347
691.753

50,6 %
59,2 %
69,8 %
61,9 %

470
2.257.396
2.773.968

202.763

18,8 %
19,2 %
16,7 %
18,1 %

Gesamt Nonprofit Sektor Öffentlicher Sektor

absolut absolut relativ absolut Relativ

Anzahl
Regalmeter
NutzerInnen
Beschäftigte (VZÄ)
Ehrenamtliche (Köpfe)

192
441.416

38.254
201,4

80,5

103
46.387

7858
62,4

34

53,7 %
10,5 %
20,5 %
40,0 %
42,2 %

89
395.029

30.396
139
46,5

46,3 %
89,5 %
79,5 %
69,0 %
57,8 %
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3.2.3.3 Elektronische Medien

3.2.3.3.1 Hörfunk und Fernsehen

Auch nach der Freigabe des terrestrischen Rundfunks und Fernsehens dominiert der
ORF den Hörfunk und insbesondere das Fernsehen in Österreich. Die nun möglichen
privaten Sender zählen mit wenigen Ausnahmen zum kommerziellen Sektor. NPOs
spielen nur in kleinen Nischen eine Rolle. Kein Radio oder Fernsehen aus dem
NPO-Bereich schafft einen (regionalen) Marktanteil von über 1 %, sie scheinen
entsprechend in der Media-Analyse nicht auf.

3.2.3.3.2 Kinos und Filme

Gegenüber der Filmherstellung dominiert in Österreich die Vorführung von Filmen, der
Marktanteil des Österreichischen Films beträgt gerade einmal 1,6 %.79 Der größte Teil
der Kinos, und hier wiederum insbesondere der Anteil der Kinos mit mehreren Sälen,
gehört zum kommerziellen Sektor. Nur wenige Institutionen wie das Filmmuseum und
das Filmhaus Stöbergasse sind als NPOs – bei entsprechender Programmierung – zu
klassifizieren.

Die bedeutendsten Institutionen der Förderung des österreichischen Films sind das
Österreichische Filminstitut, der Wiener Filmfonds sowie Förderungen auf Grund des
Film/Fernseh-Abkommens mit insgesamt (Jahr 2000) Euro 1,785 Mio. (bei einer
starken Reduktion von 1999 auf 2000).80 Insgesamt betrug der Produktionswert im
Jahr 2000 Euro 6,02 Mio. Es konnten Langfilme um Euro 515.800 und Kurzfilme um
Euro 23.600 hergestellt werden, dazu kommen – als größter Brocken – Euro 2,15 Mio.
für Fernsehspiele. Dokumentar-, Bildungs- und Kulturfilme im Fernsehen schlagen mit
Euro 863.500 zu Buche, andere Wirtschafts-, Bildungs-, Unterrichts- und Lehrfilme mit
Euro 589.700. Der große Rest von Euro 1,88 Mio sind Werbefilme im Kino und
Fernsehen.81 Eine Abschätzung der verschiedenen Sektoren ist nicht möglich.

3.2.3.3.3 Neue Medien

Über die Verbreitung neuer Medien im Kunst und Kulturbereich gibt es so gut wie
keine aggregierten Daten. Auch der sich als progressiv verstehende Kulturbericht der
Stadt Wien begnügt sich mit einem lapidaren Absatz,82 die Berichterstattung des
Bundes ist nicht viel ergiebiger.83 Zugleich ist insbesondere dieses Kulturfeld durch
einzelne KünstlerInnen und kurzfristig existente Initiativen gekennzeichnet. Eine
langfristige, vielleicht gar rechtlich abgesicherte Struktur widerspricht in hohem Maße
dem Medium und dem Selbstverständnis vieler beteiligter Kulturschaffenden. Auch
die Förderungsstruktur ist den neuen Medien nicht angepasst. So finden sich unter der
LIKUS – Kategorie „Sonstige Förderungen“ die Förderungen zu diesem Bereich neben
dem Wiener Tourismusverband und dem Kuratorium „Rettet den Wald“. Dagegen
haben sich mehrere Anlaufstellen oder Plattformen für neue Medien (wie Public
Netbase), nicht selten eingerichtet durch die öffentliche Hand, herausgebildet. Diese
Organisationen treten jedoch selbst nicht als KunstproduzentInnen auf.

79- vgl. Statistik Austria (2002): S. 129
80- vgl. Statistik Austria (2002): S. 130
81- vgl. Statistik Austria (2002): S. 132
82- vgl. Magistrat der Stadt Wien, GG Kultur und Wissenschaft (Hrsg.) (2001): Kunst- und Kultur-
bericht der Stadt Wien 2001, Wien, Unterabschnitt Neue Medien, o. S.
83- vgl. das Fehlen entsprechender Kategorien im Kulturbericht und im Kunstbericht des Bundes,
vgl. BMBWK, Sektion IV (Hrsg.) (2001): Kulturbericht 2001, Wien; BKA, Sektion II (Hrsg.) (1999):
Kunstbericht 1999. 026
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3.2.4 Design, Mode, Graphik

Weder die Österreichische Kulturstatistik noch der Kulturbericht weisen diese Bereiche
extra aus. Auch der Wiener Kulturbericht gibt keinen Ausweis über die Aktivitäten in
diesem Bereich. Soweit es sich um Ausstellungsaktivitäten handelt, werden diese
unter Museen und Ausstellungen geführt. Zugleich bleibt der gesamte Bereich des
kommerziellen Designs, der Mode und Gebrauchsgraphik unbeachtet. Dies ist aber für
den vorliegenden Bericht ohne Bedeutung, würden diese Aktivitäten ohnehin nicht in
den NPO-Bereich fallen. Dagegen dürfte es nur sehr wenige Organisationen des Dritten
Sektors geben, die sich explizit mit den genannten Bereichen produzierend befassen.

3.2.5 Architektur und baukulturelles Erbe

Ähnlich wie bei den Bereichen Design, Mode, Graphik liegt die Sache bei der
Architektur. Auch hier ist der Großteil der architekturschaffenden Aktivitäten dem
kommerziellen Sektor zuzurechnen. Soweit es sich um Ausstellungen und ähnliche
Aktivitäten wie des Architektur Zentrums Wien oder der Architekturhäuser in den
Bundesländern handelt, wurden diese unter Ausstellungsräumen zitiert. Allerdings
existieren ähnlich wie bei obengenannten Bereichen einige wenige Organisationen aus
dem nicht-schaffenden Bereich, die auch nicht als Berufsvertretungen zu werten sind,
wie beispielsweise die Architekturstiftung Österreich als gemeinsame Plattform der
Architekturhäuser Österreichs.

Anders ist die Lage beim baukulturellen Erbe. Hier sind alle Bereiche – öffentliche
Hand, NPOs, kommerzieller Sektor und Privatpersonen – zumindest als Eigen-
tümerInnen geschützter oder erhaltenswürdiger Objekte beteiligt. Die Statistik erlaubt
eine Trennung zwischen öffentlichen Einrichtungen (1.370 Objekte), Kirchen und
Religionsgemeinschaften (480 Objekte), den staatsnahen Unternehmen ÖBB und PT
(244 Objekte) sowie Fremdstaaten (12 Objekte). Eine Trennung zwischen dem
kommerziellen und NPO-Sektor ist – abgesehen von Religionsgemeinschaften – nicht
möglich, sie fallen alle unter den größten Bereich „Private Einrichtungen, Privat-
personen“ (12.212 Objekte).84

3.3 Finanzstruktur des Nonprofit Sektors im Bereich Kunst und Kultur

Eine zusammenfassende Darstellung der Finanzierungsstruktur des Kunst- und
Kultursektors im Bereich der Nonprofit Organisationen ist sekundärstatistisch nicht
möglich, da für viele Bereiche keine Daten vorliegen. Allerdings kann an Hand der
vorliegenden Daten eine erste Abschätzung über das bewegte Volumen
vorgenommen werden. Auf der Ausgabenseite muss angenommen werden, dass alle
Einnahmen über längere Frist als Personal- oder Sachkosten wieder unmittelbar für
den Zweck der Nonprofit Organisation ausgegeben werden. Nonprofit Organisationen
können sich – im Wesentlichen – über drei Wege finanzieren:

1) Sach-, Geld- und Personalsubventionen der öffentlichen Hand. Hierbei fehlen
jedoch häufig Angaben zur Personalsubvention, insbesondere deren
Bewertung, zum Teil auch zu Sachsubventionen.

2) Einnahmen aus dem Verkauf der Leistungen. Hierunter würden auch jene Anteile
fallen, die im Rahmen von Leistungsvereinbarungen mit der öffentlichen Hand
für spezifizierte Dienste und Produkte erwirtschaftet werden. Allerdings
ermangelt es zumeist einer klaren Trennung zwischen Subvention als
Geldleistung, der keine spezifizierte Leistung gegenübersteht und Leistungsent-
gelten.

84- vgl. Statistik Austria (2002): S. 49 027
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3) Sach- und Geldspenden Privater. Die Arbeit Ehrenamtlicher wird, obwohl
betriebswirtschaftlich von gleichem Effekt, hier nicht miterfasst. Diese Größen
wurden, soweit bekannt, unter der jeweiligen Beschäftigungssituation
aufgeführt.

Der Status der Kulturausgaben der öffentlichen Hand, insbesondere des Bundes und
der Länder, sind sehr gut dokumentiert, allerdings fehlen für Länder und Gemeinden
Angaben zur Trennung der Sektoren. Über Leistungserlöse liegen dagegen nur wenige
Daten vor. Sie können an Hand weiterer Zahlen, wie der verkaufter Karten, geschätzt
werden. Dagegen geben die vorliegenden Daten über den – sicher bedeutenden –
Umfang privater Leistungen für Nonprofit Organisationen keine Auskunft. Die
Darstellung folgt hier nach der von den Ländern erarbeiteten LIKUS (Länderinitiative
Kulturstatistik)-Kategorisierung. Diese wird sowohl in der Budgetierung als auch von
der Statistik Austria verwendet.

Die Statistik Austria verzeichnet für 2000 Ausgaben von insgesamt Euro 1,82 Mrd.
(inklusive Volkskultur, Presse, Aus- und Weiterbildung sowie Erwachsenenbildung),
diese verteilen sich zu 35,5 % auf den Bund (ohne Länder und Gemeindetransfers),
32,7 % auf die Länder und zu 31,8 % auf die Gemeinden ohne Wien.85 Die Kultur-
ausgaben im engeren Sinne machen Euro 1,2 Mrd. aus. Die Aufteilung ist aus
Abbildung 4 ersichtlich.

Abbildung 4: Ausgabenstruktur des Bundes (Jahr 2000)

Quelle: Statistik Austria (2003), S. 153

Die Euro 575,27 Mio. an Ausgaben des Bundes (ohne Transfer an andere öffentliche
Rechtsträger von Euro 65,31 Mio. und Euro 6,66 Mio. sowie einem nicht zuordenbaren
Restbetrag von Euro 21,84 Mio.)86 gliedern sich auf die Sektoren wie folgt auf
(vgl. Tabelle 12).

Tabelle 12: Ausgabenstruktur des Bundes im Kunst- und Kulturbereich
(Jahr 2000)

In Mio. Euro * hier definiert als Vereine (private Organisationen ohne Erwerbszweck)

Quelle: Statistik Austria (2002): S. 195

85- Vgl. Statistik Austria (2002): S. 191
86- vgl. Statistik Austria (2002): S. 195

Gesamt
Nonprofit
Sektor*

Öffentlicher
Sektor

Gewinnorien-
tierter Sektor

Private
Haushalte

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Ausgaben 575,27 82,1 14,3 % 316,95 55,1 % 173,69 30,2 % 2,53 0,4 %
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Gegenüber diesen Euro 82,1 Mio. Kulturausgaben des Bundes in der breiten Definition
der LIKUS-Kategorien kommt Wukitschewitsch87 für das Jahr 1993 auf öS 389,9 Mio.
(Euro 28,34), angesichts des dazwischen liegenden Zeitraums ist dies durchaus
plausibel. Einschränkend muss jedoch gesagt werden, dass die Basen und Kategorisie-
rungen nicht deckungsgleich sind. Für die Länder gibt Wukitschewitsch für das gleiche
Jahr zwischen öS 526 Mio. und öS 691 Mio. (Euro 38,23 Mio. bis Euro 50,22 Mio.) an.
Nimmt man für die Länder ähnliche Steigerungsraten wie im Bund an, so ergeben sich
für das Jahr 2000 Subventionen der Länder in der Höhe von Euro 110,76 Mio. bis Euro
145,50 Mio. Für die Gemeinden gestaltet sich die Schätzung schwieriger, da noch
weniger Daten verfügbar sind. Eine erste Hochrechnung geht von einem gleichblei-
benden prozentualen Anteil des Nonprofit Sektors an den Gesamtausgaben aus.
Dieser Anteil beträgt im Bund 14,27 %, bei den Ländern auf Basis der Daten Wukitsche-
witsch’ zwischen 18,66 % und 24,52 % der Gesamtausgaben. Entsprechend beträgt die
Bandbreite der Subventionen von Euro 84,83 Mio. bis Euro 141,48 Mio. Die
Gemeinden (Wien wird zu den Bundesländern gerechnet) sind jedoch in deutlich
geringerem Ausmaß Träger von eigenen Einrichtungen, entsprechend kann hier die
obere Grenze als die wahrscheinlichere angesehen werden. Die Gesamtsumme der
Subventionen in Österreich für den Kunst- und Kulturbereich im Nonprofit Sektor
beträgt damit zwischen Euro 277,69 Mio. und Euro 369,08 Mio., die beste Schätzung
also Euro 323,39 Mio.

Die Einnahmen aus Leistungserlösen können nur auf Grund der spärlich vorhandenen
Angaben über BesucherInnen u. ä. geschätzt werden. Genauere Angaben liegen bei
Bundes-, Landes- und Stadttheatern (große Gemeinden), (ausgewählten) Museen sowie
Bibliotheken vor. Angaben über Kartenpreise fehlen jedoch. Hier wird der tatsächliche
Verkaufspreis mit dem Durchschnitt der ausgewiesenen Kartenpreise der öffentlichen
Einrichtungen geschätzt.

Für die Museen verzeichnet die Statistik Austria auf der Basis des bekannten Zahlungs-
status bei sonstigen Museen zirka 43 % VollzahlerInnen, 30 % ermäßigte Eintritte und
27 % NichtzahlerInnen.88 Der Eintrittspreis liegt bei Euro 6,50 bis Euro 9,00 im Kultur-
historischen Museum und im Naturhistorischen Museum bei Euro 6,50 bzw. Euro 5,00.
Nicht berücksichtigt werden hier die vielen Sonderpreise. Kleinere Museen wie das
(halböffentliche) Museum für Volkskunde sind mit Euro 1,45 bis Euro 4,35 deutlich
billiger. Der Kulturbericht 200189 geht für die Bundesmuseen von insgesamt Euro 8,00
an Einnahmen pro BesucherIn aus. In die Berechnungsbasis der Einnahmen werden
jedoch auch Verkäufe der Shops, Vermietung, Verleih und Sponsoringtätigkeit gezählt.
Eine realistische Schätzung wird daher eher am unteren Ende der Preisspanne bei Euro
5,00 für VollzahlerInnen und Euro 3,00 für TeilzahlerInnen liegen. In Summe ergibt
dies bei 6,64 Mio. BesucherInnen jährlich geschätzte Einnahmen aus dem Verkauf von
Eintrittskarten bei Nonprofit Museen von Euro 20,31 Mio. Hinzu kommen geschätzte
Einnahmen aus Führungen und Vorträgen von Euro 140.000 bei Euro 2,00 pro
Führung.

Der durchschnittliche Eintrittspreis der Theater (ohne die hochpreisige Staatsoper)
liegt bei etwa Euro 11,00, allerdings kommt es durch viele Sonderregelungen und
Abonnements zu starken Verzerrungen. Ebenso müsste, was hier nicht getan wurde,
der Preis mit der Zahl der verfügbaren Sitzplätze pro Kategorie gewichtet werden.
Weiters fehlen Zahlen zum Zahlungsstatus. Dennoch kann dies als erster Anhalt

87- vgl. Wukitschewitsch, H (1996): Ökonomische Bedeutung des Nonprofit Sektors Kunst und
Kultur unter besonderer Berücksichtigung von Kulturinitiativen anhand des Fallbeispieles „Kultur-
und Fremdenverkehrsverein Neumarkt an der Raab“, Ms., Wien
88- Statistik Austria (2003): S. 41
89- BMBWK, Sektion IV (Hrsg.) (2001): Kulturbericht 2001, S. 10 029
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dienen. Bei 1.051.368 BesucherInnen würde dies Einnahmen von Euro 11,56 Mio.
bedeuten. Außer acht bleiben hier Theater in kleinen Städten, Freilichtaufführungen
und Festivals sowie die vielen Amateurtheater.

Angaben zu Entlehngebühren in Öffentlichen Büchereien liegen nicht vor, allerdings
gibt der Büchereiverband Österreichs Gesamteinnahmen von ca. Euro 2,95 Mio. an.
Dies entspricht einer Kostendeckung von 6,7 % und einer durchschnittlichen Entlehn-
gebühr von Euro 0,17 pro Medium.90 Da einige Institutionen ihre Medien kostenlos
verleihen (zumindest an einen geschlossenen Nutzerkreis), liegt die offizielle Entlehn-
gebühr deutlich höher, eine gute Schätzung dürfte bei 50 Cent liegen.

Für die genannten Bereiche ergibt sich damit folgende Einnahmenstruktur
(vgl. Tabelle 13).

Tabelle 13: Finanzierung ausgewählter Kunst- und Kulturbereiche im
Nonprofit Sektor (Jahr 2000)

In Mio. Euro

Quellen: Eigene Berechnungen

Ausgaben können nur, und auch hier nur in Teilbereichen, für Personalkosten
angegeben werden. Die Gesamtbeschäftigung in der Gruppe Kultur, Sport,
Unterhaltung beträgt für 2001 insgesamt 34.681 Personen91, dies entspricht nach
dem üblichen Berechnungsmodus Euro 675 Mio.92 Allerdings ist diese Summe sowohl
dem Bereich nach als auch dem Sektor nach undifferenziert. Heitzmann93 schätzt, dass
die Hälfte der Personen dieser Beschäftigtengruppe im Nonprofit Sektor des Kunst-
und Kulturbereichs tätig ist. Das wären 17.340 Personen und Euro 337,64 Mio. an
Personalkosten für den gesamten Bereich. Bei allen Einschränkungen, die auf der
Grundlage verschiedener Ausgangsbasen und grober Schätzungen gemacht werden
müssen, hieße dies, dass in etwa die gesamten Einnahmen aus Subventionen und
Leistungen in Personalausgaben fließen, die Sachausgaben blieben auf die in ihrer
Höhe unbekannten Privatspenden beschränkt. Auch wenn der Kunst- und Kultursektor
personalintensiv ist, erscheint dieses Verhältnis viel zu hoch. Entsprechend müssten
die Einnahmen der Nonprofit Organisationen im Kunst- und Kulturbereich deutlich
höher liegen und/oder die Personalausgaben niedriger. Der Mikrozensus 2000 gibt
8.900 Bildende KünstlerInnen (bei 4.500 Frauen) und 10.200 Darstellende Künst-
lerInnen (2.900 Frauen) an, also 19.100 Personen insgesamt, von den allerdings nur

90- Büchereiverband Österreichs, http://www.bvoe.at/index-24.html, vom 5.3.2003
91- vgl. Statistik Austria (2003): S. 165
92- Monatliches Bruttomedianeinkommen * 12 Monate * 1,35 Lohnnebenkostenfaktor * VZÄ. Die
exaktere Berechnung würde über die Arbeitskosten der Stunden erfolgen, allerdings werden diese
für den Abschnitt O nicht ausgewiesen.
93- Vgl. Heitzmann (2001): S. 80

Einnahmen

absolut relativ

SUBVENTIONEN 323,39 90,2 %

LEISTUNGSEINNAHMEN
Museen
Theater
Bibliotheken

20,45
11,56

2,95

Summe der Leistungseinnahmen 34,96 9,8 %

SUMME ohne Privatzuwendungen 358,35 100,0 %
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6.300 Personen (2.700 Frauen) unselbständig erwerbstätig sind.94 Weiters führt der
Mikrozensus 3.400 unselbständige Erwerbspersonen aus den Bereichen Journalismus,
Dolmetsch und Schriftstellerei an. Nimmt man die enge Definition des Kunst- und
Kulturbereichs an, so ergeben 6.300 Beschäftigte Personalkosten von Euro 122,7 Mio.
im gesamten Bereich. Nimmt man an, dass hochgegriffene 50 % davon im Nonprofit
Sektor arbeiten, sind Personalkosten von etwa Euro 61 Mio. im Vergleich mit
Einnahmen ohne Privatspenden von Euro 358,3 Mio. unrealistisch niedrig. So geben
die Bundesmuseen, als erster Anhalt, etwas weniger als die Hälfte des Umsatzes für
Personalkosten aus, während bei den Bundestheatern der Personalaufwand etwas
mehr als die Hälfte des Umsatzes beträgt.95 Eine reelle Schätzung liegt daher innerhalb
der weiten Spannbreite von Euro 61 Mio. bis Euro 337,6 Mio.

3.4 Internationaler Vergleich

Internationale Vergleichsdaten sind noch mehr als nationale Daten durch
unterschiedliche Klassifizierungssysteme geprägt, sowohl bei der Bereichs- als auch
der Sektorenabgrenzung. Zudem liegen in verschiedenen nationalen Traditionen den
nackten Zahlen auch unterschiedliche Interessen und damit einhergehend differente
Begriffsvorstellungen zu Grunde. Auch das Statistische Zentralamt der EU hat,
wenngleich erste Ansätze erkennbar sind, noch zu keiner einheitlichen Linie
gefunden.

Die besten internationalen Daten liegen vom schon zitierten internationalen Johns
Hopkins Comparative Nonprofit Sector Project vor. Dieses Projekt verlässt sich nicht
auf die reine Sekundärauswertung offizieller Statistiken, sondern basiert auf dem
Beitrag der nationalen Partner – für Österreich ist das die Wirtschaftsuniversität Wien –
in den Teilnahmeländern vor dem Hintergrund des gemeinsamen Verständnisses von
NPO und Nonprofit Sektor. Hier werden die Zahlen für den breiten Bereich „Arts and
Culture“, wie er in der ICNPO (Revision 1996) definiert ist, zugrunde gelegt
(vgl. Abbildung 2).

In den letzten verfügbaren Vergleichszahlen aus 199596 nennt die Studie einen Anteil
der Arbeitskräfte im Kunst- und Kulturbereich am gesamten Nonprofit Sektor
innerhalb der EU von 11,5 %. Dies würde bei einer Gesamtbeschäftigung des Nonprofit
Sektors von 6,2 Mio. Personen (das entspricht 5,9 % der Beschäftigung außerhalb der
Landwirtschaft) 711.627 Arbeitskräfte im Kunst- und Kulturbereich bedeuten. Für
Österreich gibt die Vergleichsstudie für den vorliegenden Bereich 8,4 % an. Dies wären
bei einer Nonprofit Beschäftigung von 143.637 Personen (4,5 % der Gesamtbeschäf-
tigung) 12.066 Arbeitskräfte im Kunst- und Kulturbereich der Nonprofit Organisa-
tionen, eine Zahl, die durchaus in der Linie mit den Ergebnissen dieser Studie ist.
Österreich erscheint damit gegenüber dem EU-Durchschnitt doppelt unterreprä-
sentiert: Einerseits sind deutlich weniger Personen im Nonprofit Bereich beschäftigt
als im Schnitt der EU, andererseits ist der Kulturbereich noch kleiner als im
EU-Schnitt.97 Wird eine gleiche Verteilung wie im EU-Schnitt angenommen, müssten im
gegenständlichen Bereich fast doppelt so viele Personen, nämlich 21.815 tätig sein.

94- vgl. Statistik Austria (2001): Mikrozensus 2000, Wien, vgl. näher auch Mayerhofer E.; Schiff-
bänker, H. (2003): Künstlerische Dienstleistungen im Dritten Sektor, Teil 1, Ausgangslage: Kunst –
Kultur – Beschäftigung, Wien
95- vgl. BMBWK, Sektion IV (Hrsg.) (2001): Bundestheaterverband: Geschäftsbericht 2001, S. 17
96- Vgl. Salamon, Lester M., Anheier, Helmut K. and associates (1999): The Emerging Sector
Revisited. A Summary, Center for Civil Society Studies, Baltimore 1999 und updates zum Johns
Hopkins Comparative Nonprofit Sector Project, Phase II.
97- während der Bereich der Sozialen Dienste weitaus überrepräsentiert ist. Dies hängt vor allem
mit unterschiedlichen Systemen des Sozialwesens zusammen. 031
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Zahlen für Ehrenamtliche des Nonprofit Kunst- und Kulturbereichs in Österreich
fehlen: Hier sind auf EU Ebene 24,3 % oder 2.340.512 Personen im Nonprofit Kultur-
bereich aktiv. Bei gleichen Verhältnissen wie im EU-Schnitt müssten im Nonprofit
Kulturbereich 95.580 Personen aktiv sein, darunter 73.765 Ehrenamtliche. Weitere
Ländervergleiche können der Tabelle 14 entnommen werden.

Tabelle 14: Internationaler Vergleich der Beschäftigung im Kunst- und
Kulturbereich (Jahr 1995)

Quelle: Johns Hopkins Comparative Sector Projekt, Phase II

3.5 Zusammenfassung

Die Vielfalt und Differenziertheit des Kunst- und Kultursektors erlaubt es nicht, ein
einheitliches Resümee über die quantitative Bedeutung der Nonprofit Organisationen
in diesem Feld anzuführen. Ebenso fehlen wichtige Eckdaten wie Beschäftigtenzahlen
und Angaben über die Verbreitung der Ehrenamtlichkeit. Was auf Grundlage der vorlie-
genden Daten jedoch darstellbar ist, ist eine Abschätzung der Zahl der Organisationen
sowie des Anteils des Nonprofit Sektors an relevanten Bezugsgrößen im Vergleich zum
öffentlichen und kommerziellen Sektor in einzelnen Feldern (vgl. Tabelle 15). Die
vorgestellten Zahlen stammen aus unterschiedlichen Datensammlungen und basieren
auf unterschiedlichen Grundgesamtheiten. Relationierungen und Summierungen der
Zeilen sind daher nur eingeschränkt möglich.

Beschäftigte Beschäftigte inklusive Ehrenamtliche

Nonprofit
Sektor

Kunst- und
Kulturbereich

Nonprofit
Sektor

Kunst- und
Kulturbereich

absolut absolut relativ absolut absolut relativ

Österreich 143.637 12.066 8,4 % n. a. n. a. n. a.

Belgien 357.802 17.532 4,9 % 456.901 50.716 11,1 %

Deutschland 1.440.850 77.806 5,4 % 2.418.924 476.528 19,7 %

Finnland 62.848 8.924 14,2 % 137.599 49.811 36,2 %

Frankreich 959.821 116.138 12,1 % 1.981.476 594.443 30,0 %

Irland 118.664 7.120 6,0 % 150.314 15.783 10,5 %

Italien 418.129 26.342 6,3 % 690.990 116.777 16,9 %

Niederlande 647.297 22.655 3,5 % 1.037.397 176.357 17,0 %

Norwegen 60.002 7.980 13,3 % 163.010 67.160 41,2 %

Spanien 475.179 56.071 11,8 % 728.778 110.774 15,2 %

Schweden 82.559 22.208 26,9 % 342.859 156.001 45,5 %

Vereinigtes Königreich 1.415.743 346.857 24,5 % 2.536.026 697.407 27,5 %

Europäische Union 6.188.062 711.627 11,5 % 9.631.738 1.820.398 18,9 %

USA 8.554.900 624.508 7,3 % 13.549.062 1.219.416 9,0 %
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Tabelle 15: Anteil des Nonprofit Sektors im Kunst- und Kulturbereich

Quellen: Tabelle 6; Tabelle 7, Tabelle 8, Tabelle 9, Tabelle 10, Eigene Berechnungen

4 Ausgewählte Bereiche des Nonprofit Sektors

Im Folgenden wird der Nonprofit Sektor in den Bereichen Soziale Dienste, Gesundheit
und Bildung dargestellt. Dies sind jene Bereiche, die in der im Teil 498 geplanten
Primärerhebung in Bezug auf Kooperationen mit KünstlerInnen genauer analysiert
werden. Dort wird untersucht, inwieweit und in welcher Form Nonprofit Organisa-
tionen bereits mit KünstlerInnen zusammenarbeiten. Vorab wird hier anhand von
Sekundärdaten ein Überblick über die Größe und Strukturen dieser spezifischen
Bereiche des Nonprofit Sektors gegeben. Dies erfolgt sowohl in absoluten Zahlen als
auch in Relation zu den anderen Sektoren (öffentlicher und gewinnorientierter Sektor),
soweit dies möglich ist. Die drei ausgewählten Bereiche weisen für sie typische
Spezifika auf (z. B. Verortung in der Politik, gesetzliche Rahmenbedingungen, institu-
tionelle Besonderheiten, Beschäftigungsstrukturen usw.), die hier erläutert werden.

4.1 Der Nonprofit Sektor im Bereich Soziale Dienste

Der Sozialbereich ist – gemessen an der Zahl der Beschäftigten – weitaus der größte
Teilbereich des Nonprofit Sektors99. Er umfasst eine Vielzahl unterschiedlichster
Organisationen, die sich mit ebenso heterogenen sozialen Problemlagen und
Zielgruppen befassen. Die großen Wohlfahrtsverbände (z. B. Caritas, Rotes Kreuz,
Hilfswerk, Volkshilfe) zählen genauso zu diesem Bereich wie viele kleine, lokale
Organisationen (z. B. Selbsthilfegruppen). Die Darstellung der Dimensionen des
Dritten Sektors im Bereich der sozialen Dienste birgt einige Schwierigkeiten in sich.
Diese beziehen sich zum einen auf die Abgrenzung. Weder in der Literatur noch in der

98- Simsa, R.; Enzlberger, M.; Horinek, K. Nachbagauer, A.. (2003): Künstlerische Dienstlei-
stungen im Dritten Sektor, Teil 4, Markt- und Bedarfsanalyse aus Sicht der Nonprofit Organisa-
tionen, Wien
99- Vgl. Badelt, Christoph (2002): Der Nonprofit Sektor in Österreich, in: Badelt, Christoph
(Hrsg.) (2002): Handbuch der Nonprofit Organisation. Strukturen und Management, 3. Auflage,
Stuttgart

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Theatergruppen/
organisationen

1.672 1600 95,7 % 46 2,8 % 26 1,6 %

Theatersäle
Besuche

213
4.860.048

145
1.051.368

68,1 %
21,6 %

46
2.480.197

21,6 %
51,0 %

22
1.328.483

10,3 %
27,3 %

Museen, off. Statistik
Besuche

819
13.046.424

509
6.635.230

62,2 %
50,9 %

310
6.411.194

37,8 %
49,1 %

0
0

0,0 %
0,0 %

Museen, Hochrechnung 1.798 592 32,9 % 1.206 67,1 % 0 0,0 %

Bibliotheken
LeserInnen

102
4.806.500

77
4.766.006

75,5 %
99,2 %

23
40.194

22,6 %
0,8 %

2
300

2,0 %
0,0 %

Öffentliche Büchereien
LeserInnen

2.496
3.146.225

762
2.251.709

30,5 %
71,6 %

1.264
691.753

50,6 %
22,0 %

470
202.763

18,8 %
6,4 %

ArchivnutzerInnen 38.254 7.858 20,5 % 30.396 79,5 % 0 0,0 %–
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offiziellen Statistik existiert eine einheitliche Abgrenzung des Bereichs der sozialen
Dienste100 zu anderen Bereichen (etwa dem Gesundheitsbereich). Dies macht die
Festlegung einer eindeutigen und plausiblen Grundgesamtheit schwierig. Zum
anderen gibt es keine (offizielle) Adressdatenbank, die sämtliche soziale Dienste
umfasst und die ausreichende Informationen zur Systematisierung der Nonprofit
Organisationen nach der hier verwendeten Definition enthält. Entsprechend müssen
auch hier Daten aus verschiedenen Quellen zusammengetragen werden. Die
nachfolgende Gliederung ist daher weniger Ausdruck einer bestimmten Systematisie-
rungs-Logik, sondern ergibt sich vielmehr aus den unterschiedlichen Datenquellen,
die für die Darstellung dieses Teilbereichs des Nonprofit Sektors herangezogen
werden. Hier werden anschließend die sozialen Dienste im engeren Sinn, Kinderbe-
treuungseinrichtungen und Organisationen außerschulischer Jugendarbeit sowie
Organisationen des Katastrophenschutzes dargestellt.

4.1.1 Soziale Dienste im engeren Sinne

Nachfolgende Darstellungen beziehen sich auf eine im Jahr 1995 an der Abteilung für
Sozialpolitik der Wirtschaftsuniversität Wien durchgeführte Studie101. Von 20 großen
Organisationen stellten 19 ihre Daten zur Verfügung, die mittels persönlicher
Interviews erhoben wurden. An 2.264 kleinere Organisationen wurde ein Fragebogen
geschickt. 546 zurückgesandte Fragebögen konnten für die Auswertung
herangezogen werden.102

Auf dieser Basis wurden für die Grundgesamtheit von 2.284 (2.264 kleine und
20 große) NPOs folgende Beschäftigungsdaten hochgerechnet. Insgesamt waren 1995
94.947 Personen in sozialen NPOs tätig. Der Sektor ist durch ein hohes Maß an
Teilzeitbeschäftigung geprägt. Dies trifft insbesondere auf Frauen zu. Der Bereich der
sozialen Dienste ist ein klassischer Frauenarbeitsbereich. 61,1 % der Vollzeitbeschäf-
tigten und 82,8 % der Teilzeitbeschäftigten sind Frauen. Insgesamt liegt der Frauen-
anteil bei den bezahlten Beschäftigten bei 72,6 % (vgl. Tabelle 16).

Tabelle 16: Beschäftige in NPOs im Bereich der Sozialen Dienste (Jahr 1995)

Quelle: Bachstein 2000, S. 145f., eigene Berechnungen

Die Zahl der Ehrenamtlichen ist erfahrungsgemäß schwer zu ermitteln, da die
befragten Organisationen oft selbst keine Aufzeichnungen über die Zahl der
ehrenamtlichen Personen und über die ehrenamtlich geleisteten Arbeitsstunden
führen. Von Bachstein wurde anhand der ermittelten Daten eine Zahl von 151.681

100- Vgl. Bachstein, Werner (2000): Nonprofit Organisationen im Bereich sozialer Dienste.
Beschäftigung und sozialpolitische Implikationen, Wien
101- Vgl. Bachstein, Werner (2000): An der Abteilung für Sozialpolitik der Wirtschaftsuniversität
Wien wird derzeit eine ausführliche Primärerhebung zur Beschäftigung in sozialen Diensten
durchgeführt. Ergebnisse werden für Sommer 2003 erwartet.
102- Bachstein (2000, S. 120) teilt hier pragmatisch vor allem nach der Anzahl der Mitarbei-
terInnen zwischen groß und klein. Ein genaues Kriterium gibt er nicht an.

Gesamt davon Frauen

absolut relativ absolut relativ

Vollzeitbeschäftigte
Teilzeitbeschäftigte

44.760
50.187

47,1 %
52,9 %

27.384
41.565

61,1 %
82,8 %

SUMME BESCHÄFTIGTE 94.947 100.0 % 68.949 72,6 %
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ehrenamtlichen MitarbeiterInnen hochgerechnet. Der Frauenanteil beträgt bei den
Ehrenamtlichen 64,9 %103.

4.1.2 Kinderbetreuungseinrichtungen

In Österreich besteht bei Kinderbetreuungseinrichtungen, ähnlich wie bei den
Schulen104, ein ausgebautes Netz an öffentlichen Einrichtungen. Dies trifft jedoch
lediglich auf bestimmte Formen der Kinderbetreuung zu. Am besten ausgeprägt ist
das Angebot öffentlicher Kindergärten für Kinder im Alter zwischen drei und sechs
Jahren. Betreuungslücken bestehen hingegen für Kinder unter drei Jahren und in Bezug
auf Öffnungszeiten jenseits von „Normalzeiten“105. Neben den Standardformen
„Kindergärten“ (für 3–6 jährige Kinder), „Kinderkrippen“ (für 0–3 jährige Kinder) und
Horte (außerschulische Betreuung für 6–14 jährige Kinder) existiert eine Reihe von
alternativen Kinderbetreuungsformen, die von privaten Personen oder Organisationen
– häufig Nonprofit Organisationen – getragen werden. Dies sind insbesondere
sogenannte Kinder- und Spielgruppen, die meist als Vereine organisiert sind. Formen
der Kinderbetreuung außerhalb von Organisationen sind Tageseltern, „Leihomas und
-opas“ und Babysitter. NPOs fungieren hier häufig als Vermittlungsorganisationen.
Weiters gibt es NPOs, die den Betreuungseinrichtungen als Dachverbände überge-
ordnet sind. Es existiert demnach eine Reihe von Organisationen, die zwar keine
unmittelbaren Betreuungsleistungen bereitstellen, jedoch wesentlich zum Funktio-
nieren des Systems beitragen.

Die Standard-Kinderbetreuungseinrichtungen, bei denen der Staat ein wichtiger Träger
ist, sind statistisch gut erfasst106. Insgesamt gab es im Jahr 2000 6.202 Kinderbetreu-
ungseinrichtungen, von denen 1.658 (26,7 %) dem Nonprofit Sektor zuzuordnen sind.
Der Anteil des Nonprofit Sektors ist bei den Kindergärten am geringsten (22,9 %) und
bei den altersgemischten Gruppen am höchsten (56,4 %) (vgl. Tabelle 17).

Tabelle 17: Zahl der Kinderbetreuungseinrichtungen (Jahr 2000)

* Aufgrund mangelnder Angaben konnten nicht alle Einrichtungen einem bestimmten Sektor
zugeordnet werden, weshalb die Gesamtzahl höher ist als die Summe der den Sektoren
zugeordneten Einrichtungen.

Quelle: Hollerweger; Nam; Trukeschitz 2002: S. 7

103- vgl. Bachstein (2000), 145ff
104- Siehe Kapitel 4.3.2
105- Hollerweger, Eva; Nam, Hyun-Joo; Trukeschitz, Birgit (2002): Employment in the Third
Sector in Austria: The Relative Role of Nonprofit Employment Within Child Care Facilities, Paper
presented at the 5th International Conference of ISTR „Transforming Civil Society, Citizenship and
Governance: The Third Sector in an Era of (Dis)Order“, Cape Town, July 7–10, 2002
106- Statistik Austria (2002a): Krippen, Kindergärten und Horte (Kindertagesheime) 2000/01,
ISIS Datenbank, http://statistik.at

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Kinderkrippen
Kindergärten
Horte
Gemischte Altersgruppen
Sonstige Kinder-

betreuungseinrichtungen

573*
4.634*

811*
181*

3

207
1.060

286
102

3

36,1 %
22,9 %
35,3 %
56,4 %

100,0 %

300
3.440

487
49
0

52,4 %
74,4 %
60,0 %
27,1 %
0,0 %

57
121

34
24

0

9,9 %
2,6 %
4,2 %

13,3 %
0,0 %

SUMME 6.202* 1.658 26,7 % 4.276 68,9 % 236 3,8 %
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Insgesamt sind in den Standard-Kinderbetreuungseinrichtungen 32.023 Personen
beschäftigt (vgl. Tabelle 18). Der Frauenanteil beträgt durchwegs fast 99 %, weshalb
hier auf eine separate Darstellung verzichtet wird. In Nonprofit Kindergärten waren im
Jahr 2000 insgesamt 8.138 Personen beschäftigt.

Tabelle 18: Beschäftigung in den Kinderbetreuungseinrichtungen
(Jahr 2000)

* Aufgrund mangelnder Angaben konnten nicht alle Einrichtungen einem bestimmten Sektor
zugeordnet werden, weshalb die Gesamtzahl höher ist als die Summe der den Sektoren
zugeordneten Beschäftigten.

Quelle: Hollerweger; Nam; Trukeschitz 2002: S. 7

Zu den alternativen Betreuungseinrichtungen des Nonprofit Sektors gibt es nur
wenige Daten. Gemäß einer Erhebung des Bundesverbands österreichischer Eltern-
initiativen gab es 1999 186 Vereine, die 229 Kinder- und Spielgruppen führten107.
In diesen Organisationen waren 644 ausgebildete Betreuungspersonen beschäftigt.
Der Frauenanteil lag bei 96,3 %. Nach Angabe des Verbandes übernehmen die Eltern
der Kinder wöchentlich zwischen 2 und 20 Stunden an ehrenamtlichen Tätigkeiten.
Beispielsweise kochen die Eltern in etwa 50 % der Einrichtungen für die Kinder.

4.1.3 Außerschulische Jugendarbeit

Die außerschulische Jugendarbeit in Österreich wird durch eine Reihe von Vereinen
wahrgenommen, die alle zum Nonprofit Sektor zu rechnen sind. Darüber hinaus
entwickeln insbesondere die Gemeinden eine Reihe von Aktivitäten, die als außerschu-
lische Jugendarbeit gelten. Für den Großteil der von öffentlichen Stellen gesetzten
Initiativen im Bereich der Gemeinde- und Jugendarbeit bedienen sich die öffentlichen
Träger allerdings wiederum bestehender oder eigens dafür gegründeter Vereine, da
gerade in diesem Sektor Subsidiarität und Selbstbestimmung ein hoher Stellenwert
zukommt. Als Beispiel können „Gemeinde“-Jugendzentren genannt werden, die von
einem Verein betrieben werden ebenso wie ad hoc-Vereine zur Durchführung von
Ferienspiel-Aktivitäten.

Die 40 größten, österreichweit wirkenden Vereine (oder Vereinsteile) sind seit 2002 in
der gesetzlichen Interessensvertretung, der Bundes-Jugendvertretung, der Nachfolge-
organisation des Bundesjugendrings, zusammengefasst. Anders als der Vorgänger
des B-JV, der ein Dachverband war, genießt die neue Institution gleich einer Kammer
öffentlich-rechtlichen Status. Die Mitgliedsvereine umfassen das gesamte Spektrum
parteipolitischer, kirchlicher und verbandlicher Jugendorganisationen, VertreterInnen

107- siehe Statistik Austria (2002a): S. 14, nicht enthalten sind Kinder- und Spielgruppen vom
Burgenland

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Kinderkrippen
Kindergärten
Horte
Gemischte Altersgruppen
Sonstige Kinder-

betreuungseinrichtungen

2.719*
24.729*

3.758*
810*

7

804
5.711
1.126

490
7

29,6 %
23,1 %
30,0 %
60,5 %

100,0 %

1.707
18.431

2.555
162

0

62,8 %
74,5 %
68,0 %
20,0 %

0,0 %

150
482

55
121

0

5,5 %
1,9 %
1,5 %

14,9 %
0,0 %

SUMME 32.023* 8.138 25,4 % 22.855 71,4 % 808 2,5 %
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der offenen Jugendarbeit, der Volksgruppen und Minderheiten. Weiters vertreten sind
die öffentlichen Körperschaften Landesjugendbeiräte, Volksgruppenbeiräte, die
Bundesschülervertretung und die Österreichische Hochschülerschaft. Tatsächlich
dürfte es keinen in der Jugendarbeit bedeutenden Verein (oder Vereinsteil) in
Österreich geben, der nicht vertreten ist.

Dem gegenüber sind Daten zu den Vereinen nicht zentral dokumentiert. Zudem ist der
Anteil der Jugendarbeit dort, wo die Jugendgruppen als Teil größerer Organisationen
auftreten (wie bei der Alpenvereinsjugend des ÖAV) sekundärstatistisch nicht
erhebbar. Für die drei mitgliederstärksten selbständigen Vereine ergibt sich folgendes
Bild (vgl. Tabelle 19):

Tabelle 19: Daten ausgewählter Vereine der außerschulischen Jugendarbeit
(Jahr 2002/03)

* inklusive Südtirol
** bei 600 Ortsgruppen
*** nur Gruppenleiter, die tatsächliche Zahl dürfte bei ca. 15.000 liegen
**** 1997

Quelle: Informationen der Organisationen

4.1.4 Katastrophenschutz und -hilfe

Unter die Rubrik Katastrophenschutz und -hilfe fallen Feuerwehren und Rettungs-
dienste. Während erstere klar zugeordnet werden können, haben wir es bei
allgemeinen Rettungsdiensten wie dem Roten Kreuz oder dem Arbeiter-Samariterbund
zumeist mit einer Gemengelage zu tun. So existieren zwar in den genannten Organi-
sationen eigene Züge sowie Geräte und Material für den Katastropheneinsatz, eine
Trennung ist aus den vorliegenden Daten jedoch nicht möglich. Überdies wird im
Katastrophenfall auf die „normale“ Mannschaft mit ihrem Gerät zurückgegriffen, so
dass eine Abgrenzung auch materiell nicht möglich ist. Hier werden daher neben den
Feuerwehren nur jene (meist kleineren) Rettungsdienste behandelt, die vornehmlich
dem Katastrophenfall gewidmet sind.

4.1.4.1 Feuerwehren in Österreich

Das Feuerwehrwesen in Österreich ist Ländersache, die örtliche Feuerpolizei fällt in
die Gemeindeautonomie. Österreichweit sind die neun Landesfeuerwehrverbände im
Österreichischen Bundesfeuerwehrverband zusammengefasst.

Der Großteil der Feuerwehren sind freiwillige Feuerwehren, die juristisch gesehen als
Körperschaften öffentlichen Rechts verfasste Hilfsorgane der Gemeinden sind.
Dennoch sind sie historisch – Feuerwehren waren vor den einschlägigen Landesge-
setzen als Vereine konstituiert – und strukturell dem Nonprofit Sektor zuzurechnen:
Sie sind nicht auf Gewinn ausgerichtet, üben nur sehr eingeschränkt hoheitliche

Katholische
Jungschar*

Pfadfinder und Pfadfin-
derInnen Österreichs

Kinderfreunde

Anzahl der Gruppen
Anzahl der Mitglieder

(Kinder & Jugendliche)
Beschäftigte
Ehrenamtliche (Köpfe)
Ehrenamtliche (Stunden)

11.776
140.100

ca. 60
13.650***

ca. 5.500.000

300
ca. 30.000

2,5
6.500****

n. a.

1.200**
23.7000

2.300
7.900

1.000.000
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Zwangsgewalt aus108, sind in der inneren Verwaltung autonom bis zur Möglichkeit der
Auflösung, finanzieren sich zu einem Gutteil über Spenden109 und haben als Mitglieder
ausschließlich Freiwillige.110 Des weiteren weisen eine Reihe von Organisationen
freiwillige Betriebsfeuerwehren auf. Analog den freiwilligen Feuerwehren liegt auch
hier eine Mischkonstruktion vor: Das Gerät wird von den Betrieben und aus Spenden
mit Unterstützung der Länder bezahlt, die Mitglieder rekrutieren sich freiwillig aus den
ArbeitnehmerInnen der Organisationen, die Verwaltung und Autonomie gleicht der
einer freiwilligen Feuerwehr.

Von den freiwilligen Feuerwehren zu unterscheiden sind die Betriebs- und Berufs-
feuerwehren. Berufsfeuerwehren sind in Unternehmen ab einer bestimmten Größe
und Gefahrengeneigtheit verpflichtend einzurichten, sie sind materialmäßig, personell
und organisatorisch Teil des Unternehmens. Neuerdings hat ein Bewachungsunter-
nehmen auch Feuerwehrleistungen als privater Dienstleister für andere Unternehmen
im Angebot. Berufsfeuerwehren sind als Magistratsabteilungen der Landeshaupt-
städte Wien, Graz, Linz, Innsbruck, Salzburg und Klagenfurts Teil des öffentlichen
Sektors. Weiters gibt es in allen Bundesländern (außer Wien) einige Landesfeuerwehr-
schulen als Teil der Landesverwaltung.

Im Folgenden werden die wichtigsten Kennzahlen für das österreichische
Feuerwehrwesen dargestellt. Eine Aufteilung der aktiven Mitglieder der Feuerwehr ist
nicht verfügbar, der größte Teil ist jedoch dem Nonprofit Sektor zuzurechnen. Die
Aufteilung der Einsatzstunden richtet sich nach der Einsatztätigkeit. Hinzuzufügen
bleibt, dass die eigentliche Einsatztätigkeit nur den kleineren Zeitanteil der Arbeit in
Feuerwehren ausmacht. Entsprechend liegen die tatsächlich geleisteten Stunden
weitaus höher, konservative Schätzungen geben ein Verhältnis von 1:10 an.
Entsprechend müsste mit etwa 13 Mio. Stunden oder 7.200 Vollzeitäquivalenten
ehrenamtlicher Arbeit gerechnet werden.

Tabelle 20: Feuerwehren in Österreich (2001)

Quelle: OBFV 2003

4.1.4.2 Rettungsdienste in Österreich

Alle in diesem Abschnitt besprochenen Rettungsdienste sind dem Nonprofit Sektor
zuzurechnen, auch wenn es in einigen Fällen technische und vor allem finanzielle

108- Anders der Feuerwehrkommandant als Organ der Gemeinde im Rahmen des vorbeugenden
Brandschutzes. Ordnungspolizeiliche Zwangsgewalt kann auch im Einsatz unter bestimmten
Bedingungen im eingeschränkten Umfang ausgeübt werden.
109- Trotz der gesetzlichen Verpflichtung der Gemeinden mit Unterstützung der Länder zur
Sicherung der Einsatzfähigkeit gemäß den Mindestausrüstungsverordnungen sind alle
Feuerwehren in hohem Maße auf Spenden angewiesen.
110- In wenigen größeren Gemeinden gibt es allerdings faktische, wenngleich nicht organisati-
onsrechtlich abgesicherte Abordnungen von Gemeindebediensteten zur Feuerwehr.

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Anzahl
Aktive Mitglieder
Davon weiblich
Reservisten
Feuerwehrjugend
Einsätze
Einsatzstunden

4.876
247.227

3.439
50.368
20.149

219.307
1.979.563

4.553

50.368
20.149

143.013
1.290.899

93,4 %

100,0 %
100,0 %

65,2 %
65,2 %

6

–
–

56.948
19.822

0,1 %

–
–

26,0 %
26,0 %

317

–
–

19.346
174.626

6,5 %

–
–

8,8 %
8,8 %
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Unterstützung des Bundes, der Länder und Gemeinden gibt. Eine Gesamtübersicht der
Rettungsdienste in Österreich existiert nicht, daher werden hier Informationen zu
einzelnen Organisationen zusammengefasst.

Tabelle 21: Rettungsdienste (Katastrophen) in Österreich (2000)

* 2002
** 1999

Quellen: Heitzmann (2001), S. 151, Statistik Austria (2003), S. 159, Angaben der Organisationen

Daten für die tatsächlich aufgewandten Stunden liegen nicht in hinreichendem Maße
vor. So verzeichnet die Bergrettung über die 65.325 Einsatzstunden hinaus 221.041
Stunden Bereitschaftszeit (ohne Schulung und ähnlichem). Nimmt man das Zahlenver-
hältnis zwischen Einsatz- und Bereitschaftszeit der Bergrettung mit 1:4 als untere
Grenze, so muss mit etwa 2 Mio. Stunden oder 1.100 Vollzeitäquivalenten ehrenamt-
licher Arbeit gerechnet werden. Wird dagegen wie bei der Feuerwehr das Verhältnis
mit 1:10 angenommen, so ergeben sich realistischere 5 Mio. Stunden oder 2.750
Vollzeitäquivalente. Zusammengefasst ergibt sich folgendes Bild für den Nonprofit
Sektor der Katastrophenvorsorge und -hilfe (vgl. Tabelle 22):

Tabelle 22: Katastrophenhilfe in Österreich

VZÄ: Vollzeitäquivalente

Quellen: Tabelle 20, Tabelle 21

Hollerweger111 kommt in ihrer Primärerhebung über ehrenamtliche Tätigkeiten zu
einer Höhe von 641.000 bis 830.000 Stunden der Ehrenamtlichen in der Katastro-
phenhilfe wöchentlich. Dies würde 18.500 bis 24.000 Vollzeitäquivalenten
entsprechen. Diese höhere Zahl ist schon deswegen plausibel, weil sich die vereinsbe-
zogenen Hochrechnungen nur auf Mitglieder beziehen. Die zum Teil sehr umfang-
reiche Tätigkeit ehrenamtlicher Nichtmitglieder, vor allem im Feuerwehrwesen bleibt
damit außer acht.

4.1.5 Zusammenfassung

Die sozialen Dienste stellen einen in vieler Hinsicht sehr heterogenen Bereich dar. Zum
Teil handelt es sich um Organisationen mit sehr langer Tradition, (z. B. Freiwillige

111- Vgl. Hollerweger (2001): S. 56ff

Anzahl
(Einsatzstellen)

Mitglieder Einsätze Einsatzstunden

Wasserrettung
Bergrettung
Rettungshundebrigade
Rettungshundestaffel
Höhlenrettung

270
291

20
4

20

13.458*
10.1087

592
80

300

9.166
7.672

35
7
5

329.095**
65.325

Summe 605 115.517 6.885 394.420

Anzahl Ehrenamtliche

(Einsatzstellen) Köpfe VZÄ

Feuerwehren
Rettungsdienste (Katastrophen)

4.553
605

230.000
115.517

7.200
2.750

Summe 5.158 345.517 9.950
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Feuerwehr, Rotes Kreuz), andererseits entstehen aufgrund neuer sozialer
Problemlagen vielfach auch neue Organisationen. Der Nonprofit Sektor ist im Bereich
der sozialen Dienste im engeren Sinne, der Jugendarbeit sowie der alternativen
Kinderbetreuungseinrichtungen der größte Anbieter. Der Anteil ehrenamtlich
geleisteter Arbeit ist bei den sozialen Diensten besonders hoch, allerdings baut der
Sozialbereich auch auf ein nicht zu unterschätzendes Ausmaß an bezahlter Arbeit auf.
Hervorzuheben ist hier die mit knapp 100.000 Personen große Beschäftigtenzahl in
den sozialen Diensten im engeren Sinn. Abgesehen von einigen Teilbereichen (z. B.
Katastrophendienst) ist der Frauenanteil überdurchschnittlich hoch, in Kinderbetreu-
ungseinrichtungen liegt er nahezu bei 100 %. Überdurchschnittlich hoch ist auch das
Ausmaß an Teilzeitbeschäftigung.

4.2 Der Nonprofit Sektor im Bereich Gesundheit

Entsprechend der ICNPO112 wird der Gesundheitsbereich separat vom Bereich der
sozialen Dienste betrachtet. Gegenstand der nachfolgenden Analyse sind Kranken-
anstalten sowie Alten- und Pflegeheime.

4.2.1 Krankenanstalten

Folgende Strukturmerkmale sind für die Unterscheidung von verschiedenen Kranken-
anstaltstypen von Bedeutung, die vor allem Konsequenzen hinsichtlich der
Finanzierung haben. Wenn von öffentlichen Krankenanstalten die Rede ist, bezieht
sich dies nicht auf die Träger, sondern auf den Besitz des Öffentlichkeitsrechts.
Krankenhäuser mit Öffentlichkeitsrecht müssen unter anderem gemeinnützig sein
und den Vorgaben des jeweiligen Landeskrankenanstaltenplans entsprechen.
Private Krankenhäuser (also all jene ohne Öffentlichkeitsrecht) können ebenfalls
(per Bescheid) den Status der Gemeinnützigkeit erlangen. Um diesen zu erhalten,
dürfen sie z. B. nicht zum Zweck der Gewinnerzielung betrieben werden, müssen alle
Aufnahmebedürftigen nach Maßgabe der Anstaltseinrichtung aufnehmen und einige
weitere Vorgaben einhalten.113 Nur gemeinnützige Krankenhäuser können auch
sogenannte Fondskrankenanstalten sein, die (zur Gänze oder großteils) aus öffent-
lichen Mitteln über die neun Landesfonds finanziert werden.114 Im Jahr 2000 hatten
44 % der Krankenhäuser (die 70 % der betreuten Betten umfassen) den Status des
Öffentlichkeitsrechts, 56 % der Krankenanstalten (mit 78 % der Betten) zählten zu den
gemeinnützigen Spitälern und 46 % der Spitäler (mit 72 % der Betten) waren Fonds-
krankenanstalten.115

Grundlage für die folgende Analyse der Krankenanstalten ist die Gesundheitsstatistik
Österreich in der aktuellen Ausgabe für das Jahr 2000.116 Die Krankenhäuser werden
nach den Rechtsträgern den jeweiligen Sektoren zugeordnet. Als dem Nonprofit
Sektor zugehörig gelten Krankenhäuser, die von Vereinen, Stiftungen oder Fonds
getragen werden, was in Österreich vor allem auf Spitäler von geistlichen Ordens- und
Glaubensgemeinschaften zutrifft. Die römisch-katholische Kirche betreibt mehr als die
Hälfte der Nonprofit Krankenhäuser, nimmt man die evangelische und israelitische

112- Siehe Kapitel 2.4
113- Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generationen (BMSG) (2000): Krankenan-
stalten in Österreich, Stand 31.12.2000, www.bmsg.at, S. 4
114- BMSG (2000): S. 5
115- BMSG (2000): S. 2ff
116- Statistik Austria (2002a): Jahrbuch der Gesundheitsstatistik 2000, Wien 040
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Kirche noch hinzu, decken diese in Summe etwa 80 % der Nonprofit Spitäler ab117.
Krankenanstalten des öffentlichen Sektors werden vom Bund, den Ländern,
Gemeinden, politischen Bezirken, Gemeindeverbänden, Krankenkassen oder Sozial-
versicherungsanstalten getragen. Von Privatpersonen betriebene Spitäler werden dem
gewinnorientierten Sektor zugerechnet.

Tabelle 23: Zahl der Spitäler und Spitalsbetten in Österreich nach Sektoren
gegliedert (Jahr 2000)

Quellen: Statistik Austria 2002, S. 342ff., eigene Berechnungen

Insgesamt gab es im Jahr 2000 312 Spitäler in Österreich. Etwa 65 % der Anstalten sind
dem öffentlichen Sektor zuzurechnen. Der Nonprofit Sektor umfasst 58 Kranken-
häuser (18,6 %) und damit etwas mehr als der gewinnorientierte Sektor (16,3 %).
Gemessen an den Betten verschiebt sich der jeweilige Anteil etwas zugunsten des
öffentlichen Sektors, der 76,9 % der Betten betreut. Durchschnittlich 264 Betten
befinden sich in öffentlichen Krankenhäusern. Nonprofit Spitäler betreuen
durchschnittlich 213 Betten (17,8 % der Betten insgesamt). Wesentlich geringer ist die
durchschnittliche Bettenzahl (73) im gewinnorientierten Sektor, der auch nur 5,4 % der
Betten betreut.

Zur sektorspezifischen Verteilung des Personals gibt es keine Angaben, weshalb hier
eine Zuordnung nach dem Bettenanteil erfolgt.118 Demnach sind im Nonprofit Sektor
16.353 Personen beschäftigt. Der Frauenanteil ist insbesondere im Pflegebereich, aber
auch bei den medizinisch technischen Diensten sehr hoch. Keine Angaben gibt es in
Bezug auf die Ärzte und Ärztinnen.

Tabelle 24: Personal in Spitälern (Jahr 2000, Basis: Bettenzahl)

* zur Verteilung von Männern und Frauen gibt es keine Angabe

Quellen: Statistik Austria 2002, S. 342ff., Tabelle 23 und eigene Berechnungen

117- Mühlböck, Marisa (2003): Beschäftigung im Nonprofit Sektor am Beispiel der Nonprofit
Krankenhäuser, Wien, S. 75ff
118- Da es im Krankenhaussektor sehr unterschiedliche Beschäftigungsformen gibt, variiert
auch das mengenmäßige Verhältnis zwischen Betten und Personal zum Teil sehr stark.
Insbesondere gibt es Unterschiede zwischen größeren und kleineren Spitälern, vgl. Mühlböck,
Marisa (2003). Bei den Zahlenangaben handelt es sich demnach nur um grobe Schätzungen.

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Zahl der Krankenanstalten
Zahl der Betten

312
69.695

58
12.382

18,6 %
17,8 %

203
5.3567

65,1 %
76,9 %

51
3.746

16,3 %
5,4 %

Gesamt
davon

weiblich
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

Ärzte und Ärztinnen
Gehobener Dienst für Gesundheits-

und Krankenpflege
Medizinisch-technischer Dienst
Gesundheits- und Krankenpflege –

PflegehelferInnen
Sanitätshilfsdienst
Hebammen

17.455
46.219

10.813
11.148

5.348
1.073

*
88,0 %

88,0 %
78,1 %

46,0 %
100,0 %

3.099
8.211

1.921
1.981

950
191

13.408
35.524

8.311
8.568

4.110
825

938
2.484

581
599

287
58

Summe 92.046 16.353 70.746 4.947
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4.2.2 Alten- und Pflegeheime

Grundlage für die nachfolgenden Darstellungen sind einerseits Angaben aus den vom
Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generation (BMSG) herausgegebenen
Broschüren zu den Alten- und Pflegeheimen in Österreich119 sowie eine ebenfalls vom
BMSG herausgegebene Studie zur Beschäftigung im Bereich Pflege und Betreuung120

sowie erste Ergebnisse einer derzeit an der Abteilung für Sozialpolitik der Wirtschafts-
universität Wien durchgeführten Primärerhebung zur Beschäftigung in Alten- und
Pflegeheimen.121

Die Zuordnung zu den jeweiligen Sektoren erfolgt auch im Bereich der Alten- und
Pflegeheime nach den Trägern. Heime der Länder, Gemeinden und Sozialhilfeverbände
werden dem öffentlichen Sektor zugerechnet, private gemeinnützige Einrichtungen
zählen zum Nonprofit Sektor, während private auf Gewinnerzielung ausgerichtete
Träger als dem gewinnorientierten Sektor zugehörig betrachtet werden.122

Zum Stichtag 31.12.2000 gab es in Österreich 761 Alten- und Pflegeheime. Der
öffentliche Sektor stellt auch in diesem Bereich den anteilsmäßig bedeutendsten
Träger dar. Ihm sind mehr als die Hälfte der Heime zuzuordnen. 27,3 % der Heime
werden vom Nonprofit Sektor getragen. Die restlichen 22 % der Heime weisen gewinn-
orientierte Träger auf. Die sektorspezifische Verteilung ist jedoch in den einzelnen
Bundesländern sehr unterschiedlich. Beispielsweise spielt der gewinnorientierte
Sektor in der Steiermark und im Burgenland die bedeutendste Rolle. In Wien hingegen
sind 80 % der Träger Nonprofit Organisationen, da die Gemeinde Wien als Gebietskör-
perschaft keine eigenen Wohnheime für SeniorInnen betreibt, sondern das Kuratorium
Wiener Pensionistenheime im Auftrag der Gemeinde Wohn- und Pflegeplätze
verwaltet.123

Tabelle 25: Zahl der Alten- und Pflegeheime in Österreich nach Sektoren
gegliedert (Stand 2001)

Quelle: Nam 2003, S. 2

Gemessen an den Betten ist der Anteil der NPOs mit 35,5 % höher als der an den
Anstalten (27,3 %). Gleiches gilt für den öffentlichen Sektor, der etwa 55,3 % der Betten
in Alten- und Pflegeheimen betreut. NPOs und Heime des öffentlichen Sektors

119- Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generationen (BMSG) (Hrsg.) (2001a):
Altenheime und Pflegeheime in Österreich- ost, Wien, Bundesministerium für soziale Sicherheit
und Generationen (BMSG) (Hrsg.) (2001b): Altenheime und Pflegeheime in Österreich- mitte, Wien,
Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generationen (BMSG) (Hrsg.) (2001c): Altenheime
und Pflegeheime in Österreich- west, Wien
120- Bundesministerium für soziale Sicherheit und Generationen (BMSG) (Hrsg.) (2001d):
Beschäftigte im Bereich Pflege und Betreuung, Entwicklung 1993–1999
121- Nam, Hyun-Joo (2003): Alten- und Pflegeheime in Österreich: Trägerstruktur, Angebots-
struktur und Beschäftigung, Erste Ergebnisse aus dem Projekt „Beschäftigung im österrei-
chischen Nonprofit Sektor, Abteilung für Sozialpolitik, Wirtschaftsuniversität Wien,
http://www.wu-wien.ac.at/sozialpolitik
122- Nam, Hyun-Joo (2003): S. 4
123- Nam, Hyun-Joo (2003): S. 4

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

Alten- und Pflegeheime 761 208 27,3 % 386 50,7 % 167 22,0 %
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betreuen demnach wesentlich mehr Betten als der gewinnorientierte Sektor, der
lediglich 8,9 % der Betten hält124.

Eine vom BMSG herausgegebene Studie untersucht die Entwicklung der Beschäftigung
in Alten- und Pflegeheimen, unterscheidet jedoch nicht nach den hier betrachteten
Sektoren, weshalb wiederum eine Verteilung auf Basis der Bettenzahl vorgenommen
wird. Insgesamt waren im Jahr 1999 32.700 Personen in Alten- und Pflegeheimen
beschäftigt. Nach Berufsgruppen spezifiziert waren 21 % der Angestellten diplomierte
Gesundheits- und Krankenpflegepersonen, 34 % Angehörige der Berufsgruppen
PflegehelferInnen/AltenhelferInnen/Alten(fach)betreuerInnen, 8 % angelernte Pflege-
und Betreuungspersonen, 37 % sonstige Beschäftigte.

Tabelle 26: Beschäftigte in den Alten- und Pflegeheimen (Jahr 1999, Basis:
Bettenzahl)

Quelle: BMSG 2001d, eigene Berechnungen

11.707 Beschäftigte können dem Nonprofit Sektor zugeordnet werden
(vgl. Tabelle 26). Keine Auskünfte gibt die Studie über den Anteil der Frauen.
Der Pflegebereich ist jedoch erfahrungsgemäß ein typischer Frauenarbeitsbereich,
weshalb davon ausgegangen werden kann, dass es sich beim Großteil der Beschäf-
tigten um Frauen handelt. Ebenso dürftig sind bislang die Angaben zur ehrenamt-
lichen Arbeit in Alten- und Pflegeheimen. Diese wurde bei der erwähnten Primärer-
hebung an der Abteilung für Sozialpolitik der Wirtschaftsuniversität Wien zwar
erhoben, aber noch nicht vollständig ausgewertet. Ergebnisse sind im Herbst 2003 zu
erwarten.

4.2.3 Zusammenfassung

In Krankenanstalten und Altenheimen sind insgesamt etwa 125.000 Personen
beschäftigt. Der öffentliche Sektor ist diesbezüglich der bedeutendste Arbeitgeber
(71,2 %). 22,5 % der Beschäftigten sind dem Nonprofit Sektor zuzuordnen. Der
Gesundheitsbereich ist, wie der Sozialbereich, ebenfalls ein von Frauen dominiertes
Beschäftigungsfeld. Pflegeberufe sind in den letzten Jahren Thema der öffentlichen
Diskussion: Entgegen den allgemeinen Entwicklungen am Arbeitsmarkt herrscht in
den Pflegeberufen ein Personalmangel und eine hohe Fluktuation. Dies wird unter
anderem auf die hohen Belastungen, geringe Anerkennung und schlechte Bezahlung
in diesen Berufen zurückgeführt.

4.3 Der Nonprofit Sektor im Bereich Bildung und Forschung

Im Bereich Bildung und Forschung nimmt der Staat in Österreich traditionell eine sehr
wichtige Rolle ein. Dies betrifft insbesondere die Schulen sowie die Universitäten und
Hochschulen, bei denen er selbst als bedeutender Anbieter auftritt. Aber auch der
Nonprofit Sektor ist ein wesentlicher Bereitsteller von Bildung – bei den Schulen ist
dies insbesondere die Kirche. Zusätzlich füllen Nonprofit Organisationen bestimmte
Nischen aus, wie anschließend aufgezeigt wird.

124- vgl. Heitzmann 2002: S. 125 und Badelt 2002: S. 83

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

Beschäftigte 32.700 11.707 18.083 2.910
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4.3.1 Schulen

Österreich verfügt über ein ausgeprägtes öffentliches Schulsystem, Privatschulen
spielen insgesamt eine eher untergeordnete Rolle. Es gibt unterschiedliche Ausprä-
gungsformen von Privatschulen, für die vor allem zwei Aspekte bedeutsam sind125.
Zum einen gilt es Schulen, die eine gesetzlich geregelte Schulartbezeichnung führen,
von sogenannten Alternativschulen zu unterscheiden. Erste erfordern eine starke
Orientierung an entsprechenden öffentlichen Schulen in Bezug auf Organisation,
Lehrplan und Lehrbücher. Konsequenzen hat diese Unterscheidung vor allem für die
SchülerInnen und AbsolventInnen von Alternativschulen, die etwa beim Umstieg auf
das öffentliche Schulsystem Einstufungsprüfungen bzw. für bestimmte Formalab-
schlüsse (z. B. Matura) Ergänzungsprüfungen ablegen müssen.

Weiters ist zwischen Schulen mit und Schulen ohne Öffentlichkeitsrecht zu differen-
zieren, womit vor allem finanzielle Konsequenzen – sowohl für die Schulen als auch
die SchülerInnen – verbunden sind. Traditionell kommt der (römisch-katholischen)
Kirche im Privatschulbereich eine besondere Stellung zu, die auch rechtlich verankert
ist. Konfessionelle Privatschulen (mit Öffentlichkeitsrecht) haben einen Rechtsan-
spruch auf Vollsubventionierung der Lehrdienstposten. Die Subventionierung
nichtkonfessioneller Privatschulen liegt hingegen – abhängig von den im Bundesvor-
anschlag vorgesehenen Mitteln – im Ermessen des Bundesministeriums für Bildung,
Wissenschaft und Kultur126. SchülerInnen von Schulen mit Öffentlichkeitsrecht haben
Anspruch auf Schul- und Heimbeihilfen, Schulfahrtsbeihilfen etc.

Neben konfessionellen Hintergründen sind es vor allem spezielle pädagogische
Schwerpunkte (z. B. Steiner-, Montessori-Schulen), die mit der Gründung von Privat-
schulen verfolgt werden. Weiters übernehmen private Träger (z. B. Krankenhäuser)
auch häufig spezielle berufliche Ausbildungen.

Grundlage für die anschließende Analyse bildet die Österreichische Schulstatistik in
der aktuellen Ausgabe 00/01, die jährlich vom BMBWK und der Statistik Austria
herausgegeben wird.127 Die Zuordnung der Schulen zu den jeweiligen Sektoren erfolgt
nach den Schulerhaltern. Schulen, die von Vereinen, Stiftungen oder konfessionellen
Organisationen getragen werden, werden dem Nonprofit Sektor zugeordnet. Als
Schulen des öffentlichen Sektors gelten Anstalten, die von einer Gebietskörperschaft
oder den Kammern erhalten werden. Weisen Schulen Privatpersonen oder Produkti-
onsbetriebe als Träger auf, werden sie dem gewinnorientierten Sektor zugeordnet.

4.3.1.1 Anzahl der Anstalten und SchülerInnen

Insgesamt gab es im Schuljahr 1999/2000 6.701 Anstalten, von denen 7,4 % dem
Nonprofit Sektor zuzurechnen sind. Wie aus Tabelle 27 hervorgeht, variiert dieser
Anteil je nach Schultyp erheblich. Bei den allgemeinbildenden Pflichtschulen und den
Berufsschulen ist er beispielsweise sehr gering. Sonstige Schulen und einige
vereinzelte Schultypen (z. B. Akademien und höhere Anstalten der Lehrer- und
Erzieherbildung, Akademien der Sozialarbeit) weisen hingegen einen sehr hohen
Anteil an Nonprofit Organisationen auf.

125- vgl. Eurydice (Informationsnetz um Bildungswesen in Europa) (2000): Formen und Status
des privaten und nicht-staatlichen Bildungswesens in der Europäischen Union“, Österreich 2000,
http://www.eurydice.org, S. 1ff
126- vgl. Eurydice (2000), S. 4ff
127- Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (Hrsg.) (2001): Österreichische
Schulstatistik 2000/01, Wien 044
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Tabelle 27: Schulen nach Sektoren (Schuljahr 99/00)

* L.- u. E. = Lehrer- und Erzieherbildung

Quellen: BMBWK, 2001: 49ff., 93ff., 208ff., eigene Berechnungen

Ähnlich sieht das Bild bei Betrachtung der SchülerInnen aus. Der Anteil der Nonprofit
Schulen ist gemessen an den SchülerInnen mit 7,0 % insgesamt etwas geringer als der
Anteil der Anstalten.

Tabelle 28: SchülerInnen nach Sektoren (Schuljahr 99/00)

* L.- u. E.= Lehrer- und Erzieherbildung

Quellen: BMBWK, 2001: 49ff., 93ff., 208ff., eigene Berechnungen

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

ALLGEMEINBILDENDE SCHULEN

Allgemeinbildende Pflichtschulen
Allgemeinbildende höhere Schulen

5.003
325

146
71

2,9 %
21,8 %

4.852
254

97,0 %
78,2 %

5
0

0,1 %
0,0 %

Summe allgemeinbildende Schulen 5.328 217 4,1 % 5.106 95,8 % 5 0,1 %

BERUFSBILDENDE SCHULEN
Berufsschulen
Berufsbildende mittlere Schulen
Berufsbildende höhere Schulen
Akademien für Sozialarbeit
Mittlere Anstalten der L.- u. E.*
Höhere Anstalten der L.- u. E.*
Akademien der L.- u. E.*

182
526
303

9
4

36
24

2
91
38
3
0

15
15

1,1 %
17,3 %
12,5 %
33,3 %
0,0 %

41,7 %
62,5 %

177
435
265

6
4

21
9

97,3 %
82,7 %
87,5 %
66,7 %

100,0 %
58,3 %
37,5 %

3
0
0
0
0
0
0

1,6 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %

Summe berufsbildende Schulen 1.084 164 15,1 % 917 84,6 % 3 0,3 %

SONSTIGE SCHULEN

Summe sonstige Schulen 289 117 40,5 % 140 48,4 % 32 11,1 %

SUMME DER ANSTALTEN 6.701 498 7,4 % 6.163 92,0 % 40 0,6 %

Gesamt
Nonprofit

Sektor
Öffentlicher

Sektor
Gewinnorientierter

Sektor

absolut absolut relativ absolut relativ absolut relativ

ALLGEMEINBILDENDE SCHULEN

Allgemeinbildende Pflichtschulen
Allgemeinbildende höhere Schulen

690.328
184.713

26.270
26.837

3,8 %
14,5 %

663.938
157.876

96,2 %
85,5 %

120
0

0,0 %
0,0 %

Summe allgemeinbildende Schulen 875.041 53.107 6,1 % 821.814 93,9 % 120 0,0 %

BERUFSBILDENDE SCHULEN
Berufsschulen
Berufsbildende mittlere Schulen
Berufsbildende höhere Schulen
Akademien für Sozialarbeit
Mittlere Anstalten der L.- u. E.*
Höhere Anstalten der L.- u. E.*
Akademien der L.- u. E.*

132.942
48.790

123.705
1.394
3.669
9.071

11.867

168
6.684
9.037

325
0

3.049
4.930

0,1 %
13,7 %
7,3 %

23,3 %
0,0 %

33,6 %
41,5 %

132.409
42.106

114.668
1.069
3.669
6.022
6.937

99,6 %
86,3 %
92,7 %
76,7 %

100,0 %
66,4 %
58,5 %

365
0
0
0
0
0
0

0,3 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %
0,0 %

Summe berufsbildende Schulen 331.438 24.193 7,3 % 306.880 92,6 % 365 0,1 %

SONSTIGE SCHULEN

Summe sonstige Schulen 23.609 9.093 38,5 % 11.159 47,3 % 3.357 14,2 %

SUMME DER SCHÜLER/-INNEN 1,230.088 86.393 7,0 % 1,139.853 92,7 % 3.842 0,3 %
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4.3.1.2 Beschäftigung

Die Schulstatistik gibt zwar Auskunft zur Anzahl der LehrerInnen nach den
verschiedenen Schultypen, allerdings ist eine sektorspezifische Unterscheidung nicht
möglich. Aus diesem Grund wird das Lehrpersonal auf Basis der Klassen den
jeweiligen Sektoren zugeordnet. Es wird demnach von der Annahme ausgegangen,
dass – unabhängig vom Sektor – pro Klasse durchschnittlich gleich viele LehrerInnen
beschäftigt sind. Für die sonstigen Schulen sind die Daten unvollständig und müssen
daher hochgerechnet werden.

An den allgemeinbildenden Schulen waren im Schuljahr 99/00 insgesamt 95.563
LehrerInnen tätig. 5.600 können dem Nonprofit Sektor zugerechnet werden (siehe
Tabelle 29). Auf die geschlechtsspezifische Verteilung, die in den nachfolgenden
Tabellen angeführt ist, wird anschließend noch gesondert eingegangen.

Tabelle 29: Personal an den allgemeinbildenden Schulen nach Sektoren
(Schuljahr 99/00)

Quellen: Tabelle 27, Tabelle 28, eigene Berechnungen

Für die berufsbildenden Schulen wurde die Zahl der SchülerInnen als Basis der
Zuordnung herangezogen, da beispielsweise Akademien der Lehrer- und Erzieher-
bildung nicht klassenförmig strukturiert sind und es folglich keine entsprechenden
Angaben gibt. Von den insgesamt 29.401 LehrerInnen an berufsbildenden Schulen
sind demnach 3.337 an Nonprofit Schulen tätig (siehe Tabelle 30).

Tabelle 30: Personal an den berufsbildenden Schulen nach Sektoren
(Schuljahr 99/00)

Gesamt
davon

weiblich
Nonprofit

Sektor

Öffent-
licher
Sektor

Gewinn-
orientierter

Sektor

Allgemeinbildenden Pflichtschulen
Klassenanteil in %
Anzahl LehrerInnen
Allgemeinbildende höhere Schulen
Klassenanteil in %
Anzahl LehrerInnen

100 %
75.748

100 %
19.815

76,5 %

58,4 %

3,46 %
2.623

15,02 %
2.977

96,50 %
73.094

84,98 %
16.838

0,04 %
31

0,00 %
0

Summe
Anzahl LehrerInnen 95.563 72,7 % 5.600 89.932 31

Gesamt
davon

weiblich
Nonprofit

Sektor

Öffent-
licher
Sektor

Gewinn-
orientierter

Sektor

Berufsschulen
Schüleranteil in %
Anzahl der LehrerInnen

100,0 %
4.602 27,8 %

0,13 %
6

99,60 %
4.584

0,27 %
13

Berufsbildende mittlere und höhere Schulen
Schüleranteil in %
Anzahl der LehrerInnen

100,0 %
20.134 50,0 %

9,11 %
1.835

90,89 %
18.299

0,00 %
0

Akademien für Sozialarbeit
Schüleranteil in %
Anzahl der LehrerInnen

100,0 %
233 53,6 %

23,31 %
54

76,69 %
179

0,00 %
0

Mittlere und höhere Anstalten der L.- u. E.*
Schüleranteil in %
Anzahl der LehrerInnen

100,0 %
1.421 78,4 %

23,93 %
340

76,07 %
1.081

0,00 %
0
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Quellen: Tabelle 27, Tabelle 28, eigene Berechnungen

Für die sonstigen Schulen gibt es lediglich unvollständige Angaben zum Lehrpersonal.
Eine Anwendung des Betreuungsverhältnisses von allgemeinbildenden oder berufsbil-
denden Schulen ergibt 993 (Variante allgemeinbildende Schulen) bzw. 797 (Variante
berufsbildende Schulen) Lehrpersonen für sonstige Nonprofit Schulen (siehe
Tabelle 31).

Tabelle 31: Anzahl der LehrerInnen in den sonstigen Nonprofit Schulen

Quellen: Tabelle 29, Tabelle 30, eigene Berechnungen

Insgesamt sind an Schulen des Nonprofit Sektors nach den angestellten Berechnungen
knapp 10.000 LehrerInnen beschäftigt. Aussagen zum Anteil von Männern und Frauen
am Lehrpersonal können auch hier lediglich schultypspezifisch, nicht jedoch sektor-
spezifisch gemacht werden. Der Lehrberuf ist traditionell ein Beruf, in dem Frauen
vergleichsweise stark vertreten sind, wobei hier je nach Schultyp starke Unterschiede
bestehen (siehe Tabelle 29 und Tabelle 30). In den allgemeinbildenden Schulen ist der
Frauenanteil mit 72,7 % sehr hoch, ebenso wie in den mittleren und höheren Lehrer-
und Erzieherbildungsanstalten (78,4 %). In den Berufsschulen sind hingegen lediglich
27,8 % der LehrerInnen Frauen. In allen anderen berufsbildenden Schulen liegt der
Frauenanteil im Zwischenbereich. Eine geschlechtsspezifische Segregation ist
demnach auch an den Schulen gegeben.

Zur ehrenamtlichen Arbeit an Schulen gibt es kaum Aufzeichnungen. Ehrenamtliche
Arbeit wird beispielsweise von Eltern in Elternvereinen erbracht, ist also als eigene
Rechtsform organisiert. Elternvereine spielen insbesondere im Pflichtschulbereich
eine bedeutsame Rolle.128 Im Jahr 2001 gab es insgesamt 4.024129 Elternvereine. Es
existieren allerdings keine Angaben zur Zahl der Ehrenamtlichen und zum Arbeits-
volumen, das in Elternvereinen erbracht wird.

4.3.2 Tertiäre Bildung

Die tertiäre Bildung konzentriert sich, abgesehen von der weiter unten besprochenen
Erwachsenenbildung, auf Universitäten und Fachhochschulen (Fachhochschulgänge).
Hinzu treten die traditionellen Hochschullehrgänge und die moderneren Bachelor- und
MAS-Lehrgänge. Daten insbesondere zu Sachmitteln und Personal dieser Lehrgängen
sind vorsichtig zu interpretieren, da diese Bildungsangebote zumeist organisatorisch
und personell mit vorhandenen Institutionen verknüpft sind.

128- vgl. Heitzmann (2001): S. 97
129- Statistik Austria (2003): Statistisches Jahrbuch Österreichs 2003, Wien

Gesamt
davon

weiblich
Nonprofit

Sektor

Öffent-
licher
Sektor

Gewinn-
orientierter

Sektor

Akademien der L.- u. E.*
Schüleranteil in %
Anzahl der LehrerInnen

100,0 %
2.651 43,9 %

41,54 %
1.101

58,46 %
1.550

0,00 %
0

Summe
Anzahl der LehrerInnen 29. 041 43,4 % 3.337 25.692 13

Anzahl der LehrerInnen

Basis: Allgemeinbildende Schulen
Basis: Berufsbildende Schulen

993
797
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Alle 19 Universitäten inklusive der Donau-Universität als Sonderinstitution – diese Zahl
wird sich durch die Ausgliederung der Medizin-Fakultäten als eigenständige Univer-
sitäten erhöhen – werden durch den Bund getragen. Allerdings ist das Universitäts-
system im Umbruch: Die Universitäten werden aus dem Bundesbudget ausgegliedert,
bleiben jedoch weiter über Leistungsverträge vom Ministerium finanziell abhängig.
Wesentliche Rahmenbedingungen (wie das Organisations-, Studien- und Dienstrecht)
bleiben weiter dem Ministerium vorbehalten, Universitäten sind nun besondere
Körperschaften des öffentlichen Rechts. Freiwilligkeit fehlt zur Gänze. Die Univer-
sitäten sind daher weiterhin dem öffentlichen Sektor zuzurechnen.

Differenzierter stellt sich die Lage bei Fachhochschulen (Fachhochschulstudien-
gängen) dar. Diese werden durch einen Träger betrieben, der sowohl eine juristische
Person des Privatrechts als auch eine öffentliche Institution sein kann. Der Fachhoch-
schulrat verzeichnet als Erhalter 10 GesmbHs, 6 Vereine, 1 gemeinnützige Stiftung
sowie 2 Erhalter öffentlichen Rechts.130 Die Zuordnung der öffentlich-rechtlichen
Träger zum öffentlichen Sektor ist eindeutig. Würde man nur nach der Rechtsform
gehen, müssten 10 Erhalter dem gewinnorientierten Sektor und 7 dem Nonprofit
Sektor zugeordnet werden. Dies ist jedoch problematisch, da in allen Fällen
Eigentümer oder maßgebliche Träger der Vereine, Stiftungen und GesmbHs Länder,
Städte, andere Träger wie das WIFI oder bfi und selten Unternehmen sind, die sich der
bloßen Rechtshülse bedienen. In einigen Fällen liegen gemischte Trägerstrukturen vor.
Eine genauere Zuordnung ist daher nicht in allen Fällen möglich. Im Ergebnis kann nur
die Fachhochschule des bfi Wien sicher dem Nonprofit Sektor zugeordnet werden.

Neuerdings besteht die Möglichkeit von Bildungseinrichtungen, sich als Privatuni-
versität akkreditieren zu lassen. In Österreich haben bisher sechs Organisationen den
Status der Privatuniversität erhalten. Davon sind vier Ableger amerikanischer Univer-
sitäten, die auch schon bisher am Bildungsmarkt aufgetreten sind. Eine Universität,
deren Träger die PEF Consulting für Management ist, ist gewinnorientiert. Eine weitere,
die Katholisch- Theologische Privatuniversität Linz gehört zur Katholischen Kirche und
ist daher als Nonprofit Organisation anzusehen. Der Katholischen Kirche zuzuordnen
sind auch die drei Theologischen Hochschulen in Heiligenkreuz, St. Gabriel und
St. Pölten.

4.3.3 Erwachsenenbildung

In Österreich gab es Mitte der 90 Jahre rund 1.500 Anbieter für Erwachsenenbildung,
für die jedoch kaum aggregierte Daten vorliegen131. Die offizielle Kulturstatistik132

trägt die Daten der zehn größten Erwachsenenbildungsverbände zusammen, die
wiederum Mitglieder der Dachorganisation KEBÖ (Konferenz für Erwachsenenbildung
Österreichs133) sind. Zwar handelt es sich bei den zehn Verbänden meist um Vereine,
die dem Nonprofit Sektor zuzuordnen wären, jedoch trifft dies nur teilweise auf deren
Mitgliedsorganisationen zu, bei denen es sich zum Teil auch um Organisationen des
öffentlichen Sektors handelt. Über das zahlenmäßige Verhältnis von NPOs und

130- vgl. Fachhochschulrat: http://www.fhr.ac.at vom 20.02.2003
131- Kral, Sonja (1996): Die quantitative Dimensionierung des Erwachsenenbildungssektors im
Nonprofit-Bereich am Beispiel der österreichischen Volkshochschulen. Diplomarbeit an der
Wirtschaftsuniversität Wien, Heitzmann, Karin (2001)
132- Statistik Austria (2002)
133- Dabei handelt es sich um die Arbeitsgemeinschaft der Bildungshäuser Österreich, Berufs-
förderungsinstitut, Büchereiverband Österreich, Forum katholischer Erwachsenenbildung,
Ländliches Fortbildungsinstitut, Österreichische Volkswirtschaftliche Gesellschaft, Ring österrei-
chischer Bildungswerke, Verband österreichischer gewerkschaftlicher Bildung, Verband österrei-
chischer Volkshochschulen, WIFI der Wirtschaftskammer Österreich 048
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öffentlichen Organisationen im Bereich der Erwachsenenbildung gibt es keine
genauen Angaben. Organisationen des WIFI (Wirtschaftsförderungsinstituts), die klar
dem öffentlichen Sektor zugeordnet werden können und der Büchereiverband134

werden in der nachfolgenden Analyse ausgeschlossen. Für die verbleibenden acht
Verbände wird ein Verteilungsschlüssel von 70 % Nonprofit Sektor und 30 % öffent-
licher Sektor angewandt, was in etwa der Verteilung bei den Volkshochschulen
entspricht.135 Insgesamt waren in den acht betrachteten Erwachsenenbildungsver-
bänden 3.455 Personen hauptamtlich und 38.061 Personen nebenamtlich beschäftigt.
Dem Nonprofit Sektor zuzuordnen sind demnach 2.419 hauptamtlich und
26.643 nebenamtlich Beschäftigte. Da ehrenamtliche Arbeit überwiegend in Nonprofit
Organisationen ausgeübt wird, werden die 19.665 Ehrenamtlichen in den acht
betrachteten Erwachsenenbildungsverbänden zur Gänze dem Nonprofit Sektor
zugerechnet. Allerdings gibt es keine Aufzeichnungen über das von den Ehrenamt-
lichen erbrachte Arbeitsvolumen. Gemäß einer Studie zur ehrenamtlichen Arbeit in
Österreich136, wenden Ehrenamtliche im Bildungsbereich wöchentlich durchschnittlich
zwei Stunden für ihr Engagement auf. Wird diese Stundenzahl angewandt, entspricht
dies dem Arbeitsvolumen von 1.136 Vollzeitäquivalenten137. Zum Frauenanteil gibt es
weder bei den Beschäftigten noch bei den Ehrenamtlichen Daten.

Tabelle 32: Erwachsenenbildung – Zahl der NPOs, Beschäftigten und
Ehrenamtlichen

VZÄ: Vollzeitäquivalente

Quelle: Statistik Austria (2002), eigene Berechnungen

4.3.4 Forschung

In der Forschung spielen Nonprofit Organisationen keine tragende Rolle. Lediglich
53 (1,9 %) der insgesamt 2.743 Forschungseinrichtungen sind dem Nonprofit Sektor
zuzurechnen. Der Rest verteilt sich gleichmäßig auf die beiden anderen Sektoren
(öffentlicher Sektor 50,1 %, gewinnorientierter Sektor 48,0 %)138 Entsprechend gering
ist auch die Zahl der Beschäftigten in Forschungseinrichtungen des Dritten Sektors, sie
beläuft sich auf 148 Vollzeitäquivalente. Der Anteil der beschäftigten Frauen liegt bei
ca. 50 %, wobei diese häufiger in den schlechter qualifizierten Positionen
(Hilfspersonal, 74,4 %) bzw. in höher qualifizierten nichtwissenschaftlichen Positionen
(70,7 %) zu finden sind, während das wissenschaftliche Personal überwiegend
männlich (76,4 %) ist. Zur ehrenamtlichen Arbeit im Forschungsbereich gibt es keine
Daten.

134- Dieser wurde in Kapitel 3.2.3.2 bereits berücksichtigt.
135- Kral, Sonja (1996)
136- vgl. Hollerweger, Eva (2001): Die Rolle von ehrenamtlicher Arbeit und Spenden in
Österreich, Working Paper No. 8 der Abteilung für Sozialpolitik, Wirtschaftsuniversität Wien,
S. 46
137- 1.800 Stunden entsprechen dem Arbeitsvolumen eines Vollzeitäquivalents (VZÄ)
138- vgl. Dawid, Evelyn (2003): Beschäftigung im Nonprofit Sektor – Bereich Forschung und
experimentelle Entwicklung, unveröffentlichter Zwischenbericht, Abteilung für Sozialpolitik,
Wirtschaftsuniversität Wien

Erwachsenenbildung

Anzahl der NPOs
Beschäftigte in NPOs

Ehrenamtliche in NPOs

1.050
Hauptamtlich: 2.419

Nebenamtlich: 26.643
19.665 (1.136 VZÄ)
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4.3.5 Zusammenfassung

Der Nonprofit Sektor ist am Bildungsmarkt – insbesondere bei den Schulen und der
Erwachsenenbildung – ein bedeutender Anbieter. Damit nimmt er auch eine wichtige
Rolle als Arbeitgeber ein. Knapp 10.000 LehrerInnen sind an Nonprofit Schulen
beschäftigt. Für die Erwachsenenbildung wurden etwa 29.000 Beschäftigte in NPOs
ermittelt, wobei der Großteil (91,7 %) nebenamtlich tätig ist.

5 Weitere Bereiche des Dritten Sektors

Ein Ziel des Berichtes ist es, einen Gesamteindruck über die quantitative Bedeutung
des Nonprofit Sektors in Österreich zu geben. Im Anschluss wird daher ein – auf das
Wesentliche reduzierter – Überblick über die weiteren Bereiche des Nonprofit Sektors
nach der Klassifikation der ICNPO gegeben. Die sehr unterschiedlichen Strukturen und
Datenlagen der einzelnen betrachteten Bereiche erlauben es nicht, bloß eine einfache
tabellarische Übersicht zu geben, vielmehr muss jeweils kurz auf Spezifika
hingewiesen werden.

5.1 Freizeit und Sport

5.1.1 Freizeit

Die Statistik Austria verzeichnet auf Basis des Vereinsregisters für 2001 insgesamt
106.363 Vereine.139 Alle diese Vereine, die gemäß Vereinsgesetz errichtet wurden, sind
dem Nonprofit Sektor zuzurechnen. Dem Bereich Freizeitvereine im eigentlichen Sinne
können allerdings nur Vereine jener Kategorien zugeordnet werden, die nicht in
anderen Feldern erfasst wurden, wobei jedoch Unschärfen der Zurechnung offen
bleiben. Insbesondere die 14.889 Kulturvereine sind, wie bei der Darstellung des
Kunst- und Kulturbereichs diskutiert wurde, in ihrer Zuordnung offen.

Tabelle 33: Freizeitvereine in Österreich

Quelle: Statistik Austria (2003), S. 158

Schwierig abzuschätzen ist die Beschäftigungslage in den Freizeitvereinen. Die
einschlägige ÖNACE-Abteilung 91 vereinigt die Bereiche Interessenvertretungen,
kirchliche und sonstige religiöse Vereinigungen, sonstige Vereine (ohne Sozialwesen,
Kultur und Sport). Sie weist für 2001 65.682 Arbeitnehmer aus. Allerdings ist es
plausibel, weitaus die meisten Beschäftigten bei Interessensvertretungen und Parteien
sowie Vereinen, die in andere Bereiche fallen (wie religiöse Vereine) zu vermuten. Die
Zahl der Beschäftigten in Freizeitvereinen dürfte eher gering sein, dagegen sind viele
Personen ehrenamtlich tätig. Nähere Angaben darüber sind jedoch nicht verfügbar.

139- vgl. Statistik Austria (2003): S. 158

Vereinskategorie Österreich 2001

Gartenbau-, Kleingarten-, Siedlungs- und Tierzüchtervereine
Geselligkeitsvereine
Kameradschaftsvereine und sonstige Vereine ehemaliger Militärpersonen
Kollegenverein
StudentInnenverein
Sonstige Vereine

5.425
5.655
1.958

418
1.322

18.276

Summe 33.054
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5.1.2 Sport

Sport spielt im österreichischen Nonprofit Sektor eine große Rolle. Nach der Zeit-
erhebungsstudie (Mikrozensus 1998)140 üben circa 530.000 ÖsterreicherInnen täglich
Sport aus. Sport wird zum einen professionell betrieben, und hier insbesondere in den
„klassischen“ Bereichen Fußball und Schisport. Weiters sind eine Reihe von Sport-
lerInnen quasi-professionell bei verschiedenen öffentlichen Trägern wie beispiels-
weise dem Heeres-Sportzentrum tätig. Der Bund und die Länder spielen darüber
hinaus als Träger des Schulsports sowie als Infrastrukturbereitsteller (Turnsäle) eine
bedeutende Rolle.

Der Löwenanteil des österreichischen Breitensportes jedoch ist in Vereinen des
Nonprofit Sektors organisiert. Die Vereinsstatistik gibt für 2001 24.368 Turn- und
Sportvereine an.141 Diese Vereine sind zu einem Großteil in drei Dachverbänden und –
unabhängig von der Zugehörigkeit zu einem Dachverband – in 64 Fachverbänden und
sonstigen Sportorganisationen zusammenfasst: Eine Addition der beiden Zahlen ist
nicht möglich, da viele Vereine in beiden übergeordneten Organisationen vertreten
sind (vgl. Tabelle 34).

Tabelle 34: Vereine und Mitglieder im Sportbereich

Quelle: Statistik Austria (2002), S. 158ff.

Die ÖNACE-Abteilung O 92 vereint Kultur, Sport und Unterhaltung in allen Sektoren.
Eine seriöse Aufteilung der 34.681 Personen kann auf der Grundlage des vorliegenden
statistischen Materials nicht gegeben werden, auch wenn tendenziell die Beschäf-
tigung im Nonprofit Sportbereich durch die Dominanz vieler Vereine mit dem Schwer-
gewicht ehrenamtlicher Arbeit gering ist.

Ebenso gibt es keine zentrale Erfassung der Zahl der Ehrenamtlichen im Sportbereich.
Die beste Grundlage liefert eine Arbeit von Kern aus dem Jahr 1996142: Sie gibt
150.000 MitarbeiterInnen an, von denen 40 % FunktionärInnen im Verwaltungsbereich
und 60 % „PraktikerInnen“ des Sports waren, insgesamt 20 % der Ehrenamtlichen
waren weiblich. Die durchschnittliche Arbeitszeit wird mit 6 Stunden in der Woche
angegeben, eine Differenzierung nach Geschlecht wird nicht vorgenommen.
Dies ergibt 26.000 Vollzeitäquivalente.

Tabelle 35: Ehrenamtliche Mitarbeiter im Sportbereich (Jahr 1996)

VZÄ: Vollzeitäquivalente

Quelle: Kern (1996), eigene Berechnung

140- vgl. Statistik Austria (2001): Statistisches Jahrbuch für die Republik Österreich 2001, S. 159
141- vgl. Statistik Austria (2003): S. 158
142- Kern, Claudia (1996): Quantitative Dimensionen des Nonprofit-Bereichs Sport, Wien

Turn- und Sportverbände
(2001)

Fachverbände und sonstige
Sportorganisationen (2002)

Dachverbände (2002)

Vereine
Mitglieder

23.347
k. A.

16.636
2.109.723

12.652
3.72.382

Köpfe VZÄ

männlich
weiblich

120.000
30.000

20.800
5.200

Summe 150.000 26.000
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5.2 Umwelt- und Tierschutz

Der Bereich des Umweltschutzes ist, trotz unübersehbarer Institutionalisierungs-
prozesse, noch immer stark durch viele ad hoc-Gruppen ohne erfassbare Organisation
geprägt. Diese Gruppierungen existieren oftmals zur Lösung eines konkreten
Problems oder zur Vertretung eines aktuellen Anliegens. Viele dieser Initiativen
werden selbst wieder von anderen Organisationen gemeinsam getragen.

Das Handbuch Österreichischer Bürgerinitiativen, Umwelt-, Natur- und Tierschutz-
organisationen143 führt 77 Organisationen an. Der Umweltdachverband vereinigt
33 Organisationen, im Rahmen des Ökobüros werden 12 Mitgliederorganisationen
organisiert.144 Zenkl führt für 1997 eine Auskunft des Ökobüros an, die 55 Organisa-
tionen in Österreich angibt.145 Nach dieser Primärerhebung werden 728 Personen in
diesen 55 Organisationen beschäftigt, davon 371 Männer und 357 Frauen. Weiters
führt Zenkl 1.906 ehrenamtliche MitarbeiterInnen an, allerdings fehlen in weiten
Bereichen Aufzeichnungen zu geleisteten Arbeitsstunden. Vollzeitäquivalente sind
daher nicht abschätzbar. Joanneum Research kommt 1994 auf eine Zahl von 1.645
ArbeitnehmerInnen bei Interessensvertretungen und Vereinen des Umweltbereichs,
hier wird jedoch nicht zwischen öffentlichen und Nonprofit Organisationen
getrennt.146 Die gleiche Studie kommt zu dem Schluss, dass 64 % der Arbeitneh-
merInnen im kommerziellen Sektor und 30 % in der öffentlichen Verwaltung tätig sind.
Die genannten 1.645 ArbeitnehmerInnen stellen 6 % der insgesamt 28.831 Öko-
Beschäftigten dar.

Alle Organisationen des Tierschutzbereichs sind Nonprofit Organisationen. Die Zahlen
für diesen Bereich sind dürftig. Tanzer spricht auf der Grundlage von Material des
Wiener Tierschutzvereins von 143 Organisationen.147 Auf Grund ihrer Primärerhebung
rechnet sie österreichweit auf 904 bezahlte MitarbeiterInnen (263 Männer, 641
Frauen) und 2.276 Freiwillige bei durchschnittlich 50.778 ehrenamtlich geleisteten
Stunden im Monat hoch. Dem entsprechen etwa 340 Vollzeitäquivalente.

Tabelle 36: Umwelt und Tierschutz im Nonprofit Sektor in Österreich

VZÄ: Vollzeitäquivalente

Quellen: Zenkl (1997), Tanzer (2003), eigene Berechnungen

5.3 Nichtberufliche Interessensvertretungen und Parteien

Die letzte Arbeitsstättenzählung gibt für 1991 im ÖNACE-Element OA 91.33: „Sonstige
Interessensvertretungen und Vereine“ (die wohl alle zu den NPOs zu zählen sind),

143- Ökobüro (Hrsg.) (1995): Handbuch Österreichischer Bürgerinitiativen, Umwelt-, Natur- und
Tierschutzorganisationen, Wien
144- Tanzer, Monika (2003): Beschäftigung im Nonprofit Sektor: Umwelt- und Tierschutzorgani-
sationen in Österreich, Wien
145- Zenkl, Elke (1997): Nationalökonomische Auswirkungen von Non-Profit-Organisationen im
Umweltschutzbereich, Wien
146- Ritt, Thomas (Hrsg.) (1998): Umwelt und Arbeit – Bestandsaufnahme und Perspektiven.,
Wien, S. 11ff
147- Tanzer (2003): S. 104 ff

Anzahl Beschäftigte Ehrenamtliche

Köpfe davon weiblich Köpfe VZÄ

Umweltschutz
Tierschutz

55
143

728
904

357
641

1.906
2.276 340

Summe 198 1.632 998 4.182
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1.202 Arbeitsstätten mit mindestens einer beschäftigten Person mit 5.411 Mitarbei-
terInnen, darunter 51 % Frauen, an.148 Neuere Daten sind nicht verfügbar149. Zugleich
erfasst diese Gruppe neben eigentlichen Interessensvertretungen einen bunten Kreis
von den Rotariern bis zu Garten- und Tierschutzvereinen. Dennoch überwiegen bei der
Beschäftigung die Interessensvertretungen. Eine Summierung mit anderen Bereichen
ist jedoch auf Grund der Gemengelage nicht möglich. Angaben zu Ehrenamtlichen
fehlen gänzlich.

Nach dem Parteienregister beim Bundesministerium für Inneres waren mit 31.12.2001
insgesamt 748 politische Parteien registriert, die alle als NPO zu klassifizieren sind.
Die faktische Anzahl aktiver Parteien dürfte, nicht zuletzt auf Grund von „Namens-
reservierungen“ etablierter Parteien und dem föderalen Aufbau mancher Parteien,
deutlich geringer sein. Daneben können auch Vereine als Parteien auftreten,
insbesondere als Bürger- und Namenslisten in Gemeinden. Eine erste Schätzung geht
von 350 aktiven Parteien und politischen Vereinen aus, die tatsächliche Anzahl bleibt
jedoch sehr fraglich.

Die letzte Arbeitsstättenzählung (1991) gibt im ÖNACE-Element OA 91.32 (politische
Parteien) 310 Arbeitsstätten mit mindestens einem/r Beschäftigte/n mit 1.618
MitarbeiterInnen, bei knapp 58 % Frauen, an.150 Neuere Daten sind nicht verfügbar.

Die Tabelle 37 fasst die Ergebnisse für nichtberufliche Interessensvertretungen und
Parteien zusammen:

Tabelle 37: Nichtberufliche Interessensvertretungen und Parteien in
Österreich

Quelle: eigene Berechnungen

5.4 Internationale Aktivitäten

Die Datenbank der Österreichischen Forschungsstiftung für Entwicklungszusammen-
arbeit verzeichnet unter dem Sektor Nonprofit Organisationen insgesamt 450 Institu-
tionen.151 Allerdings sind hier auch Organisationen wie Flüchtlingsbetreuungen im
Inland verzeichnet. Dies würde zu Überschneidungen mit anderen Bereichen führen.
Schränkt man die Suche weiter mit „Ausland“ ein, erzielt man 156 Treffer, mit dem
weiteren Begriff „International“ 172. Alle Organisationen sind eindeutig einschlägig,
die meisten sind als Verein oder als religiöse Einrichtung konstituiert. Unter „Bund“
werden 33 Organisationen aufgelistet, für die Kategorien „Land“, „Gemeinde“, „Stadt“
oder „Kommune“ liefert die Suchmaschine kein Ergebnis. Weiters werden 18 Profit

148- ÖSTAT (1994): Arbeitsstättenzählung 1991 – Endgültige Ergebnisse. Statistische
Nachrichten 1/1994, S. 52–61
149- Für die Arbeitsstättenzählung 2001 liegen (28.02.2003) nur vorläufige Ergebnisse für das
Burgenland, Kärnten, Salzburg, die Steiermark, Tirol und Vorarlberg vor. Die arbeitskräfte-
stärksten Bundesländer Wien, Niederösterreich und Oberösterreich fehlen zur Zeit.
150- ÖSTAT (1994): Arbeitsstättenzählung 1991 – Endgültige Ergebnisse. Statistische
Nachrichten 1/1994, S. 52–61
151- Vgl. ÖFSE-Organisationsdatenbank, http://www.eza.at/search.html vom 28.02.2003

Anzahl Beschäftigte

Köpfe davon weiblich

Nichtberufliche Interessensvertretungen
Parteien

N1.000
N350

5.411
1.618

2.760
935

Summe N1.350 7.029 3.695
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Organisationen aufgelistet, deren Hauptgeschäftstätigkeit nicht in der Entwicklungs-
zusammenarbeit liegt.

Heitzmann führt auf der Basis der auch der Datenbank zu Grunde liegenden Publikation
mehr als 704 Organisationen der Entwicklungshilfe an.152 673 oder 95,6 % davon sind
dem Nonprofit Sektor zuzurechnen. In diesem Sektor sind nach diesen Angaben
mindestens 1.200 Personen beschäftigt, Angaben über die Arbeitszeit fehlen.

5.5 Religionsgemeinschaften

Religionsgemeinschaften spielen in Österreich eine große Rolle, immerhin 6.312.963
Österreicher und ÖsterreicherInnen geben an, einer Kirche zugehörig zu sein (wobei
die Zahl der aktiv Religionsausübenden weit darunter liegt).153 Insbesondere die
Kirchen weisen sowohl eine große Beschäftigtenzahl als auch eine überragende Rolle
im Segment der Ehrenamtlichkeit auf. Zudem sind viele Nonprofit Organisationen aus
anderen Bereichen direkt oder indirekt den Religionsgemeinschaften zugehörig.

Das Kultusamt des BMBWK verzeichnet 12 Religionsgemeinschaften und 17 Kirchen-
gemeinden.154 Neben den christlichen Kirchen sind die israelitische Kultusgemeinde
(seit 1890), die Islamische Glaubensgemeinschaft (seit 1912) und die Buddhistische
Religionsgemeinschaft (seit 1988) anerkannt. Das Bundesgesetz über die Rechtsper-
sönlichkeit von religiösen Bekenntnisgemeinschaften155, bietet seit 1999 die
Möglichkeit der Registrierung als staatlich eingetragene religiöse Bekenntnisgemein-
schaft. Mit Dezember 2001 haben 11 Gemeinschaften diese Option wahrgenommen.
Eine weitere Möglichkeit der Organisation religiöser Gemeinschaften, insbesondere
zur Erfüllung bestimmter religiöser oder kirchlicher Zwecke stellt der Verein dar.
Österreich verzeichnet für 2001 1.123 religiöse Vereine. Sekten finden entweder
ebenfalls unter dem Dach des Vereins Platz oder sind kommerziell organisiert.

Die Arbeitsstättenzählung 1991156 nennt 7.241 Personen, die in der ÖNACE-Unter-
klasse OA 91.31 tätig sind, 44, 6 % davon sind Frauen.157 Diese Gruppe umfasst die
Tätigkeiten von religiösen oder philosophischen Vereinigungen sowie Tätigkeiten von
Klöstern, soweit sie nicht unter Ausbildung (Schulen), Gesundheitswesen oder Sozial-
arbeit fallen. Die Zeiterhebungsstudie gibt für 1992 etwa 11,5 Mio. Stunden an, die
ehrenamtlich für Kirchen geleistet wurden.158 Diese Zahlen sind jedoch aus mehreren
Gründen problematisch. So wird alleine schon für die katholische Kirche ein höheres
Ausmaß an Freiwilligenarbeit erreicht, zum anderen sind in der vorgenannten
Kategorie auch wesentliche Inhalte insbesondere aus dem Bereich sozialer Dienste
enthalten.159 Dennoch kann in einer groben Abschätzung gesagt werden, dass Religi-
onsgemeinschaften etwa zur Hälfte durch ehrenamtliche Arbeit getragen werden.

152- Heitzmann (2001), S. 168ff, ÖFSE (1996): Österreichische Entwicklungszusammenarbeit –
Teil A: Struktur, Organisation und Institutionen der öffentlichen und privaten Entwicklungszu-
sammenarbeit in Österreich, Wien
153- Statistik Austria (2002b): Volkszählungsergebnisse 2001. http://www.statistik.gv.at
154- Kultusamt des BMBWK (2002): http://www.bmbwk.gv.at/start.asp?bereich=2&OID=
5433&l1=4662&l2=5416&l3=5416 vom 28.02.2003. Die evangelische Kirche zerfällt in
Augsburger und Helvetisches Bekenntnis, die Griechisch-orientalische (orthodoxe) Kirche in
Österreich verzeichnet fünf national gegliederte Kirchengemeinden. Die katholische Kirche
verzeichnet drei nicht selbstständige Riten: armenisch, griechisch und lateinisch.
155- BGBl. I Nr. 19/1998 (RRBG)
156- Für die Arbeitsstättenzählung 2001 liegen (28.02.2003) nur vorläufige Ergebnisse für das
Burgenland, Kärnten, Salzburg, die Steiermark, Tirol und Vorarlberg vor. Die Arbeitskräfte-
stärksten Bundesländer Wien, Niederösterreich und Oberösterreich fehlen zur Zeit.
157- vgl. Heitzmann (2001): S. 178
158- vgl. Heitzmann (2001): S. 178
159- vgl. Heitzmann (2001): S. 18 054
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Tabelle 38: Religionsgemeinschaften in Österreich

VZÄ: Vollzeitäquivalente

Quellen: Heitzmann (2001), eigene Berechnungen

5.6 Wirtschafts- und Berufsverbände, Gewerkschaften

Die Vereinsstatistik verzeichnet für 2001 insgesamt 5.841 Berufsvereine.160 Allerdings
bleibt offen, in wie weit diese Berufsverbände auch als Interessensvertretungen zu
bezeichnen sind oder eher geselligen oder fürsorglichen Zwecken dienen. Innerhalb
des österreichischen korporatistischen Systems der Arbeitsbeziehungen gibt es in
Österreich einen Dualismus zwischen privaten Interessensvertretungen und staatlich
regulierten Pflichtverbänden (Kammern mit Pflichtmitgliedschaft und staatlich
reguliertem Pflichtbeitrag), die dem öffentlichen Sektor zuzurechnen sind. Zu diesen
gehören die Bundeswirtschaftskammer und die Arbeiterkammer mit ihren Landesor-
ganisationen, die neun Landeslandwirtschaftskammern sowie die Kammern der freien
Berufe (Ärzte, Tierärzte, Dentisten, Apotheker, Notare, Patentanwälte, Rechtsanwälte,
Wirtschaftstreuhänder einschließlich Wirtschafts- und Buchprüfer sowie Steuerberater
und Ziviltechniker). Ähnlichen Status haben die Österreichische Hochschülerschaft
und die Bundesschulvertretung. Zwischen den jeweils einschlägigen Verbänden der
beiden Sektoren (und den Parteien) herrschen enge personelle Verflechtungen und
eine lange existente Arbeitsteilung. Nonprofit Organisationen von österreichweiter
und branchenübergreifender Bedeutung sind der Österreichische Gewerkschaftsbund
(ÖGB, mit ca. 1.421.000 Mitgliedern)161 auf Arbeitnehmerseite und die Industriellen-
vereinigung (VÖI) auf Arbeitgeberseite. Die Arbeitstättenzählung 1991 weist 2.082
Beschäftigte in diesem Bereich aus162, neuere Zahlen zur Beschäftigung sind nicht
erhältlich. Als erste Orientierung kann gelten, dass der ÖGB per 2000 insgesamt
1.900163 und die VÖI per 1997 130 MitarbeiterInnen aufweist. Tendenziell ist eine
Abnahme der Beschäftigung in den einzelnen Organisationen zu beobachten, dagegen
steigt die Zahl und Bedeutung anderer Vereine an. Über ehrenamtliche Tätigkeiten
liegen keine Angaben vor. Auf der ArbeitnehmerInnenseite dürfte diese jedoch
bedeutend sein, während sie auf der ArbeitgeberInnenseite, schon auf Grund der
kleineren Zahl an potenziellen MitarbeiterInnen, geringer sein dürfte.

6 Zusammenfassende Übersicht und Ausblick

Zielsetzung des vorliegendes Beitrags war es, im Rahmen des Projekts ARTWORKS
einen Überblick über die quantitative Bedeutung des Dritten Sektors zu geben. In den
anschließenden Tabellen werden nochmals die wesentlichen Ergebnisse zur quanti-
tativen Einschätzung des Nonprofit Sektors zusammengefasst. Tabelle 39 gibt die
Anzahl der Organisationen in den jeweiligen Bereichen wieder. Da sich die Organisa-
tionen in ihrer Größe sehr stark unterscheiden, wird die Relation zu den beiden

160- Statistik Austria (2003): S. 158
161- ÖGB (2002): Tätigkeitsbericht des ÖGB 2001, S. 36
162- ÖSTAT (1994): Arbeitsstättenzählung 1991 – Endgültige Ergebnisse. Statistische
Nachrichten 1/1994, S. 52–61
163- ÖGB (2002): Tätigkeitsbericht des ÖGB 2001, S. 38

Anzahl Beschäftigte Ehrenamtliche

Köpfe davon weiblich VZÄ

Religiöse NPOs 1.146 7.241 3.230 6.400
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anderen Sektoren auch über weitere Bezugsgrößen (z. B. Zahl der Besucher, Betten…)
dargestellt, was hier als „Marktanteil“ bezeichnet wird. In Tabelle 40 sind die Beschäf-
tigungszahlen zusammengefasst.

Im Hinblick auf die Bereitstellung einer Market Base für den Teil 4164 sowie für die
anschließenden Module von ARTWORKS wurden drei wesentliche Bereiche (Schulen,
Gesundheit und soziale Dienste) ausführlicher dargestellt. Nonprofit Organisationen
nehmen in diesen Bereichen eine wichtige Stellung ein. Auffällig ist zunächst die
differenzierte Strukturierung der Bereiche mit einer hohen Anzahl an Organisationen
und Einrichtungen. Neben sehr großen Organisationen und Verbänden, wie
beispielsweise der Caritas und dem Roten Kreuz gibt es eine bunte Vielfalt an kleinen,
oft nicht oder nur rudimentär greifbaren Organisationen.

Tabelle 39 und Tabelle 40 weisen folglich Lücken in zweifacher Weise auf. Zum einen
gibt es Bereiche, zu denen aufgrund mangelnder Daten keine Aussagen gemacht
werden konnten und die jeweiligen Felder daher nicht ausgefüllt sind. Neben diesen
sichtbaren Lücken sind, wie eingehend erläutert wurde, die vorhandenen Daten
vielfach nicht vollständig. Dies führt dazu, dass gerade junge und in Bewegung
befindliche oder staatlich wenig organisierte Bereiche tendenziell unterschätzt
werden, soweit überhaupt Zahlen verfügbar sind.

Ein typisches Beispiel dafür sind neuere Kunstformen, aber auch der gesamte Bereich
der Soziokultur. Die Erfassbarkeit der Nonprofit Organisationen und der Zahl der in
Nonprofit Organisationen Beschäftigten erweist sich insbesondere in jenen Bereichen
als schwierig, die über den „klassischen“, in den offiziellen Statistiken erfassten Kunst-
und Kulturbereich hinaus gehen. Damit wird insbesondere die lebendige Szene neuer
Kunstformen, der Soziokultur und kurzfristig existenter Initiativen stark unterschätzt.

Dies trifft jedoch ebenso auf verschiedene Gruppierungen und Organisationen im
Sozialbereich zu. Gut sichtbar wurde dieses Datendefizit z. B. bei den alternativen
Kinderbetreuungseinrichtungen, über die es, im Gegensatz zu den Standardkinder-
gärten, nur sehr wenig Datenmaterial gibt. Auch organisierte Selbsthilfegruppen
scheinen häufig nicht in Statistiken auf. Gleichzeitig handelt es sich dabei meist um
kleinere Organisationen, die mit wenig Personal ausgestattet sind und sehr stark auf
ehrenamtlicher Arbeit basieren. Entsprechend ist ihr Potenzial als möglicher
Arbeitgeber für KünstlerInnen zu hinterfragen.

Insgesamt zeigt sich jedoch, dass der Dritte Sektor eine wichtige Arbeitgeberfunktion
inne hat. Neben der kaum erfassbaren ehrenamtlichen Arbeit im Nonprofit Sektor
weist dieser, wie die Ergebnisse zeigen, ein oftmals unterschätztes Ausmaß an
Beschäftigung auf. Alleine in den sozialen Diensten (im engeren Sinn) sind knapp
100.000 Personen beschäftigt. Zu erwarten ist, dass im Hinblick auf die zunehmende
Verlagerung von Aktivitäten insbesondere im Gesundheits- und Sozialbereich vom
öffentlichen Sektor in den Nonprofit Sektor die Beschäftigung im Dritten Sektor weiter
zunehmen wird. Zugleich sind dies jene Bereiche, in denen durch die demografischen
Entwicklungen und Veränderungen der Sozialstrukturen (Erosion primärer Unterstüt-
zungsinstitutionen wie Familie und Nachbarschaft, zunehmende Verstädterung,
verstärkte Beschäftigung von Frauen), das steigende Bildungsniveau und die
Fortschritte in der Medizin die Beschäftigungsmöglichkeiten zunehmen werden.

Gerade in diesen Bereichen ist, wie die Ergebnisse zeigen, der Anteil der Teilzeitbe-
schäftigung besonders hoch. Sie weisen bereits jetzt ein starkes und zunehmendes

164- Simsa, R.; Enzlberger, M.; Horinek, K. Nachbagauer, A.. (2003): Künstlerische Dienstlei-
stungen im Dritten Sektor, Teil 4, Markt- und Bedarfsanalyse aus Sicht der Nonprofit Organisa-
tionen, Wien 056
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Ausmaß an atypischen und prekären Beschäftigungsverhältnissen auf. Eine höhere
Flexibilisierung der Arbeitsverhältnisse kann für am Arbeitsmarkt benachteiligte
Personengruppen, wie WiedereinsteigerInnen, Personen mit Kinder- und Altenbetreu-
ungspflichten und gering Qualifizierte neue Beschäftigungschancen darstellen. Diese
gehen jedoch meist auch mit geringem Entgelt und mangelhafter sozialer
Absicherung einher. Davon sind häufig Frauen betroffen.

In diesem Zusammenhang wurde bei der Beschreibung auch die wesentliche Rolle des
Staates deutlich. Sein Einfluss ist einerseits durch die Schaffung der rechtlichen
Rahmenbedingungen und andererseits durch seine Finanzierungsfunktion gegeben.

Mit dem Rückzug des Staates wird auch eine stabile Finanzierungsbasis in Frage
gestellt. Die dadurch bedingte Kurzfristigkeit der Planung schlägt unmittelbar auf die
Beschäftigung durch. Zu erwarten sind daher deutlich mehr projektbezogene Arbeits-
verhältnisse. Umso wichtiger ist der kreative und konstruktive Umgang mit den neuen
Herausforderungen auf dem Arbeitsmarkt, insbesondere in dem bislang zu wenig
beachteten Nonprofit Sektor als bedeutender Anbieter von Arbeitsplätzen.

Tabelle 39: Zahl der NPOs und „Marktanteile“

Bereiche Anzahl der NPOs (absolut) In % vom Gesamtanteil

Kunst und Kultur
Theater

Museen

Bibliotheken

Büchereien

Archive

145
1.051.368

1.600

592

77

762

103

Theatersäle
BesucherInnen
Theatergruppen/

-organisationen

68,08 % der Theatersäle
21,63 % der BesucherInnen
95,69 % der Organisationen

62,15 % der Museen (Hochrechnung)
50,86 % der Besuche
75,49 % der Bibliotheken
99,16 % der LeserInnen
30,53 % der Büchereien
19,98 % der LeserInnen
53,56 % der Archive
20,54 % der ArchivnutzerInnen

Bildung
Schulen

Fachhochschulen/Universitäten
Erwachsenenbildung
Forschung

498

2
1.050

53

7,4 % der Schulen
7,0 % der SchülerInnen

70 % der Einrichtungen
1,9 % der Einrichtungen

Gesundheit
Krankenanstalten

Alten- und Pflegeheime

58

208

18,6 % der Krankenanstalten
17,8 % der Betten
27,3 % der Pflegeheime
35,5 % der Betten

Soziale Dienste
Soziale Dienste
(Standard)-Kinderbetreuungs-

einrichtungen
Außerschulische Jugendarbeit
Feuerwehr
Rettungsdienste

2.286
1.658

40
4.553

605

österreichweite Vereine

26,7 % der Kinderbetreuungs-
einrichtungen

100 % der Organisationen
93,38 % der Einsatzstellen
Feuerwehren: 93,38 %;
Rettungsdienste: 100 %
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Tabelle 40: Beschäftigung im Nonprofit Sektor

Bereiche Anzahl der NPOs (absolut) In % vom Gesamtanteil

Freizeit
Sport
Umwelt- und Tierschutz

Nichtberufliche Interessensver-
tretung, Parteien

Internationale Aktivitäten

Religionsgemeinschaften
Wirtschafts-, Berufsverbände

und Gewerkschaften

33.054
24.368

198

1.350

673

1.146
5.841

Vereine
Vereine

Vereine

100 % der Vereine

Tierschutz:
100 % der Organisationen

100 % der Organisationen

95,6 % der Entwicklungs-
organisationen

100 % der Religionsgemeinschaften
99,9 % der Organisationen

Bereiche
Anzahl der NPOs

(absolut)
Beschäftigung (Köpfe

bzw. VZÄ)
Anteil
Frauen

Ehrenamt-
liche (Köpfe
bzw. VZÄ)

Anteil
Frauen

Kunst und Kultur
Theater

Museen
Bibliotheken
Bücherein

Archive

145 Theatersäle
1.600 Theatergruppen

592
77

762

103

1.744
447

62 VZÄ

1.706
180 VZÄ

34

Bildung
Schulen

Fachhochschulen/
Universitäten

Erwachsenenbildung

Forschung

498

2

1.050

53

9.734
(nur Lehrpersonen)

Hauptamtlich: 2.419
Nebenamtlich: 26.643

148 VZÄ

66,9 %

19.665
1.136 VZÄ

Gesundheit
Krankenanstalten

Alten- und Pflegeheime

58

208

16.353
(nur ÄrztInnen und

Pflegepersonal)
11.707

83,7 %
(ohne

Ärztinnen*)

Soziale Dienste
Soziale Dienste

(Standard)-Kinderbe-
treuungseinrichtungen

Alternative Kinderbe-
treuungseinrichtungen

Außerschulische
Jugendarbeit

Feuerwehr
Rettungsdienste

2.286

1.658

186

40 österreichweite
Vereine

4.553
605

Insgesamt: 94.947
Vollzeit: 44.760
Teilzeit: 50.187

8.138
(Betreuungspersonal)

644
(Betreuungspersonal)

0
0

72,6 %
61,1 %
82,8 %

99 %

96,3 %

0
0

151.681
18.946 VZÄ

7.200 VZÄ
1.100 VZÄ

64,9 %
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